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Familiengeschichtliche Mitteilungen aus Nordschleswig 

sollen innerhalb des Schrifttums der deutschen^Volksgruppe künf­
tig von einem Arbeitszweig zeugen, den die seit Jahresfrist dem 
„Amte für Sippenforschung“ angeschlossene „Familiengeschicht­
liche Arbeitsgemeinschaft für Nordschleswig“ zu betreuen an­
strebt. In loser Folge werden diese kleinen und äußerlich be­
scheidenen Hefte erscheinen, fest begründet in dem wachen Inter­
esse, das der deutsche Mensch in unserer Zeit zur Festigung sei­
ner volklichen Haltung den Bindungen des Blutes entgegenbringt.

Darin liegt der tiefere Sinn familiengeschichtlicher Forschung, 
die nie nur Selbstzweck bleiben sollte, daß mit dem Eindringen in 
die Zusammenhänge das Gemeinschaftsgefühl wächst und die Ver­
bundenheit zu Volk und Heimat erstarkt. In der Beschäftigung 
mit der Familiengeschichte erschließt sich einem auch die Ge­
schichte des Raums, in dem die Vorväter lebten und wirkten. Ver­
sucht man in einer Ahnenschau die Wurzeln der Herkunft bloszu- 
legen oder verfolgt man auf einer Stammtafel die weite Verzwei­
gung eines Geschlechts, beide Betrachtungsweisen schließen einen 
als nur winziges Glied einer ewigen Kette in die Verpflichtung 
ein, vor der es kein Entrinnen gibt.

*
Die „Familiengeschichtliche Arbeitsgemeinschaft für Nordschles­

wig“ hat ihre Geschäftsführung dem „Amt für Sippenforschung“, 
Apenrade, Schiffbrückstraße 7, übertragen. An die Adresse des 
Amtes sind alle Anträge auf Aufnahme in die Arbeitsgemeinschaft 
zu richten. Der Jahresbeitrag zur Arbeitsgemeinschaft beträgt 
10,00 Kr. Den Mitgliedern werden die „Familiengeschichtlichen 
Mitteilungen aus Nordschleswig“ als Mitteilungsblatt der Arbeits­
gemeinschaft kostenlos zugestellt.
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Über die Familie Heisei in Röllum 
und ihren Hof

Von Fr. Christensen.

1705 kommt der Hot in den Besitz der Familie.

Das Sager-Bohl in Röllum wurde zunächst dem Einsitzer des 
Gutes Aarup Herrn Thomas Paulsen zur Nutznießung verschrieben. 
Er hat es dem Pastor zu Enstedt für die diesem vom Out Aarup 
zustehenden Gefälle überlassen. Das Bohl ist nicht allein in schlech­
tem Zustande, sondern es hat auch wegen der darauf lastenden 
Arbeiten viele Irrungen gegeben, worunter die ganze Dorf­
schaft Röllum gelitten hat1). Man mußte darauf bedacht sein, das 
Bohl so zu besetzen, daß die darauf lastenden herzoglichen und 
königlichen Lasten bezahlt und die Arbeiten für die Herrschaft ge­
leistet würden. Nachdem Peter Jensen und Hans Hansen in Röl­
lum sich endlich haben bewegen lassen, je die Hälfte des Bohls zu 
übernehmen, ist es dem Pastor zu Enstedt gekündigt worden.

Im Namen des königl. Statthalters in den Herzogtümern des 
Grafen Ahlefeld zu Langeland und Rixingen, wird nunmehr das 
Sager-Bohl zur Hälfte dem Peter Jensen unter folgenden Be­
dingungen übertragen: Er soll es übernehmen auf Lebenszeit mit 
allen Gerechtsamen und ihm zu Nutz und Frommen verwenden 
ohne jemandes Ein- und Widerrede. Dagegen ist er verpflichtet, die 
herrschaftlichen Lasten nach dem nun fertiggestellten Erdbuch2) 
mit 4 Reichstalern in Spezies oder in dänischen Kronen samt 3 
Schilling Auflage auf jeden Reichstaler zu Martini jedes Jahres zu 
entrichten, ferner die Kontribution für 7* Pflug, mag sie von der 
Landesobrigkeit hoch oder niedrig angesetzt werden und die 
Kosten zur Beförderung dieser Kontribution nach den königlichen 
oder fürstlichen Kriegskassen, nämlich 1 Schilling für jeden Reichs­
taler. Außerdem hat er die in den Freibriefen benannten Hofdienste 
für 78 Bohl zu leisten gleich den übrigen Gutsuntersassen des 
Gutes Aarup. Endlich sind die Lasten für Kirche und Kirchendiener 
sowie für die Mühle in Behrendorf gleich den andern Einwohnern 
des Dorfes Röllum zu tragen.

*) Als »ödes Bohl« wird der Hof mehrfach bezeichnet. Wahrschein­
lich ist das Bohl seit dem Schwedenkriege öde gewesen, unter dem das 
Kirchspiel Enstedt schwer gelitten hat. 1658 verzeichnet das Kirchen­
buch 81, 1659 31 Todesfälle, während in den Jahren davor und danach 
3—10 Sterbefälle verzeichnet sind.

2) Ein Erdbuch für die Seegaardschen Besitzungen.
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Weil aber das genannte Bohl dem Pastor als wüste übertragen 
wurde und der Pastor die Ernte von der eingesäten Roggensaat 
gegen Bezahlung der landesüblichen Landhäuer in diesem Jahre 
behält, so soll auch Peter Jensen beim Abtritt gleiches Recht ge­
nießen.

Dessen zur Urkund und mehr fester Haltung habe ich gegen­
wärtigen Einräumungsbrief unter meiner eigenhändigen Unter­
schrift und beigedrucktem Petschaft erteilen wollen.

So geschehen Seegaard’), den 6. April 1705.

Peter Jensen (Jens Nissens Sohn) Röllum ist am 3. Advents­
sonntag4) 1674 getauft und am Sonntag Quasimodbgeniti 1698 
mit Trincke Michelstochter getraut worden.

Ihre Kinder waren Jens, geb. 1709, Met, geb. 1699, Met Mar- 
greth, geb. 1703 und gleich darauf gestorben, Kirsten, geb. 1706, 
Michel, geb. 1713, Peter, geb. 1715.

Peter Jensen starb am 29. April 1750, 75 Jahre 4 Mon. alt, seine 
Frau Thrinick Pers am 17. Dezember 1751, 80 Jahre alt.

1741 überläßt Peter Jensen seinem Sohn Jens Petersen den Hof 
nach folgendem Kontrakt:

Kund und zu wissen sei hiermit, daß Peter Jensen mit gnädig­
ster herrschaftlicher Bewilligung sein bisher bewirtschaftetes Bohl 
an seinen Sohn Jens Petersen übertragen hat.

Weil nun Peter Jensen das Bohl größtenteils öde und in sehr 
schlechtem baulichen Stand übernommen, nun aber durch Gottes 
Segen und seinen sauren Schweiß in gutem baulichen Stand ab­
geliefert hat, so soll ihm und seiner Ehefrau, wenn sie den Staven 
nicht mehr nützen können, eine kleine Abnahme aus dem Staven 
gereicht werden, wie folgt:

Eine allzeit lebendige Kuh und 2 Schafe, wozu frei Futter und 
Gras.

Zur Heugewinnung soll ihnen der nötige Anteil im Norderende 
der Holzkoppel angewiesen werden. Der Bohlsbesitzer hat ihnen 
das Heu frei einzufahren.

Jährlich bekommen sie außerdem
1 Tonne Buchweizen,
3 Schipp Grünland ,das der Bohlsbesitzer mit Säen, Pflügen, 

Düngen, Einemten wie sein eigenes Land betreiben, der 
Abnahmemann aber den Dünger liefern soll,

3 Schipp Saatroggen statt des Malzes,
1 Schipp Hopfen,
2 Schipp Hafer,

3) Aarup, ursprünglich ein Dorf mit 6 Höfen wurde 1608 vom Gra­
fen Friedrich Ahlefeld zu Seegaard niedergelegt und als Vorwerk dem 
Hauptgut Seegaard einverleibt.

4) Da den alten Pastoren und Kirchenbuchführern der Eintritt ins 
Leben nichts, der Eintritt in die Kirche alles bedeutete, ist in den alten 
Kirchenbüchern nur der Tauftag angegeben. Der Geburtstag liegt in 
den meisten Fällen in der voraufgehenden Woche.
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1 Schipp Salz,
* des Torfschiftes, den der Abnahmemann selbst gräbt, der 

Bohlsbesitzer einfährt,
frei Mahlen, Mühlen, Backen,
1 Reichstaler zu Flachs jährlich.

Den in der Scheune abgetrennten kleinen Raum nebst dem dazu­
gehörigen Kohlhof sollen sie zu ihrer Wohnung haben, wenn sie 
nicht länger bei den Bohlsleuten sein können. Den Genuß des 
Abnahmeraumes haben sie sofort nach Abtretung des Bohles zu 
einem Handschilling zu bekommen. Wenn sie die Wohnung be­
nutzen sollen, wird ihnen jährlich 1 Reichstaler als Notschilling 
vom Bohlsmann gereicht, ferner ihr jährliches Opfer für Pastor 
und Küster und wenn sie schwachheitshalber in die Kirche zu 
Gottes Tisch nicht kommen können, soll ihnen der Pastor vom 
Bohlsmann unentgeltlich geholt werden.

Sollten sie auf die Abnahme gehen, verlangen sie nur das nötig­
ste Gerät, 1 Grapen, 1 Kessel, 1 kleine Bierkanne, 1 Trinkgefäß, 
1 Feuerschaufel nebst Zange, 1 Kesselhaken.

Stirbt einer der Abnahmeleute, fällt die halbe Abnahme dem 
Bohle zu, ausgenommen die Kuh und die Schafe mit gehörigem 
Gras und Futter nebst Feuerung. Wenn beide gestorben und' vom 
Bohlsbesitzer christlich beerdigt worden sind, fällt die Nachlassen­
schaft zum Bohle.

Urkundlich ist dieser Vertrag von den Beikommenden eigen­
händig unterschrieben.

So geschehen Röllum, 17. Oktober 1741.
Lorentz Jacobsen zu Perbüll 
Jens Petersen.

Jens Petersen heiratete am 21. November 1741 Maren Laustes 
(= Lorentz Jacobsens) Tochter aus Perbüll.

Ihre Kinder waren
Trincke, geb. 26. Januar 1743,
Laust, geb. 1. Juni 1744, gest. 26. März 1747, 
Peter, geb. 4. April 1746, gest. 21. Sept. 1747, 
ein totgeborener Sohn 14. August 1749.

Jens Petersen (Persen), starb am 18. Juni 1788, seine Frau 
Maren Jenses (geb. Laustes Tochter) starb am 16. Mai 1777.

1765 überläßt Jens Petersen den Hof seinem Schwiegersohn 
Peter Petersen genannt Heisei.

Der Abnahmekontrakt lautet folgendermaßen:
Es überläßt d‘er Vater Jens Petersen sc'nem Schwiegersohn das 

Bohl in gutem und baulich gutem Stande, das dieser von heute an 
antreten kann. Er ist gehalten, alle herrschaftlichen Gefälle zur 
rechten Zeit gehörigen Ortes abzutragen, dem Lehn, der Kirche 
und manchem Nachbarlichen gerecht zu werden.

Solange die Schwiegereltern bei ihrem künftigen Schwiegersohn 
oder dessen Erben bleiben, genießen sie von ihm alle Hege und 
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Pflege. Wenn sie über kurz oder lang auf die Abnahme gehen, 
genießen sie freie Wohnung nebst Kohlhof und dazu folgendes:

1 immer lebendige Kuh frei auf Futter und Gras, die Grä- 
sung aber auf der Norderseite des Dorfes,

24 Schipp trockenen Roggen,
20 Schipp Buchweizen,

8 Schipp Malz,
1 Schipp Hafergrütze, Salz, Hopfen, soviel sie benötigen,

% fettes Schwein, 6 Lispfund hakenrein,
2 fette Gänse oder 2 Mark lübsch,
2 Lispfund Flachs oder 3 Mark lübsch, 
freies Opfer für Pastor und Küster, 
5 Mark lübsch als Handschilling,.

14 große Fuder Torf, die ihnen vom Bohlsbesitzer frei ein­
zufahren sind. Ferner nehmen sie mit auf die Abnahme 
1 Tisch, 1 Kessel, 1 eisernen Grapen, 1 Balje, 1 Kiste, 
1 halbe Biertonne, 1 Feuerzange, 2 niedrige Stühle, 2 Milch­
bütten.

Der Schluß über etwaige Änderung des Vertrages deckt sich im 
wesentlichen mit dem vorstehenden Kontrakt.

Die gesteigerten Zuwendungen lassen die gesteigerte Leistungs­
fähigkeit erkennen. Der Vertrag ist am 2. Oktober 1765 in Röllum 
unterschrieben.

Am 25. Oktober 1765 heiratete Peter Petersen genannt Heisei, 
geb. 2. Febr. 1735 in Nörballig, Kirchspiel Feldstedt, Per Heiseis 
und Botilla Rossens Sohn, das einzige am Leben gebliebene Kind 
Jens Petersens und Maren Laustes, Thrinick (Trincke).

Ihre Kinder waren
Jens, geboren 6. April 1767,
Boeld, geboren 13. April 1769, verh. mit Jacob Jürgensen, 

Arsleben,
Maren, geboren 8. Oktober 1770, verh. mit Jes Jessen Hjuler, 

Nörballe,
Per, geboren 30. Januar 1773, verh. mit Anna Botilla, geb. 

Hansen, Nörballe,
Rasmus, geboren 26. August, 1774, früh gestorben,
Laust, geboren 12. Oktober 1776, verh. mit Metta Rossen 

Seewang (Hoist),
Catlirin Marie, geboren 18. April 1778, verh. mit Thomas 

Thomsen Kjer, Röllum,
Trinick, geboren 14. Juni 1780, gest. 28. April 1794, fiel vom 

Wagen und kam fast tot nach Hause,
Ann Margreth, geboren 25. Februar 1782, gest. 4. Juni 1810, 
Mett Kjestin, geboren 4. April 1784, gest. 16. März 1785.

Peter Petersen Heisei starb am 6. Februar 1813, seine Frau 
Thrinick bereits am 26. Juni 1795.

In Peter Petersen Heiseis Zeit fallen die einschneidenden Maß­
nahmen der Bauernbefreiung,

1. die Landverteilung und Einkoppelung,
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2. die Neuregelung des Verhältnisses zur Herrschaft durch 
Erbfestevertrag.

1. Die Landverteilung und Einkoppelung begann in Röllum 1776 
und wurde 1790 beendet. Bei dem 1. Termin vor dem Amtmann 
in Tondem5) am 26. Juni 1776 erklärten die 10 Röllumer Bohls- 
besitzer (6 königl. und 6 herzogl.) sie hätten das Land nördlich 
des Dorfes, es war das beste Land (Rodungsland — der Wald ging 
früher bis an den Nordausgang des Dorfes) schon geteilt. Sie 
waren im Gegensatz zu andern Bauernschaften willig, auch das 
Land südlich, östlich und westlich des Dorfes zu teilen..

Peter Heisei war ein herzoglicher 3 Ottungsmann6). Eine her­
zogliche Ottung betrug in Röllum 6 Tonnen, 1 Schipp,, 18 Ruthen, 
28 Ellen. Er erhielt bei der Verteilung an Ottungsland und nicht 
bonitiertem Ödland 30 Tonnen, 9 Schipp, 17 Ruthen, 91 Ellen7). 
Dazu kam das vorher geteilte Land vom Norderfeld.

2. Peter Petersen Heisei löst zweimal Erbfestebrief, 1785 und 
1791; beide Urkunden sind von Herzog Friedrich Christian von 
Schleswig-Holstein unterschrieben.

Der § 2 der ersten Urkunde vom 2. Mai 1785 hat einen von den 
übrigen Festebriefen der Gutsuntergehörigen Aarups abweichen- 
gen Wortlaut. Es heißt: „Was das in denen Holzschiften seiende 
Holz anlangt, so reservieren wir uns und unseren Fürst­
lichen Successoren darüber die jederzeitige freie Disposition, ertei­
len aber dem Erbfestebesitzer und dessen Nachkommen die gnä­
digste Versicherung, daß ihm das gewöhnliche Pflug und Wagen­
holz solange, solange unsem übrigen Untertanen gewiesen wird, 
gegeben werden soll.“

Auch das Moor ist ihm nicht zu völlig freier Verfügung über­
lassen, sondern „gegen Lieferung des bisherigen Quanti Deputat­
torfs.“

Schließlich ist Peter Petersen Heisei damit unzufrieden, daß in 
dem Festebrief stets von % Bohl die Rede ist. Er bringt von dem 
Aaruper Lehnsvogt und 2 Sandleuten ein Attest bei, wonach auf 
seinem Hofe stets geringere Lasten als auf einem halben Bohle 
geruht haben, und ihm wird von der Gravensteiner Herrschaft8) 
zugestanden, daß sein Hof künftig nicht mehr leisten soll als vor 
Lösung des Erbfestebriefes.

Im zweiten Erbfestebrief vom 12. Okt. 1791 wird sein Hof stets 
als 3/s Bohl bezeichnet. Der Wald wird ihm zu freier Verfügung 
überlassen, doch so, daß er ihn nicht „verhauen oder ruinieren 
darf, sondern auf gute haushälterische Art zum steten Besten der

ß) Der südlich von der Apenrader Förde belegene Teil des heutigen 
Amtes Apenrade gehörte bis 1852 mit der Lundtoftharde zum Amt 
Tondern.

6) Die Ottung bezeichnete ursprünglich einen Teil der Einheit der 
Dorfgemarkung. Im 17. und 18. Jahrh. ging der Zusammenhang verlo­
ren und die Ottungsgröße variierte nun von Dorf zu Dorf.

7) 1 Tonne wurde zu 20 000 Quadratellen, 1 Schipp zu 2500 Qua­
dratellen, 1 Ruthe zu 100 Quadratellen gerechnet.

8) 1725 beim Konkurse Ahlefelds kaufte der Herzog von Augusten­
burg das Gut Aarup.
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Bohle benutzen und durch Ziehung des jungen Anwachses verbes­
sern solle.“ Um das zu erreichen, „sollen unsere gegenwärtigen 
und künftigen Forstbedienten mit Hinzuziehung zweier Sandleute 
alle Jahre eine Besichtigung derselben anstellen, und wenn es sich 
dabei ergeben sollte, daß derselbe hinwider mit seinen Holz­
schiften umgehe, so sollen selbige nach Maßgabe der Königlichen 
Gesetze Zeit seines Lebens für ihn abgeschlossen und ihm zur 
Strafe das nötige Nutz- und Radeholz entzogen werden.“

Auch das Moor wird ihm zu völlig freier Verfügung belassen. 
Dementsprechend erhöht sich der Preis für die Erbfesteregelung 
von 140 auf 290 Reichstaler. Nach einer Quittung des Hof rates 
Hinrichsen, Gravenstein hat Peter Heisei die Summe bereits am
16. November 1791 bezahlt.

Wesentlich ist der § 4, der in beiden Erbfestebriefen den gleichen 
Wortlaut hat: „Bei dieser Erbfeste werden der Erbfestebesitzer und 
alle seine Nachkommen der bisher unterzogen gewesenen Leib­
eigenschaft gänzlich entlassen und selbige dergestalt für freie 
Leute erklärt, daß diejenigen unter ihnen, die weiblichen Ge­
schlechts sind, sich ohne Erlegung eines Abzugsgeldes nach Be­
lieben sollen in der Fremde etablieren können .... die aber männ­
lichen Geschlechts sind und zwar was den Festebesitzer anlangt, 
so soll derselbe gehalten sein, vor seinem Abzug die halbe Bohle 
mit einem tüchtigen und annehmlichen Besitzer wieder zu ver­
sehen.“

Die übrigen Männer müssen der gravensteinischen Herrschaft 
nachweisen, daß sie ihren Verpflichtungen in der Landesverteidi­
gung und ihren sonstigen Bürgerverpflichtungen nachgekommen 
sind, bekommen ein Attest und sind' freizügig.

Bei jedem Wechsel der Regierung und des Festebesitzers muß 
der Erbfestebrief konfirmiert werden, wofür jedesmal 5 Reichs­
taler zu erlegen sind.

1806 überläßt Peter Petersen Heisei seinem ältesten Sohn 
Jens Petersen Heisei den Hof.

Hierüber liegen 2 Kontrakte vor, inhaltlich den vorbeschriebe­
nen ähnlich. Es geht daraus hervor, daß das Leben behä­
biger geworden ist. Eine Wohnstube mit allem erforderlichen 
Hausgerät zur vollen Zufriedenheit und eine kleine Küche zu 
alleinigem Gebrauch wird ausbedungen. Von Arbeit im Moor, 
bei Kuh- und Schafhaltung ist nicht mehr die Rede; die Milch 
wird den Alten geliefert, täglich 2 Kannen (4 Liter) süße, neuge­
molkene Milch, ebenso alles andere. Der jährliche Handschilling 
erhöht sich auf 4 Reichstaler. Der Hoferbe verpflichtet sich, sei­
nen Geschwistern oder deren Erben eine in allen Stücken gleich­
mäßige und vollständige Aussteuer zu geben, wie sie die nach 
Arsleben verheiratete Schwester bekommen hat.

Der erste Kontrakt ist, wie aus dem Wortlaut beider hervor­
geht, vor dem Tode der Mutter verfaßt. Im zweiten Vertrag vom
15. August 1806 heißt es, daß der Hoferbe seinen alten Vater um 



und bei sich behalten soll, solange es diesem gefällt, ihn mit Es­
sen, Trinken und1 sonstigen Bedürfnissen und Bequemlichkeiten zu 
versorgen hat, so wie es einem guten Sohne eignet und gebühret, 
und ihm unter allen Umständen liebreich begegnen muß. Der 
Vater bedingt sich aus, bei etwa vorfallender Veränderung auf 
dem Bohle oder durch sonstige Veranlassung das Bohl zu ver­
lassen und sich zu einem seiner übrigen Kinder zu begeben (er 
hat auch in Nörballe, Nordballig, eine Abnahme). In diesem 
Falle sind ihm jährlich 50 Reichstaler bar in zwei Raten auszu­
zahlen. „So wenig es vom Vater in Zweifel gezogen wird, daß 
der Sohn in irgend einem Stück pflichtvergessen werden möchte, 
so häufig lehrt die Erfahrung, wie unsicher es ist, seine Wohlfahrt 
auf eines Mannes Leben zu bauen.“ — Bleibt der Vater auf dem 
Hofe, dann fällt sein gesamtes Eigentum, das er hinterläßt, dem 
Hoferben zu.

Die übrigen Kinder sind bereits aus dem Eigentum ihrer Eltern 
abgefund'en. Sie quittieren hierfür in aller Dankbarkeit für sich 
und ihre Erben. Die jüngste Tochter Ann Margreth behält sich 
bis zu ihrer Heirat eine Zuflucht im väterlichen Hause vor. Sie 
starb schon 1812.

Der Wortlaut des Vertrages ist ungewöhnlich. Warum wird 
die Möglichkeit, den Hof zu verlassen, vorgesehen? Konnten 
sich Vater und Sohn nicht vertragen, oder lag gegen seine Braut 
etwas vor? Sie war keine Bauemtochter.

Am 14. Oktober 1809 heiratete Jens Petersen Heisei Kjestine 
lwersen, des Indersten Hans Iwerseu und Mett Oeertis Tochter in 
Hostrup, geb. am 23. Mai 1779.

Die Ehe blieb kinderlos.
1836 am 5. Juli starb Jens Petersen Heisei.
1864 am 6. November starb seine Frau Kjestine geb. Iwersen.

Jens Petersen Heisei erneuert den Festebrief zweimal, einmal 
bei Übernahme des Hofes am 16. November 1806, das anderemal 
nach dem Tode Herzog Friedrich Christians und Übernahme von 
dessen Rechten durch Christian August am 17. April 1817.

Schon am 6. November 1825 machen Jens Petersen (mitunter 
auch Peter) Heisei und seine Frau ihr Testament. Der Ehemann 
setzt seine Frau zur Universalerbin ein und bestimmt, daß sie 
während ihres Lebens an seine Seitenverwandten nichts zu ent­
richten hat. Die Frau bestimmt, daß im Falle ihres früheren To­
des der Pflichtteil an ihre Eltern falle. Verzichten diese zugun­
sten ihres Mannes, soll er Universalerbe sein. Wenn sie beide ge­
storben sind, soll der gesamte Nachlaß unter den beiderseitigen 
Erben nach den Gesetzen verteilt werden.

Jens Petersen Heisei ist inzwischen 65 Jahre alt geworden, 
seine Frau 53, Hoffnung auf Leibeserben besteht nicht mehr, und 
er adoptiert am 26. Oktober 1832 seinen Brudersohn aus Nord­
ballig, dessen Vater gestorben ist, Jes Peter (oder Petersen) Hei­
sei, geboren am 27. Juli 1811.



Am 4. Februar 1836 übernimmt Jes Peter Heisei den Hof ge­
gen Zahlung einer baren Summe von 533 Reichstalem und 2 Mark 
in Silber. Ein ausführlicher Überlassungs- und Abnahmekon­
trakt liegt vor, aus dem die gesteigerten Lebensbedürfnisse und 
die gesteigerte Leistungsfähigkeit des Hofes hervorgeht. In dem 
am 6. November 1825 geschriebenen unter dem 19. März 1836 
bestätigten Testament werden ausstehende Kapitalien und vorhan­
dene lose Gelder erwähnt. Kjestine Heisei zahlt unter dem 4. 
Februar 1837 die Erben ihres Mannes aus. „Wir quittieren hier­
mittelst in bündigster Form Rechtens wegen des richtigen Emp­
fangs der gedachten Gegenstände und bemerken dabei, daß wir 
oder unsere Erben nun von beregtem Nachlasse nach dem Tode 
der verwitweten Kjestine Heisei hierselbst bloß und allein die eine 
Hälfte dér ausstehenden Kapitalien nebst vorhandenen losen Gel­
dern und weiter nichts zu fordern haben, maßen wir wegen der 
übrigen Gegenstände, die zu der gedachten Hälfte gehörten, wie 
gesagt, bereits abgefunden sind.

Dessen zur Urkunde haben wir diese Quittung für uns und 
unsere Erben unter Begebung aller Ausflüchte und Rechtsbehelfe, 
auch der Rechtsregel, daß ein allgemeiner Verzicht nicht gelte, 
es sei denn ein besonderer vorhergegangen, wohlwissentlich und 
wohlbedächtiglich unterschrieben.“

Jes Peter Heisei, geb. am 27. Juli 1811, Sohn Per Heiseis und 
seiner Frau Anna Botilla, geb. Jessen, Nordballig, auch Adoptiv­
sohn Jens Peter Heiseis, Röllum, heiratete am 18. November 1837 
Cathrina Thaysen, geb. am 11. Januar 1814, Tochter des Bohls- 
mannes Peter Thaysen und seiner Frau Mette Kjestine geb. Iwer­
sen, Röllum.

Ihre Kinder:
Anna Christine, geb. 28. Oktober 1838, verh. nach Nord­

ballig,
Thrincke Botilla, geb. 28. Oktober 1840, verh. mit Jes Thö- 

gesen Jensen, Röllum,
Metta Kjestine, geb. 26. Februar 1843, gest. 22. März 1849, 
Cathrina Maria, geb. 9. November 1845, verh. nach Nübel 

bei Jordkirch,
Peter Petersen Heisei, geb. 20. September 1848,

Jes Peter Heisei starb am 13. Juli 1852, seine Frau Cathrine, 
geb. Thaysen am 9. Januar 1890.

Am 24. Februar 1848 löst Jes Peter Heisei die Festeverpflich­
tungen gegen die Herrschaft ab. Die herzoglichen Resolutionen 
vom 5. Januar 1846 und 1. März 1846 sind hierfür maßgebend. 
Auch alle anderen Aaruper Bauern lösen in dieser Zeit die Hof­
dienste ab. Durch den Erbfestebrief waren die Bohlsleute Be­
sitzer geworden, sie konnten ,allerdings mit herrschaftlicher Er­
laubnis, den Hof oder Teile davon verkaufen. Allerhand Hof­
dienste waren aber geblieben: Bei der Heugewinnung Aarups 
mußten sie Fuhrwerk und Leute stellen, die Zäune des Gutes in 
Ordnung halten, desgleichen seine Wege und Stege. Jeder Hufner 
hatte jährlich 1 Ruthe Torferde zu graben, zu bearbeiten und die
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fertigen Torf an die Einschiffungsstelle zu fahren, 1 Faden Holz 
zu 1 ¥2 Ellen Länge, 3 Ellen Breite und Höhe im Outswald zu 
schlagen und zum Einschiffungsplatz zu fahren, bei Wolfs- und 
Klopfjagden die nötigen Leute zu stellen, bei der Reparatur der 
Aaruper und Gravensteiner Schloßgebäude die erforderlichen 
Hand- und Spanndienste zu leisten und zwar unentgeltlich. Kein 
Bohlsmann durfte sich mit der Jagd befassen.

Nach der Ablösung von 1848 bleiben noch folgende Leistun­
gen übrig:

1. bisherige Abgaben für früher abgehandelte Pflugdienste,
2. bisherige Abgaben für frühere Unterhaltung der Einfriedi­

gungen nebst Hecken und Reitflachen zu zahlen,
3. gegen Vergütung von 2 Mark 8 Schilling lübsch kurze Fuh­

ren Aarup—Apenrade, Aarup—Gravenstein oder ähnliche 
Strecken, zu machen.

Damit waren die letzten Beschränkungen gefallen; denn die 
erwähnten Leistungen standen sehr häufig nur auf dem Papier, 
wie im übrigen auch die Festeverpflichtungen von etwa 1800 an.

EHe Witwe Jes Heiseis, Cathrina geb. Thaysen, behielt den Hof 
bis zum 9. Juli 1875. An dem Tage übernahm ihn ihr Sohn Peter 
Petersen Heisei. Er zahlte seiner Mutter bei der Übernahme 2880 
RM, an Handgeld 50,— RM und, falls sie nicht in der Abnahme 
des Hofes bleiben will, die nach ihren Wünschen und Vorschrif­
ten neu erbaut oder im Wohnhaus eingerichtet werden soll, jähr­
lich 360 RM, dazu eine Abnahme in Naturalien, die als sehr 
reichlich bezeichnet werden kann. Der Bauer ist aus dem Dreck 
heraus. Bei Leistungen an die Seinigen braucht er nicht mehr 
zu sparen. —

Peter Petersen Heisei heiratete am 25. November 1875 Maria 
Cathrina Jepsen, geboren am 3. Mai 1853, Bohlsmann Hans Jep- 
sens und Metta Christina geb. Thaysens Tochter.

Ihre Kinder:
Jes Peter Heisei, geb 4. September 1876,
Cathrina, geb. 21. November 1877,
Metta Christina, geb. 10. Sept. 1880, gest. 18. Febr. 1882, 
Hans Jepsen Heisei, geb. 3. Juni 1885, 
Bothilde, geb. 30. September 1888,
Nis Peter, geb. 18. März 1895, gest. 3. November 1895.

Peter Petersen Heisei starb am 24. April 1931, seine Frau Ma­
rie, geb. Jepsen am 12. März 1934.

Ihr ältester Sohn Jes Peter heiratete am 28. März 1913 Botilla 
Helene Holm geb. am 13. Mai 1888, Tochter des Kapitäns und 
späteren Bauern Jens Holm auf Scheriff (Schauby-Loit) und seiner 
Frau Ellen geb. Jespersen aus Blaasholm (Stollig).0)

Jes Heisei übernahm den Hof am 8. Mai 1908.
Jes Peter Heisei und seine Frau Botilla haben folgende Kinder: 

Marie, geb. 15. Dezember 1913, verh. 7. Dezember 1935 mit 
Häusler Hans Petersen, Aarup,

°) Jens Holm, geb. 16. Februar 1852, gestorben 16. Juli 1936, seine 
Frau Ellen, geb. 13. Juni 1857, gest. 2. März 1934.
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Ellen, geb. 1. April 1915, verh. mit Bauer Asmus Knudsen, 
Röllum,

Peter, Hoferbe, geb. 28. September 1917, verh. 29. Mai 1942 
mit Cathrine Marie, geb. Petersen, geb. 17. Juni 1920 in 
Tombüll,

Bothilla, geb. 27. Januar 1921, >
Helene, geb. 17. Mai 1922, !• unverheiratet.
Cathrine, geb. 18. Januar 1924, *

Der Name Heisei wird in den Kirchenbüchern verschieden ge­
schrieben, (wie ja viele der alten Kirchenbuchführer in dér Na­
mensschreibung ganz willkürlich verfahren) Heißei, Heisei, 
Heisfel. Das Feldstedter Kirchenbuch schreibt Per Hissel. Der 
jetzige Besitzer des Hofes schreibt Heisfel.

Nach einer Mitteilung Jes Heisfels gehörten die Gebäude des 
ursprünglichen Hofes zu den ältesten des Kirchspiels Enstedt. 
Hiervon ist aber nichts mehr übrig. Das Wohnhaus wurde 1879 
neu gebaut. Hernach wurde das alte Wohnhaus als Stall und 
Scheune benutzt, bis es 1906 erweitert und umgebaut werden 
mußte. 1926 fielen Stall und Scheune einer Feuersbrunst zum 
Opfer und wurden in ihrer jetzigen Form 1927 wieder aufgeführt.

Die Besitzer des adl. Gutes 
Schobüllgaard im 18. Jahrhundert 

Von William Schmidt, Berlin.

Im Anfang des 18. Jahrhunderts waren die Grafen von Ahle­
feld aus dem Hause Seegaard Besitzer von Schobüllgaard. Sie 
gehörten zu den größten Grundbesitzern des Nordens. Ihre Gü­
ter reichten von Norwegen (Laurvig) über die dänischen Inseln, 
Schleswig bis nach Holstein, ja an den Rhein und die Mosel 
(Rixingen). Prächtige Schlösser in Kopenhagen (das jetzige Ho­
tel D’Angleterre), Tranekier auf Langeland und Gravenstein nann­
ten sie ihr eigen, und trotzdem brachten die Ungunst der Zeiten 
nach dem nordischen Kriege, die schlechte Bewirtschaftung der 
Güter und eine ständig weitergreifende und drückender werdende 
Verschuldung es mit sich, daß bei dem am 7. Sept. 1722 erfolgten 
Tode des Grafen Carl die Erben den Konkurs über seine Güter 
anmelden mußten. Daß dieser Konkurs, der doch einen hochan­
gesehenen Mann und ein geachtetes Geschlecht betraf, nicht abge­
wendet werden konnte, ist ein trauriges Zeichen der Zeit und bil­
det kein Ruhmesblatt für die damalige Verwaltung! Ein Zeitge­
nosse schreibt: „Der Zwangsverkauf der vielen prächtigen Güter 
war wohl der bequemste und schnellste, aber der gewaltsamste 
und rücksichtsloseste Weg, um augenblicklich den gesunkenen 
Kredit der Familie wieder aufzurichten, und konnte nur zu einem 
unendlichen Schaden für die Nachkommen sein“.

Die nordschleswigschen Güter, deren Wert von den Gläubi­
gem selbst auf 490 000 Rthl. veranschlagt war, wurden für 253 000
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Rthl. verschleudert. Die meisten Käufer rühmten sich kurz darauf, 
daß sie 10—12 % herauswirtschafteten!

Damals erwarb der Herzog von Augustenburg die sog. Graven- 
steinschen Güter (Gravenstein, Fischbek und Kieding) für 92 500 
Rthl. und Aarup für 20 000 Rthl. Seegaard nebst Ahretoft ging, 
nachdem es mindestens 335 Jahre, wahrscheinlich aber schon seit 
1152 im Besitz der Familie Ahlefeld gewesen war, an den Landrat
G. von Thienen für 37 700 Rthl. über. Schobüllgaard wurde zu­
sammen mit Ballegaard und Beuschau versteigert und von dem 
Oberinspektor Nicolai Paulsen, der eine Hypothek 
von 10 000 Thl. darin stehen hatte, erworben. Er zahlte für alle 
3 Güter, die damals dioch noch nicht parzelliert waren, 40000 
Rthl. Ferner erwarb er Kjelstruphof im Kirchspiel Holebüll für 
12000 Rthl. Ein Neffe von ihm, namens Paulsen, kaufte Grün­
grift für 16 000 Rthl., Etatsrat Georg Grund erhielt Stoltelund für 
5000 Rthl. zugeschlagen und Bürgermeister Böhme Laygaard für 
17 000 Rthl.1)

Nicolai Paulsen war zur Zeit des Erwerbs fürstlich Augu- 
stenburgischer Oberinspektor und hatte seinen Wohnsitz auf 
Gammelgaard a. Alsen. Schon sein Vater, Hans Paulsen 
lebte als ,,Pensionarius“, wie damals die Pächter bezeichnet wur­
den, auf Gammelgaard. Im Kirchenbuch von Ketting werden er 
und seine Ehefrau Anna Marie mehrfach genannt. Am 17. März 
1703 stifteten „Hr. Hanss Paulssen pensionarj paa Gammelgard 
og hans dyd elsk. Hustru Anna Mari Paulssen eni kostelige for­
gyldt Solff Kande til denne Guds Huss og hellige Alteret foræret 
Gud og denne Menighet til ewig Ærre.“ — Wo Nicolai Paulsen 
geboren ist, ist bisher nicht ergründet. Laut Kirchenbuch von 
Ketting wurde er am 26. 7. 1699 mit Clara Harmands ge­
traut. Letztere ist am 20. 6. 1732 59 Jahre alt zu Sonderburg als 
Witwe gestorben. Wo Nicolai Paulsen gestorben ist und wo 
seine Kinder geboren sind, ist auch bisher unbekannt.2) Auf

x) vergi. Bobé, Slægten Ahlefelds Historie, Tavle I, Sønderjydske 
Aarbøger I. 28, Historisk Tidsskrift, 3. R. I, S. 377 ff., Acta XVII. 524 
Staatsarchiv Kiel, Auktionsbeschreibung im Landesarchiv in Apenrade.

2) Anmerkung des Amtes für Sippenforschung: Erneute Nachfor­
schungen haben ergeben, daß Nicolai Paulsen nach seiner Heirat 1699 
zunächst als Kgl. Pensionär auf Kekenishof (Kirchspiel Lysabbel) sitzt. 
Hier werden denn auch seine ersten Kinder geboren. Da das Lys- 
abbeler Tauf register erst 1701 beginnt, kann ein erstes Kind der Ehe 
sehr wohl im Jahre 1700 geboren sein. Es folgt am 20. 9. 1701 die 
Taufe eines Sohnes Johann Ernst; am 31. 1. 1703 wird die Tochter 
Hedwig getauft und von der Großmutter mütterlicherseits Madame 
Hedwig Arberg aus Schleswig über die Taufe gehalten (hier wären 
also die Namen Harmands und Arberg noch miteinander in Einklang 
zu bringen!) Am 25. 9. 1704 ist in Lysabbel noch die Taufe einer wei­
teren Tochter Anna Maria verzeichnet, bei der die Großmutter 
Anna Maria, Hans Paulsens Ehefrau von Gammelgaard, den Täufling 
trägt. Dann ist die Zeit auf Kekenishof für Nicolai Paulsen vorbei 
und wir bekommen eine genauere Nachricht darüber, daß er 1705 
nach Gammelgaard gezogen sein muß, denn im Januar 1706 steht er 
als »Kgl. Majest.’s Pensionarji paa Gammelgaard« Pate bei der Taufe 
eines Kindes des Lysabbeler Pastors. Dementsprechend ist denn auch 
das weitere Familienbild den Kettinger Kirchenbüchern zu entneh- 
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Gammelgard ist ihm eine Tochter 1706 geboren, dann fehlt aber 
leider das Kirchenbuch für die Jahre 1707—35. Laut Erdbuch der 
Gravensteinschen Güter3) von 1721 war ihm der Hof Kiedingaarde 
von Mai 1720 bis 1726 gegen eine jährliche Pacht von 2000 Rd. 
halb Cronen, halb Courant, verpachtet. Dies Pachtverhältnis 
wurde aber schon 1722 vom Gläubigerausschuß wieder aufge- 
hoben.

Über die Besitzer Schobüllgaards nach Nicolais Tode, der 
kurz vor 1732 erfolgt sein muß, herrscht große Unsicherheit und 
Uneinigkeit bei den Topographen.

Gude (Joh. Chr. Gude, Bericht von der Halbinsel Sundewitt 
pp. Altona, 1778) schreibt, daß der Hof bei der Teilung seiner 
Güter an seine Tochter in Tondem kam; diese überließ ihn wie­
der an ihren Schwager, den Pröpsten Koch in Apenrade, dessen 
Sohn, der Justizrat, ihn nachher besessen und daselbst 1758 ein 
schönes Haus von 2 Stockwerk habe erbauen lassen.

Schröder (Joh. von Schröder, Topographie) läßt auf Nie. 
Paulsen 1738 den Justizrat Koch, darauf 1750 den Pröpsten Koch 
in Apenrade und 1754 den fürstl. Justizrat Koch folgen.

Nach Trap (Topographie von 1864) folgt auf Nie. Paulsen 
1730 Behn, darauf Propst Koch, dem sein Sohn, Justizrat Koch, 
folgte. In den neuesten Ausgaben läßt er klugerweise diese Ein­
zelheiten weg, und erwähnt nur Nie. Paulsens Enkel Henning 
Paulsen 1775 als Besitzer. Dagegen erwähnt er in dem Bericht 
über Beuschau S. 563, dies Gut sei 1748 von seinem Enkel, Ju- 
sitzrat Koch zu Schobüllgaard, geerbt, dessen Sohn es wieder an 
seinen Schwager Henning Paulsen zu Ballegaard verkaufte.

Der Hauptfehler bei allen diesen Topographen ist, daß sie den 
Pröpsten Koch in Apenrade zum Schwiegersohn des Nie. 
Paulsen machen. Selbst der Chronist der Apenrader Kirchen­
chronik läßt den Pröpsten Koch mit der Tochter Ida des Nie. 
Paulsen verheiratet sein! —

Aus dem Apenrader Kirchenbuche geht nun als zweifellos 
hervor, daß Ida, die Ehefrau des Pröpsten Koch, eine Tochter 
seines Vorgängers, des bekannten Pröpsten Trogillus Arnkiel, 
war, verheiratet Apenrade 23. 2. 1702. Nach deren Tode aber 
ist er in zweiter Ehe mit einer Schwester des Pastors Chr. Albr. 

men. Den Umzug nach Gammelgaard bezahlte Nicolai Paulsen zu­
nächst mit dem Tode zwei der auf Kekenishof geborenen Kinder; am 
24. 11. 1705 stirbt nach den Kettinger Kirchenbüchern eine Tochter an 
den Pocken, am 14. 12. 1705 ein Sohn (leider fehlen Namensangaben 
für diese Kinder). Dann wird, bevor die Kettinger Kirchenbücher lei­
der mit dem Jahre 1707 (—1735) jäh abbrechen, auf Gammelgaard 
noch am 18. 11. 1706 eine Tochter Anna Dorte Marie getauft. — 
Die Vermutung liegt nahe, daß Nicolai Paulsen bis zu seinem Tode 
(vor 1732) auf Gammelgaard ansässig blieb, auch nachdem er die im 
Aufsatz erwähnten Höfe erworben hatte. Jedenfalls sind die Sterbe­
register für Sonderburg, Apenrade, Feldstedt, Ulderup und Holebüll 
vergeblich nach einer Sterbeeintragung durchforscht worden. — Sein 
Nachfolger auf Kekenishof war der Amtsschreiber Peter Petersen, der 
dort schon 1706 eine Tochter taufen ließ.

3) Staatsarchiv Kiel C. IV Nr. 194.
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V o 1 c k h a r d zu Bjolderup verheiratet gewesen.4) Eine Toch­
ter Nie. Paulsens heiratet dagegen der einzige Sohn des Pröpsten 
Koch, aus seiner Ehe mit Ida Amkiel, der am 24. 4. 1703 zu 
Apenrade geborene Christopher Tro g illus Koch, 
nämlich Maria Margarethe Paulsen. Ehe Hochzeit fand zu Apen­
rade am 30. 6. 1734 statt. Als Verwandte der Braut, die zuge­
gen waren, führt Volckhard 1. Johannes Brandt, Propst und Pa­
stor zu Eken, verheiratet mit Anna geb. Paulsen, seit 17. 6. 1734 
50 Jahre verheiratet und 54 Jahre im Amt, und 2. Johannes 
Paulsen, Propst und Pastor zu Ketting, 78 Jahre alt, seit 1681 or­
diniert, auf. —

Danach ist ies höchst unwahrscheinlich, daß der Propst D. 
Chr. Gottlieb Koch überhaupt jemals Besitzer von Schobüllgaard 
gewesen ist. Es ist vielmehr zu vermuten, daß die Frau seines 
Sohnes Chr. Trogillus Koch den Hof mit in die Ehe gebracht 
hat. Scheinbar hat Nie. Paulsen und seine 1732 verstorbene Ehe­
frau 3 Kinder hinterlassen : einen Sohn, Hans (Adolf), der bei der 
Erbteilung den Hof Ballegaard erhielt, Maria Margarethe, auf die 
Schobüllgaard, und „eine Tochter in Tondem“, die Beuschau 
erhielt. Letztere ist offenbar die Kammerrätin Behn, die zusam­
men mit Hans Adolf Paulsen am 15. 8. 1736 bei dem Sohne Chr. 
Trog. Kochs Gevatter steht.5)

Die Familie Koch stammt aus Magdeburg. Dort lebte der 
Großvater Chr. Trogillus Kochs namens Christoph Gottlieb Koch 
als senior ministeriii (geb. 2. 5. 1633, gest. 4. 8. 1719). Über ihn 
existiert eine Leichenpredigt aus der Feder Andr. Matthias Rühles, 
die in der Sammlung der Fürstl. Stolbergschen Bibliothek zu 
Stolberg erhalten ist. Dessen Sohn war Christian Gottlieb Koch. 
Über ihn wird in der Apenrader Kirchen-Chronik berichtet. Dem 
Pröpsten Amkiel, der am 7. 9. 1713 starb, war wegen zunehmen­
der Schwäche bereits im Jahre 1700 im Pastorat und im folgen­
den Jahre auch in der Propstei sein späterer Schwiegersohn, Chr.
G. Koch mit der Anwartschaft auf die Nachfolge in beiden Äm­
tern adjungiert worden. Er wurde 1701 von der Kieler Universi­
tät zum Doktor theol, kreiert. Er hat sich und den Apenrader 
Bürgern das Leben schwer gemacht. Nicht nur entstanden als­
bald zwischen ihm und dem Apenrader Diakonus ärgerliche 
Rangstreitigkeiten, von seiner eigenwilligen und streitsüchtigen 
Natur zeugt auch eine lange Klage der Gemeinde über willkür­
liche Abschaffung von Sitten und Gebräuchen im Gottesdienst.

4) vergl. Trauregister zu Apenrade und Chr. Albr. Volckhard: 
Kurze historische Nachricht von 34 Jubelpredigten.

5) In Ludw. Andresens Bürgerbuch der Stadt Tondern wird S. 135 
unter den Amtsverwaltern der Geestharden Baltzer Behn, Kammer­
rat, f 13. 7. 1753 zu Tondem, begr. Sonderburg, 21. 7. 1753, 52 Jahre 
alt, aufgeführt. — Die Hochzeit Behns fand in Sonderburg statt, wo 
es im Trauregister des Kirchenbuches unter dem 27. 11. 1732 heißt: 
»Hr. Balthasar Behn, Amtsverw. zu Tondern und Jgfr. Anna Dorothea 
Maria des sei. Oberinspektoris zu Augustenburg Tochter.« Danach 
dürfen wir in der Frau Behn die unter Anmerkung 2) genannte, 1706 
auf Gammelgaard geborene Tochter des Nicolai Paulsen sehen. Ihr 
Tod konnte bisher nicht ermittelt werden.
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Die sittlichen Zustände in der Gemeinde waren Gegenstand sei­
ner Sorge und Klage. Am 1. Dezember 1724 wendet er sich an 
den König in einer Eingabe gegen Weihnachts- und Neujahrs­
spiele und Versammlungen wegen deren unchristlichen und recht 
heidnischen Wesen, „den von blinden Heiden herrührenden Juel- 
spielen, dabei die abscheulichen Sünden auf mancherlei Art be­
gangen würden“. Auch das Schmücken der Kirche mit Maien zu 
Pfingsten war ihm ein heidnischer Greuel. Auf die vielen Strei­
tigkeiten, die er als Propst hatte, kann hier nicht eingegangen 
werden. Er starb am 23. Juli 1736. Sein einziges Kind war der 
Großfürstl. Holsteinische, später auch Königl. Justizrat Christo­
pher Trogillus Koch. Daß er bestimmt Besitzer von Schobüll- 
gaard und Beuschau gewesen ist, beweisen : 1. ein in der Schlesw. 
Holst. Anzeigen von 1757, S. 139 abgedrucktes Proklama, als er 
von dem Gute Grüngrift noch 2 Bohlen in Tombüll hinzukaufte,
2. die Akten eines Prozesses des Besitzers von Gravenstein gegen 
den Besitzer von Schobüllgaard und Beuschau, aus denen hervor­
geht, daß er bereits 1736 Besitzer beider Güter war. In einem 
Proklama von 1751 (Schl. Holst. Anz. S. 445) wird er neben dem 
Großfürstl. Etatsrat Caspar von Saldem als verordneter Vollstrek- 
ker des Günderoth’schen Testaments benannt. Im Staatshand­
buche von 1775, seinem Todesjahr findet man ihn nebst seinem 
Sohne, dem Kanzleirat, unter der Rubrik „sonstige Bediente“. 
Aus den Akten über einen Prozeß, den er 1759 gegen die Gevoll- 
mächtigten des Amts Apenrade wegen eines Weges über die Jür- 
gensgarder Wiesen führte, der durch seine Ziegelfuhren stark ge­
litten hatte, geht hervor, daß er die Jürgensgarder Ziegelei, die 
offenbar dort lag, wo heute das Wasserwerk liegt, in Erbfeste 
hatte. Der Betrieb scheint recht groß gewesen zu sein. Damals 
wohnte er noch in Apenrade. Da er aber 1775 auch dort gestor­
ben ist, wird er seinen Wohnsitz daselbst nie ganz aufgegeben 
haben, auch nicht, nachdem das schöne neue Herrenhaus, das er 
in den Jahren 1758—63 auf Schobüllgaard erbauen ließ, fertigge­
stellt war.

Aus seiner oben erwähnten Ehe mit Maria Marg. Paulsen sind 
ihm zu Apenrade 1 Sohn Christian Gottlieb (geb. 15. 8. 1736) 
und'4 Töchter, nämlich: Idä Clara (geb. 24. 9. 1737), ein Zwillings­
paar Marie Elisabeth und Margarethe (geb. 5. 11. 1738) und 
Clara Christiane (geb. 16. 8. 1740) geboren. Aus seiner 2ten Ehe 
mit Itgen Noodt sind keine Kinder hervorgegangen.

Bereits ein Jahr nach seinem Tode, am 1. 7. 1776, starb auch 
sein Sohn und Nachfolger im Besitze Schobüllgaards: Chri­
stian Gottlieb Koch. Dessen Schwester Marie Elisabeth 
hatte am 8. 10. 1762 ihren Vetter Henning Paulsen, Sohn 
des Hans Paulsen zu Ballegaard, geheiratet. Dieser, später auch 
Kanzleirat betitelt, erbte nach dem 1761 erfolgten Tode seines Va­
ters das Gut Ballegaard, wo er 1771 ein von Grund auf gemauer­
tes Herrenhaus im gleichen Stil wie das Schobüllgaarder, nur 2 
Stockwerk hoch, aufführen ließ. Nach dem Tode seines Schwa­
gers Chr. G. Koch übernahm Henning Paulsen auch Schobüll-
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gaard und Beuschau, sodaß alle von seinem Großvater gekauften 
Güter wieder in seiner Hand waren. Auch er starb indeß nach 
kurzer Zeit, am 31. 10. 1778, an den Blattern in seinem 40sten 
Lebensjahre. (Trap und V. Schröder a. a. O. lassen ihn das Gut 
erst 1785 übernehmen!!).

Seine Witwe Marie Margarethe geb. Koch behielt alle 3 Güter 
noch bis 1784 in ihrem Besitz. In diesem Jahre wurde Balle- 
gaard an den Grafen Reventlow-Sandberg verkauft, der das da­
mals noch 1078 Steuertonnen große Gut ausparzellieren ließ. 
Bei der Stammparzelle blieben nur etwa 70 Hektar. Derselbe 
Graf übernahm auch Beuschau, das etwa 1747 Steuertonnen groß 
war. Doch blieb hier bei der Parzellierung ein bedeutend größe­
res Areal beim Stammhofe.

Schobüllgaard wurde im April 1784 an Peter Aegidius 
verkauft. Über ihn und seine Familie in deren Besitz Schobüll­
gaard noch bis 1822 blieb, wird in einem besonderen Artikel be­
richtet werden.

Momke Sörensen aus Rapstedt
Schwiegermutter berühmter Männer des skandinavischen 

Geisteslebens.

Von Dr. phil. Max Rasch.

In „Personalhistorisk Tidsskrift“ (9. Reihe 4. Bd. 1932) ist der 
Lebensweg des aus Nordfrankreich stammenden Joseph Bidoulac, 
den die Wirren der französischen Revolution über Flensburg nach 
Kopenhagen verschlugen, wo er dann als französischer Sprach­
lehrer wirkte, kurz aufgezeichnet. Nach einer Mitteilung des ver­
storbenen Prof. F. Graef schloß Joseph Bidoulac am 26. 9. 1810 
(wahrscheinlich ist dies das Datum der für die Hauskopulation ge­
gebenen Genehmigung und der 6. 10. 1810 der eigentliche Trau­
tag) in Flensburg die Ehe mit Momke Sörens, des weil. Tischlers 
in „Roepstedt“ Sören Sörensen und Botilla Maria geb. Jacobsen 
ehl. Tochter.

Legt man dem Bidoulac’schen Heim am „Kongens Nytorv“ in 
Kopenhagen um das Jahr 1834 einen Besuch ab, so lassen die 
französisch klingenden Namen der vier im Hause weilenden Kin­
der (Mathilde Adelaide Emilie, 24 Jahre; Josephine Marie Angé­
lique, 22 Jahre; Emile Edouard Gustave, 20 Jahre und Virginie 
Henriette Constance Bidoulac, 17 Jahre) erst recht nicht darauf 
schließen, daß sich hinter dem Herkunftsorte „Roepstedt“ für die 
Mutter unser nordschleswigsches Rapstedt verbirgt.

Als Momke Sörensen am 12. 10. 1782 in Rapstedt geboren und 
noch am gleichen Tage im Hause getauft wurde, um dann am 10.
11. zur öffentlichen Taufe in die Kirche getragen zu werden, hat 
keiner der Anwesenden davon zu träumen gewagt, daß dieser 
Täufling dereinst Schwiegermutter zu zwei im Brennpunkte des 
geistigen Lebens Dänemarks bezw. Norwegens stehenden Män- 
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nem werden sollte. Und doch fügte sich das Schicksal dieser 
Frau so. Ihre jüngste Tochter Virginie Henriette Constance hei­
ratete 1848 den damaligen Professor der Theologie an der Ko­
penhagener Universität und späteren Bischof Hans Lassen Mar­
tensen1), dessen Name sich der dänischen Geistesgeschichte tief 
eingeschrieben hat. Auch der norwegische Dichter Johan Se­
bastian Cammermeyer Welhaven, ein mahnender Rufer im Streite 
der Geister um eine norwegische Erneuerung, wählte sich 1845 
seine Ehefrau in der vorübergehend in Norwegen als Hauslehrerin 
tätigen Josephine Marie Angélique aus der Töchterschar des Bi- 
doulacschen Hauses, nachdem ihn die tiefe Tragik seiner ersten 
Liebe zu Ida Kierulf (gestorben 1840) aus ihren Bann gelassen 
hatte.2)

Über den nordschleswigschen Familienkreis, dém die Mutter 
dieser Töchter entstammte, geben die Kirchenbücher der Kirch­
spiele Rapstedt und Bröns3) Auskunft. Nach diesen Quellen soll 
hier in aller Kürze die Anentafel für Momke Bidoulac geb. Sö­
rensen zusammen mit ihrer eigenen Geschwisterreihe und den 
Geschwisterreihen ihrer Eltern aufgezeigt werden, zumal sich 
daraus mit aller Deutlichkeit ergibt, in wie große Weiten schon 
vor fast einem und einem halben Jahrhundert auch rein ländliche 
Familien durch das Schicksal verstreut werden konnten. Außer­
dem läßt sich vermuten, daß noch heute ein großer Kreis an die­
sem Ahnenerbe, das aus der „alten Schmiede“ in Bröns und einem 
Färberhof in Rapstedt, der Mühle in Schafflund bei Flensburg 
und der Tischlerwerkstatt in Rapstedt, sich herleitet, Anteil hat.

Die Eltern der Momke Sörensen (Nr. 1)*) waren:
Nr. 2. Sören Sörensen, Inste und Tischler in Rapstedt, der nach 

seinem Geburtsorte im Volksmunde auch den Zunamen 
„Bröns“ geführt hat. Er war in der „alten Schmiede“ in 
Bröns geboren und am 25. 1. 1739 getauft. Gestorben ist 
er in Rapstedt am 14. 6. 1790 und dort am 20. begraben. 
Am 24. 6. 1774 (Haustrauung) heiratete er in Rapstedt

Nr. 3. Botilla Maria Petersen, die in Rapstedt am 11. 4. 1747 ge­
tauft war und dort am 17. 3. 1819 starb und am 24. 3. be­
graben wurde.
Kinderreihe der Ehe 2/3:
a. Jacob Petersen, geb. 13. 10. 1774, getauft 20.,. war 

1819 in Kopenhagen,

!) geb. Flensburg 19. 8. 1808. Siehe über ihn »Dansk biografisk 
Leksikon« u. a. Es handelte sich 1848 um seine 2. Ehe.

2) F. Bull og F. Paasche, Norsk litteraturhistorie Bd. III., Oslo 1932, 
wo besonders sympathische Wesenszüge der Josephine aufgezeigt sind. 
In dort wiedergegebenen Äußerungen von Zeitgenossen heißt es u. a.: 
»Sie war der frische Windstoß in unseren toten Verhältnissen; sie be­
saß den Mut, dies und jenes anzugreifen, während den meisten unse­
rer Frauen die Initiative fehlte«. Vielleicht dürfen wir in einem sol­
chen Urteil auch Wesenszüge der aus Rapstedt stammenden Mutter 
aufleuchten sehen!

3) im Landesarchiv Apenrade.
♦) fortlaufende Bezifferung der hier aufgestellten Ahnentafel nach 

dem Kekule’schen System.
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b. Mett-Kiestin Sörens, geb. 16. 6. 1776, getauft 23.
c. Sören Sörensen, geb. 15. 1. 1779, getauft 14. 2., 1819 

„angeblich“ auch in Kopenhagen,
d. Momke Sörensens, geb. 12. 10. 1782, getauft 12. 10. 

im Hause, 10. 11. in der Kirche, verheiratet Biedelack! 
-- Bidioulac,

e. Catarina Sörensens, geb. 26. 6. 1784, get. 27., war 1819 
bereits verstorben, verheiratet gewesen mit Maurermei­
ster Kreutzfeld in Flensburg,

f. Ann Marie Sörensens, geb. 7. 7. 1786, getauft 8. im 
Hause und 3. 8. in der Kirche, gestorben Rapstedt 27.
5. 1793, begraben 2. 6.

g. Botilla Maria Sörensens, geb. 19. 10. 1788, getauft 23., 
war 1819 in Rendsburg, dort verheiratet mit Bäcker 
Lintz.

Die Großeltern väterlicherseits:
Nr. 4. Sören Sörensen, Käthner und Schmied (alte Schmiede) in 

Bröns, geboren um 1698 (errechnet) und in Bröns gestor­
ben und dort am 23. 9. 1761 begraben.
Verheiratet Bröns 14. 10. 1731 mit

Nr. 5. Mette Haustochter, deren Lebensdaten nicht festgestellt 
wurden. Sie ist vielleicht identisch mit „Mette Christine i 
Gl. Smedie“, die am Dienstag, dem 30. 9. 1755 in Bröns 
zu Grabe getragen wurde.
Kinderreihe der Ehe 4/5:
a. Jeng, getauft 17. 8. 1732, begraben Bröns 11. 4. 1745,
b. Kiesten, getauft 26. 12. 1733,
c. Hans, getauft 22. 7. 1736,
d. Sören, getauft 25. 1. 1739,
e. Hans Christian, getauft 21. 1. 1742,
f. Helena, getauft 7. 3. 1745,
g. Jeng, getauft 12. 3. 1747.

Die Großeltern mütterlicherseits:
Nr. 6. Jacob Petersen, Färber und Bohlsbesitzer in Rapstedt, 

dort in der später von ihm übernommenen Färberei des 
Vaters geboren und am 2. 2. 1700 getauft. Er starb in 
Rapstedt am 17. 2. 1777 und wurde am 27. begraben. 
Verheiratet in Rapstedt am 18. 10. 1736.

Nr. 7. Momcke Kühl, die aus der Schafflunder Mühle (Kirchspiel 
Nordhackstedt) stammte und am 9. 12. 1711 getauft war.
Sie starb in Rapstedt und wurde dort am 25. 5. 1759 be­
graben.
Kinderreihe der Ehe 6/7:
a. Peter (Jacobsen),4) getauft 8. 9. 1737, Nachfolger dies 

Vaters als Färber und Bohlsbesitzer, er heiratete in
4) nach dem Pfand- und Schuldprotocoll der Schluxharde (Landes­

archiv Apenrade) trat den Besitz des Färberhofes nach diesem Peter 
Jacobsen ein Sohn Jacob an, dessen Sohn Peter Jacob Petersen wie­
derum 28. 3. 1843 lt. protocolliertem Abnahmevertrag den Hof über­
nahm. Spätestens vom 6. 2. 1861 an ist aber ein Jörgen Christian 
Outzen Besitzer geworden.

19



Rapstedt 29. 11. 1777 des dortigen Krügers Iver 
Outzen Tochter Helena Margaretha,

b. Anna Maria, getauft 22. 12. 1739, verh. mit dem Bohls­
besitzer und Krüger in Rapstedt Iver Christiansen,

c. Claus, getauft 3. 2. 1742, in Rapstedt, verheiratet mit 
Hanna Catrina, dies Peter Hoegs Tochter,

d. Anna Helena, getauft 15. 11. 1743, verheiratet mit dem 
Bohlsbesitzer in Wellerup und Kirchspielisvogten Jens 
Lautrup,

e. Botilla Maria, getauft 11. 4. 1747, verheiratet Sören 
Sörensen,

f. Hanna Marie, getauft 5. 7. 1749, war 1777 noch un­
verheiratet.

Die Urgroßeltern:
Die Urgroßeltern väterlicherseits haben nach den Brönser 

Kirchenbüchern bisher nicht ermittelt werden können. Es er­
scheint zweifelhaft, ob der Großvater Sören in Bröns geboren 
ist; eher scheint uns seine Frau eines Schmieds Tochter aus Bröns 
gewesen zu sein.

Dagegen verraten die Rapstedter Kirchenbücher, daß es sich 
um ein alteingesessenes Geschlecht gehandelt hat, in das sich Sö­
ren Sörensen dort einheiratete.

Den Urgroßeltern mütterlicherseits begegnen wir einmal in dem 
Färber und Bohlsbesitzer in Rapstedt
Nr. 12. Peter Jepsen5), der um 1666 (errechnet) geboren sein muß 

und vielleicht den Jep Petersen8) zum Vater hatte, der bei 
der Taufe von Peters ältestem Sohne Jacob (1700) noch 
Pate steht, aber vor 1711 (Beginn des Sterberegisters in 
Rapstedt) gestorben ist, und

Nr. 13. Anna Johannestochter, die nach den Patenschaftslisten für 
ihre Kinder und nach den für diese gewählten Namen sicher­
lich die Tochter von Johann Jacobsen in Hünding und Ehe­
frau Ellen gewesen sein muß.

Leider fehlt das Trauregister in Rapstedt um die Jahrhundert­
wende vom 17. zum 18. Jahrhundert. Aber die Kinderreihe des 
Färbers Peter Jepsen setzt mit 1695 ein, sodaß die Annahme der 
Hochzeit im Jahre 1694 oder 95 kaum trügt.

Kinderreihe der Ehe 12/13:
a. Anna, getauft 13. 10. 1695,
b. Ingeborg, getauft —.11. 1697,

ß) Ein Festeregister für die 5 Geestharden (Landesarchiv Apenrade) 
nennt einen Peter Jepsen in Rapstedt im Besitz eines 2/s Partbohls lt. 
darüber ausgestelltem Festebrief vom 18. 12. 1704. Das gleiche Re­
gister nennt ferner Peter Jepsen in Rapstedt im Besitze einer Färbe­
rei, die er am 4. 10. 1703 gegen eine jährliche Recognition und Festgeld 
übernommen hat. Ob diese beiden P. J. mit einander identisch sind, 
kann nicht einwandfrei entschieden werden, ist aber wahrscheinlich.

6) vergl. Mitteilungen des Familien verbandes Johannsen aus Ting- 
leff, Nr. 1, 1927. In diesen Mitteilungen sind weitere Einzelheiten über 
Jep Petersen, seine Kinder und seine Eltern, den Bohlsbesitzer in Fau- 
derup Peter Jepsen und Ehefrau Maren, vermerkt.
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c. Jacob (Petersen), getauft 2. 2. 1700,
d. Johann, getauft 20. 8. 1702,’)
e. Marten, getauft 28. 5. 1705,
f. Illen, getauft 23. 9. 1708,
g. Hans, getauft 23. 9. 1708,
h. Hans, getauft 7. 8. 1710, gestorben Rapstedt und be, 

graben 22. 2. 1711,
i. Ellen, getauft 19. 4. 1712,
j. Ann Marie, getauft 14. 6. 1715.

Das Schicksal hat diese Familie hart geprüft, indem es ihr den 
Versorger jäh entriß. Am 4. 7. 1719 wurde in Rapstedt begraben 
„Peter Jepsen, Färber, welcher in der großen am 26. 6. entstan­
denen Feuersbrunst beschädigt und den folgenden Tag seinen 
Geist aufgegeben, alt 53 K Jahre“. Die Sterbeeintragungen im 
Kirchenbuch lassen erkennen, daß außerdem noch ein junges 
Mädchen Opfer dieses Schadenfeuers wurde, das im Mittsommer 
die Dorfstraße entlangraste.

Das zweite Urgroßeltempaar mütterlicherseits müssen wir in 
der Schafflunder Mühle (Kirchspiel Nordhackstedt)8) suchen und 
treffen dort die Müllerfamilie Kühl an :
Nr. 14. Claus Kühl,0) geboren um 1687 (errechnet) als Sohn des 

Müllers in Schafflund Caspar Kühl und seiner Ehefrau 
Maren. Claus Kühl starb in Schafflundmühle 1746 und 
wurde Jubilate 1746 begraben, alt 59 Jahre. Er heiratete 
in 1. Ehe (vor 1711)

Nr. 15. Maren, die früh ein tragisches Ende fand, „sie wurde im 
Brunnen im Keller tot gefunden“ und* am 19. Sonntag nach 
Trinitatis 1721 beerdigt.
Kinderreihe der Ehe 14/15:
a. Momke, getauft 9.12.1711, verheiratet mit Jacob Petersen,
b. Kaspar, geboren um 1713, beerdigt Invocavit 1715,
c. Anna, geboren 1716,
d. Andreas, geboren 26. 11. 1718.

Nach dem Tode seiner 1. Ehefrau heiratete Claus Kühl zwi­
schen 1721/23 in 2. Ehe Botilla Maria, die Tochter des Müllers in 
Beftoft Owe Wagener Flekkenberg und dessen Ehefrau Trina geb.

7) vergl. Das Geschlecht Johannsen aus Tingleff; bearbeitet von 
Oberingenieur Karl Regius, Magdeburg, 1925. In dieser gedruckten 
Familiengeschichte wird Johann Petersen als erster beurkundeter 
Stammvater der weitverzweigten Familie Johannsen geführt.

8) Für die Zusammenstellung der Lebensdaten über die Familie des 
Claus Kühl nach den Kirchenbüchern für Nordhackstedt sind wir 
Herrn Pastor Nie. Jürgensen, Nordhackstedt zu besonderem Danke 
verpflichtet.

•) Als Bruder des Claus Kühl ist nach Mitteilung von Herrn Pastor 
Nie. Jürgensen Andreas Caspersen Kühl zu verzeichnen, der im Alter 
von 23 Jahren starb und am 25. 3. 1712 (Charfreitag) in Nordhackstedt 
beerdigt wurde. Sein Grabstein ist dort noch vorhanden. Er ist Stif­
ter der Kanzel in der Kirche zu Nordhackstedt. Die Familie Lautrup, 
deren Verwandtschaft mit den Kühls oben dargelegt ist, und die die 
Schafflunder Mühle bis weit ins 19. Jahrhundert hinein im Besitz 
hatte, hat diese Kanzel und auch den Altar 1780 und 1852 restaurieren 
lassen.
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Jürgensen. Diese, seine 2. Ehefrau überlebte ihn um 25 Jahre und 
starb am 2. 10. 1771. Sie hatte ihm nicht weniger als 14 Kinder 
geschenkt :

a. Anna Maria, geb. 1723, beerdigt 11. Trin. 1731, nach­
dem sie im Mühlenteich ertrunken war,

b. Caspar, getauft Sonntag, nach Weihnachten 1724, ge­
storben an den Pocken, beerdigt Quinquagesimae 1725,

c. Ann Margret, get. Himmelfahrt 1725, gest, vor 1771,
d. Owe, get. 16. 1. 1728, unverheiratet, gest. 23. 6. 1771,
e. Claus, getauft 23 3. 1729, gestorben an den Pocken, 

beerdigt 2. Trin. 1731,
f. Trin, getauft 2. Adv. 1730, verheiratet mit Christian 

Carstensen auf dem Sande. Eine Tochter von ihr hei­
ratete dann Hans Lautrop, der später auf Schafflund­
mühle wohnt.

g. Botilla Maria (?),
h. Casper, get. 8. Trin. 1732, unverheiratet, gest. 18. 1. 1768,
i. Claus, get. 3. Epiph. 1734, unverheiratet, gest. 13. 7.1771,
j. Conrad, get. 2. Trin. 1736, unverheiratet, gest. 28. 6. 1774,
k. Gottburg, get. Trin. 1738, unverheiratet, gest. 27. 4.1782,
l. Jürgen, get. 25. 3. 1740, unverheiratet, gest. 2. 12. 1765,

m. Peter, get. September 1741, unverh., gest. 31. 7. 1808,
n. Paul, get. Mariae Reinigung 1744, unverheiratet, gest.

16. 10. 1776.

Ahnentafeln in Listenform
Als Einleitung zur abgedruckten Schlaikier’schen Ahnentafel.

Mit Bedacht ist eine in viele rückwärtige Generationen hineinrei­
chende Ahnentafel gewählt worden, um durch einen Abdruck dar­
legen zu können, wie sehr sich die Listenform zur Wiedergabe einer 
Ahnentafel eignet. Jedem, der sich mit der Ahnenforschung beschäf­
tigt hat, ist das schnelle Anwachsen der Personenzahlen in den ein­
zelnen Generationen nichts neues. Doch den Laien setzt es immer 
wieder in Erstaunen, daß es beispielsweise nach 20 Generationen 
schon 1 048 575 Einzelpersonen sind, die zu dem Bluterbe des unter 
Nr. 1 genannten Ahnlings beisteuerten. Dabei befinden wir uns mit 
der Ahnenreihe der 20. Generation für einen in unsere Zeit Hineinge­
borenen kaum weiter als ins 15. Jahrhundert zurückversetzt.

Das System der Bezifferung, das sich allgemein auf die Forscher­
arbeit eines Kekule v. Stradonitz gründet, sei hier zum Verständnis 
für jeden neu an die Ahnenforschung Herantretenden kurz auf gezeigt. 
Indem man die Person, von der man ausgeht, mit der Nr. 1 beziffert, 
findet man durch Verdoppelung der Zahl zu dem männlichen Vorfah­
ren in der nächsten Generation, dem sich mit der nächstfolgenden un­
geraden Zahl jedesmal die Ehehälfte hinzugesellt. Nr. 2 und Nr. 3 
sind also Vater bezw. Mutter zu Nr. 1; 4 und 5 die Eltern zu 2 und
6 und 7 die Eltern zu 3 und so fortlaufend. Daraus ergibt sich, daß 
die geraden Zahlen einer Ahnentafel immer die männlichen Vorfah­
ren, die ungeraden aber weibliche Vorfahren benennen. Bald schon 
erhält man einen Blick dafür, zu welcher Generation eine in einer 
Ahnentafel genannte Zahl zu rechnen ist.

Die Zahlen verteilen sich auf die Generationen wie folgt: 
1. Generation 1 5. Generation 16—31

2. » 2—3 6. » 32—63
£ » 4—7 7. » 64—127
4. » 8—15

22 



und so fort immer mehr in die Breite anwachsend, indem die Perso­
nenreihe der nächsten Generation stets mit der Verdoppelung 1 
der Endzahl der voraufgegangenen Generation abschließt.

Für eine durch mehrere Jahrhunderte zurückreichende Ahnenfor­
schung ist der schematische Aufbau auf einem einzelnen Blatt Papier 
außerordentlich schwierig. Hier hat in der Darstellung die Listen­
form also den absoluten Vorrang, und diese läßt sich überdies für 
den Arbeitsgebrauch des Forschers vorzüglich in eine Kartei auf lösen, 
die stets jede Ergänzung durch Hineinfügen neuer Karten bei neu er­
schlossenen Nummern der Ahnenreihe zuläßt.

Denn für die rückwärtigen Generationen wird sich für einen Je­
den schon bald ergeben, daß nicht mehr alle Nummern ausgefüllt 
werden können. Die Quellen schweigen oder es ergeben sich andere 
Schwierigkeiten, die einer Vervollständigung im Wege stehen. In sol­
chen Fällen darf ein Abdruck in Listenform darauf verzichten, die 
leeren Zahlen zu nennen, die jeder dem Gesamtbild hinzuzudenken 
weiß. *

Die unten abgedruckte Schlaikier’sche Ahnentafel ist von Fritz 
Schlaikier, Stentoft, für seine Kinder erarbeitet. Der Verfasser steht 
seit Jahresfrist im grauen Rock des Soldaten eingereiht in die Kame­
radschaft der Front. Dadurch ist eine, vor jeder Drucklegung wün­
schenswerte Überarbeitung des umfangreichen Manuskriptes nicht 
möglich gewesen. Wir haben gemeint, gleichwohl nicht auf den Ab­
druck verzichten zu sollen. Dadurch sind Lücken, die sich noch hät- 

' ten schließen lassen, unausgefüllt geblieben und ein Quellennachweis 
hat sich nicht in die Liste hineinarbeiten lassen, sondern wir haben 
uns damit begnügen müssen, der Ahnenliste ein Verzeichnis über die 
benutzte umfangreiche Literatur anzufügen.

Ahnentafel des Hans Borup Schlaikier
erarbeitet von Fritz Schlaikier, Stentoft

1. Generation:
1 Hans Borup Schlaikier

geb. 12. 6. 1938 Stentoft (Loit)
2. Generation:

2 Friedrich Wilhelm Schlaikier, 
Kaufmann
geb. 2. 5. 1905 Haiphong (franz. 
Indochina) 
verh. 9. 5. 1934 Hamburg

3 Inge Alice Elisabeth Borup 
geb. 8. 4. 1904 Ahrensburg (Hol­
stein)

3. Generation:
4 Hans Schlaikier, Kapitän

geb. 8. 12. 1862 Lügumkloster 
gest. 8. 1. 1942 Stentoft (Loit) 
verh. 17. 11. 1899 Flensburg

5 Minna Asminde Dora Rathje 
geb. 29. 9. 1880 Flensburg

6 Christian Poul Traugott Borup. 
Kaufmann in Brasilien
geb. 7. 10. 1866 Hamburg 
verh. 30. 9. 1902 Hamburg

7 Erna Cariota Bahre 
geb. 18. 6. 1881 Hamburg

4, Generation:
8 Friedrich Wilhelm Schlaikier, 

freiw. Jäger 1848, als Leutnant 
entlassen, Arzt in Lügumklo­
ster, Kreisphysikus in Apen­
rade seit 1875
geb. 1. 12. 1826 Ekensund (Bro- 
acker)
gest. 9. 12. 1884 Apenrade 
verh. 26. 9. 1860 Sonderburg

9 Anna Ida Karberg
geb. 27. 12. 1836 Sonderburg 
gest. 21. 5. 1911 Apenrade

10 Detlef Heinrich Rathje, Rektor 
geb. 14. 9. 1846 Groß-Rönnau 
(Holstein)
gest. 2. 2. 1906 Flensburg 
verh. 12. 11. 1873 Flensburg

11 Christine Magdalene Wilhel­
mine Duus
geb. 21. 9. 1852 Sieverstedt 
gest. 7. 6. 1933 Flensburg

12 Julius Borup, Kaufmann in 
Hamburg
geb. 20. 6. 1839 Randers 
gest. 21. 11. 1885 Hamburg 
verh. 7. 10. 1865 Hamburg
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13 Emilie Marie Henriette Söllner 
geb. 4. 2. 1846 Hamburg
gest. 14. 10. 1866 Hamburg

14 Alfredo Luiz Athanasio Bahre, 
Kaufmann in Hamburg
geb. 1. 8.1847 Rio Grande do Sui 
gest. 31. 1. 1882 Hamburg 
verh. 19. 11. 1878 Hamburg

15 Alice Margaretha Drolenvaux 
geb. 12. 10. 1857 Hamburg 
gest. 27. 10. 1928 Wandsbek

5. Generation:
16 Hans v. Schlaikier, Premier- 

lieutnant und Ziegeleibesitzer 
geb. 19. 7. 1779 Süder-Hostrup 
(Enstedt)
gest. 24. 2. 1843 Ekensund 
verh. 24. 2. 1809 Ekensund 
(Broacker)

17 Margaretha Hedewig Henning- 
sen
geb. 12. 4. 1791 Ekensund 
gest. 16. 2. 1859 Ekensund

18 Matthias Karberg, Schiffskapi­
tän
geb. 25. 8. 1810 Sonderburg 
gest. 23. 12. 1848 im engl. Kanal 
mit seinem Schiff »Mercur« 
untergegangen 
verh. 11. 3. 1843 Sonderburg

19 Helena Matzen
geb. 18. 2. 1803 Sonderburg 
gest. 10. 12. 1841 Sonderburg

20 Hans-Friedrich Rath je, Gast­
wirt zu Kalübbe 1841, Hufner 
zu Groß-Rönnau Kreis Sege- 
berg 1846
geb. 7. 6. 1814 Himbeersahl 
gest. 22. 11. 1856 Groß-Rönnau 
verh. 14. 11. 1841 Bornhöved

21 Dorothea Margarethe Dose 
geb. 28. 6. 1819 Schmalensee 
gest. 15. 2. 1877 Groß-Rönnau

22 Lorenz Duus, Lehrer in Flens­
burg
geb. 8. 9. 1822 Klein Wolstru- 
perfeld
gest. 29. 9. 1904 Flensburg 
verh. 21. 5. 1846 Munkbrarup

23 Anna Maria Amalia Clausen 
geb. 29. 1. 1828 Rüde
gest. 17. 5. 1912 Flensburg

24 Jörgen Christian Borup, Ta­
baksfabrikant
geb. 6. 11. 1809 Randers 
gest. 21. 1. 1863 Randers 
verh. 6. 8. 1834 Randers

25 Eduardine Cathrine Neckel - 
mann
geb. 4. 11. 1811 Randers 
gest. 29. 5. 1879 Kopenhagen

26 Christoph Heinrich Traugott

Söllner, Zigarrenfabrikant in 
Hamburg
geb. 15. 4. 1804 Hamburg 
gest. 18. 6. 1887 Hamburg 
verh. vor 1846

27 Marie Christine Henriette Woll­
iner
geb. 19. 4. 1810 Hamburg 
gest. 3. 2. 1900 Hamburg

28 Ludwig Gottreich Wilhelm 
Bahre, General-Consul d. ar­
gentinischen Republik
geb. 26. 9. 1812 Altona 
gest. 6. 9. 1872 Hamburg 
verh. 15. 3. 1845 Hamburg

29 Mathilde Charlotte Maria 
Campe
geb. 18. 3. 1824 Hamburg 
gest. 23. 10. 1903 Berlin

30 Georg Heinrich Drolenvaux 
geb. 6. 5. 1828 Hamburg 
gest. 28. 7. 1892 Hamburg 
verh. 30. 11. 1857 Hamburg

31 Amanda Ilsabea Amalia Rit­
scher
geb. 30. 10. 1839 Hamburg 
gest. 4. 4. 1859 Hamburg

6. Generation:
32 Hans Schlaikier, Besitzer des 

Stammhofes in Süder-Hostrup 
geb. 6. 8. 1742 Süder-Hostrup 
gest. 1. 2. 1821 Süder-Hostrup 
verh. 13. 10. 1775 Enstedt

33 Kjestin Finck
geb. 10. 4. 1750 Röllum (En­
stedt)
gest. 4. 3. 1814 Süder-Hostrup

34 Peter Henningsen (heiratete in 
d. Ekensunder Ziegelei ein) 
geb. 20. 7. 1763 Rinkenis
gest. 15. 5. 1793 Ekensund 
verh. 27. 8. 1790 Ekensund 
(Broacker)

35 Catharina Sörensen 
geb. —. 7. 1759
gest. 22. 4. 1825 Ekensund

36 Andreas Valentin Karberg 
geb. 27. 1. 1773 Sonderburg 
gest. 13. 2. 1814 Sonderburg

37 Anna Ida Clausen
geb. 1775 Jürgensgaard (Flens­
burg) 
gest. 15. 8. 1858 Sonderburg

38 Matthias Matzen, Schuster­
meister
geb. 1. 8. 1763 Sonderburg 
gest. 2. 4. 1842 Sonderburg

39 Anna Jürgensen
geb. 24. 1. 1768 Sonderburg 
gest. 6. 4. 1852 Sonderburg

40 Claus Rathje, Erbpächter zu 
Himbeersahl 
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geb. 9. 11. 1778 Himbeersahl 
gest. 29. 10. 1852 Himbeersahl 
verh. 3. 10. 1800 Bornhöved

41 Magdalena Christina Saggau 
geb. 10. 3. 1779 Kalübbe 
gest. 2. 5. 1837 Himbeersahl

42 Detlef Dose, Vollhufner zu 
Schmalensee
geb. 17. 4. 1782 Schmalensee 
gest. 21. 1. 1850 Schmalensee 
verh. 27. 10. 1809 Bornhöved

43 Anna Magdalena Jäger
44 Lorenz Duus, Colonist

geb. 1772 Ausacker-Westerholz 
gest. 23. 11. 1828 Kleinwolstru- 
perfelde
verh. 9. 11. 1804 Klein-Solt

45 Kristine Lauer
geb. 30. 3. 1782 Klein wolstrup- 
feld 
gest. 16. 9. 1860 Wedingfeld

46 Asmus Clausen, Hufner 
geb. 22. 9. 1796 Rüde 
gest. 19. 5. 1840 Rüde 
verh. vor 1828

47 Eleonora Elisabeth Nissen 
geb. 17. 3. 1804 Kekenis 
gest. 6. 3. 1858 Rüde

48 Christen Nielsen Borup (hat 
den Namen Borup angenom­
men nach seinem Geburtsort) 
Kaufmann
geb. 1766 (?) 
gest. 17. 2. 1854

49 Anna Marie Friis 
geb. 2. 6. 1778 
gest. 22. 1. 1847

50 Ludwig Conrad Neckelmann, 
Justizrat und Bürgermeister 
geb. 28. 5. 1784 Ebeltoft
gest. 17. 5. 1865 Randers 
verh. 1. 2. 1811 Nyköbing F.

51 Karen Helene Hincheldey 
geb. 13. 6. 1789 Nyköbing F. 
gest. 14. 12. 1826 Randers

52 Adolph Traugott Söllner, 
Tischler, Drechsler
geb. 4. 1. 1776 Ulrichshalben 
i. Thür.
gest. 18. 2. 1855 (Hamburg?)

53 Sophie Wilhelmine Rühmsen 
geb. 6. 10. 1773 Hameln (?) 
gest. 17. 2. 1836

54 Joh. Heinr. Wolliner
geb. 1781 (Sachsen/Lauenburg) 
gest. 1821

55 Maria Magdalena Selig 
geb. 1781
gest. 1835

56 Friedrich Christian Bahre, Kgl. 
preuß. Kommerzienrat
geb. 7. 4. 1775 od. 1785 in Lüb- 
becke/Westf.

gest. 17. 11. 1848 Hamburg
57 Elisabeth Christiane Cobet
58 Johann Julius Wilhelm Campe 

(wahrscheinlich Verleger)
geb. 18. 2. 1792 Deensen 
gest. 14. 10. 1867 Hamburg 
verh. 13. 10. 1832

59 Christina Magdalena Catha­
rina Bühring
gest. 1832 oder später

60 Cornelius Christian Martin 
Drolenvaux, Makler
geb. 24. 10. 1780 Hamburg St 
Michaelis
gest. 18. 6. 1858 Hamburg St 
Nicolai
verh. 20. 4. od. 20. 6. 1824

61 Anna Margaretha Schröder 
geb. 4. 5. 1800 Hamburg St 
Pauli
gest. 27. 7. 1835 Hamburg St 
Nicolai

62 Johann Peter Ritscher, Rie­
menmeister
geb. 1801 
gest. 20. 3. 1854 Hamburg St 
Petri
verh. 13. 2. 1838 Hamburg St 
Petri

63 Diana Margarethe Henriette 
Hauschild
geb. 6. 12. 1808 Altona (?) 
gest. 27. 3. 1877

7. Generation:
64 Hans Hansen Schlaikier, Be­

sitzer des. Stammhofes in Sü- 
der-Hostrup
get. 23. 11. 1698 Enstedt 
gest. 6. 11. 1783 Süder-Hostrup 
verh. 24. 10. 1738 Enstedt

65 Margreth Nissen
get. 2. 2. 1715 Feldstedt 
gest. 20. 3. 1800 Süder-Hostrup

66 Jerck Laustsen Finck, Bauer in 
Röllum
geb. 17. 12. 1711 Warnitz 
gest. 4. 12. 1779 Röllum 
verh. 12. 10. 1742 Enstedt

67 Ann Jürgensen 
geb. 1716 Röllum 
gest. 26. 5. 1752 Röllum

68 Hans Peter Henningsen 
geb. —. 12. 1723 Rinkenis 
gest. 26. 7. 1776 Rinkenis 
verh. 30. 7. 1762 Rinkenis

69 Margretha Hedewig Henningsen 
geb. 1741/1742 Grünholz (An­
geln)
gest. 12. 5. 1819 Rinkenis

70 Peter Sörensen, Schiffer 
geb. 2. 10. 1716 (errechnet) 
gest. 22. 6. 1788 Stranderott 
(Rinkenis)
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71

72

73

74
75
76

77

78

79

80

81

82

83

84

85
86

87
88

89
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Silla Jensen
geb. 3. 7. 1725 Törslev (Jütland) 
gest. 3. 4. 1786 Stranderott 
Christian Karberg, Kaufmann 
in Sonderburg
get. 18. 3. 1735 Sonderburg 
gest. 19. 1. 1820 Sonderburg 
verh. 20. 11. 1760 Sonderburg 
Marie Thomsen
geb. 3. 9. 1738 Sonderburg (?) 
gest. 6. 11. 1795 Sonderburg 
Mathias Clausen
Charlotte Margaretha ? 
Christian Matzen, Schiffer zu 
Sonderburg
geb. 30. 9. 1736 (errechnet) 
gest. 17 5. 1795 Flensburg 
verh. 13. 8. 1762 Sonderburg 
Helena Margaretha Bertelsen 
geb. ca. 1737
gest. 20. 7. 1814 Sonderburg 
Matthias Matthiessen Jürgen­
sen, Böttcher und Bürger in 
Sonderburg
geb. 1721 
gest. 7. 11. 1803 Sonder burg 
verh. 3. 7. 1761 Sonderburg 
Anna Matzen
geb. 1731 Ulkebüll 
gest. 13. 3. 1803 Sonderburg 
Asmus Rath, Erbpächter zu 
Himbeersahl, Vollhufner
geb. 1734 
gest. 15. 7. 1804 Himbeersahl 
(Bornhöved)
Anna Schmidt
geb. 1747 
gest. 22. 1. 1793 Himbeersahl 
Asmus Jochim Saggau (Inste 
m. Land im Calübber Bezirk 
des adl. Gutes Ascheberg, als 
Erbpächter bezeichnet) 
geb. 1748
Christina Margaretha Jappen 
geb. 1748
Hinrich Dose, Vollhufner in 
Schmalensee
geb. 25. 6. 1745 Schmalensee 
verh. 26. 10. 1770
Anna Beicken
Detlev Christian Jäger, Erb­
pächter zu Fünfhusen 
Dorothea Margaretha Tim
Carl Ludwig Duus
geb. 1747 od. 1748 Baden-Dur- 
lach (Neusatz)
gest. 10. 2. 1823 in Ansacker­
westerholz (?)
verh. 21. 7. 1769 in Husby 
Catharina Hansen
geb. 16. 7. 1745 Lützhöft 
gest. 16. 1. 1828 Ansackerwe­
sterholz

90 Johann Benjamin Lauer
geb. 1754 Menzing (Breisgau) 
gest. 10. 10. 1818 Kleinwolstru- 
perfelde
verh. 1783 a. Prinzenhof (?)

91 Christina Strom
geb. 1768 Sülzfeld (Wrttbg.) 
gest. 6. 1. 1819 Kleinwolstru- 
perfelde

92 Mathias Clausen 
geb. 1752

93 Christina Johansen 
geb. 1759

94 Lorenz Nissen, Pastor zu Ke- 
kenis
geb. 1. 2. 1754 Osterby 
gest. 24. 2. 1842 Kekenis 
verh. 24. 9. 1779 Munkbrarup

95 Anna Maria Amalia Richelsen 
geb. 1. 8. 1762 Holnis
gest. 11. 1. 1818 Kekenis

96 Niels Knudsen, Pfarr-Küster in 
Borup, Bez. Randers
geb. —. 11. 1730 
gest. 30. 1. 1779

97 Anne Christensdatter
98 Jörgen Friis, Goldschmied
99 Rebecca Schultz

100 Johann v. Neckelmann, Gene­
ralmajor d. Infanterie
geb. 21. 3. 1731 Mittelbühren 
gest. 7. 12. 1810 Hadersleben 
verh. 1766

101 Frederikke Gabriella Wedder- 
kop
geb. 28. 8. 1747 Rendsburg 
gest. 13. 9. 1789 Fredericia

102 Edvard v. Hincheldey, Major 
geb. 1763
gest. 21. 12. 1819 
verh. 6. 3. 1788

103 Ane Helene Hinckeldey 
geb. 1762
gest. 1804

104—13 noch nicht ermittelt.
114 Joh. Carl Cobet (Caubet), fran­

zösischer Emigrant
geb. 12. 7. 1765 Gilgenbach 
gest. 17. 8. 1805 Altona

115 Auguste Wilhelmine Delkes- 
kamp
geb. 14. 6. 1766 Bielefeld 
gest. 9. 8. 1817 Altona

116 Friedrich Heinrich Campe* 
Verleger
geb. 4. 1. 1744

117—19 noch nicht ermittelt.
120 Georg Emst Drolenvaux, 

wurde 21. 7. 1775 Hamburger 
Bürger
geb. 12. 3. 1747 Lüneburg 
gest. 24. 8. 1805 Hamburg 
verh. 10. 5.1775 Hamburg Petri



121 Margaretha Ilsabe Schröder 
get. 11. 3. 1749 Hamburg St. 
Michaelis
begr. 21. 5. 1809 Hamburg St. 
Nicolai

122 Hinrich Schröder
geb. 27. 1. 1744 Holm (Kreis 
Pinneberg)
gest. vermutlich 1814 als 
Flüchtling außerhalb Hamburgs 
verh. 16. 6. 1797 Hamburg St. 
Pauli

123 Anna Maria Frick
geb. 14. 10. 1771 Spitzerdorf b. 
Wedel­
gest. 8. 7. 1857 Hamburg St. 
Michaelis

124 Jacob Johann Ritscher
125 Ilsabe Matthiessen
126 Hinrich Hauschild, Lotse in

Neumühlen
geb. 15. 12. 1782 Altona-Otten­
sen

127 Katherine Ilsabe Schweim
8. Generation:

128 Hans Hansen Slaykier, Besit­
zer des Stammhofes in Süder- 
Hostrup
get. 25. 2. 1666 Enstedt
gest. 20. 2. 1730 Süder-Hostrup 
verh. 13. 2. 1698 Enstedt

129 Ann Jesses
geb. 25. 2. 1678 Hostrup
gest. 25. 5. 1737 Hostrup

130 Hans Nissen
verh. 8. 7. 1703 Feldstedt

131 Mette Jürgens
132 Laust Persen (Dinsen)

get. 23. 8. 1668 Warnitz 
gest. 1779 od. früher 
verh. 1695 Warnitz

133 Maren Johannesdatter
get. 4. 12. 1670 Warnitz

134 Bertram Jürgensen
verh. 1715 Enstedt

135 Kirstine Peters
136 Peter Henningsen

geb. 1680 Rinkenis 
begr. 14. 7. 1757 Rinkenis 
verh. 1721 Rinkenis

137 Boil Peters
geb. 1695

138 Nicolai Henningsen
geb. 26. 5. 1706 Grünholz 
gest. 25. 5. 1783 Arrild 
verh. 8. 10. 1732 Grünholz ?

139 Anna Hedewig Hennings 
geb. 10. 3. 1707 Ekensund 
gest. 10. 6. 1795 Grünholz

140—41 noch nicht ermittelt
142 Peter Jensen
143 Anna Peters

144 Valentin Karberg
geb. 30. 11. 1688 Sonderburg 
gest. 29. 1. 1738 Sonderburg 
verh. 7. 1. 1721 Sonderburg

145 Helene Christesen
get. 8. 9. 1695 Sonderburg 
gest. 5. 7. 1785 Sonderburg

146 Peter Thomsen, Segelmacher 
und Kaufmann in Sonderburg 
geb. 3. 4. 1702 Sonderburg (?) 
gest. 24. 4. 1777 Sonderburg 
verh. 22. 10. 1737 Sonderburg

147 Augusta Christina Kaads 
geb. 15. 11. 1716 Sonderburg 
gest. 7. 10. 1738 Sonderburg

148—51 noch nicht ermittelt
152 Matthias Petersen, Seefahrer 

u. Bürger in Sonderburg 
gest. 6. 4. 1775 Sonderburg 
verh. 20. 1. 1735 Sonderburg

153 Christina Nielsen
geb. 31. 7.1707 (?) Sonderburg (?) 
gest. 13. 9. 1774 Sonderburg

154 Jens Bertelsen, Schiffer
gest, in Flensburg vor dem 20. 
7. 1814

155 Margaretha Jürgensen 
gest, vor dem 20. 7. 1814

156—57 noch nicht ermittelt
158 Christian Matzen
159 Cecilia Claussen
160—67 noch nicht ermittelt
168 Claus Dose, Vollhufner zu 

Schmalensee
geb. 1707 Schmalensee 
gest. 16. 10. 1784 Schmalensee 
verh. 1. 11. 1734

169 Sophia Maria Tensfeld 
geb. 1708
gest. 24. 9. 1757

170 Hans Beick, Vollhufner
171 Margaretha Fischer
172—75 noch nicht ermittelt
176 Antonius Duse, Colonist auf 

Wedingfeld
geb. 13. 4. 1703 od. 1705 Neu­
satz in Baden
gest. 31. 7. 1769 Wedingfeld

177 Anna Catharina Barbara Möl­
ler

178 Lorenz Hansen 
gest, vor 1770

179 Margaretha Petersen
180 Johann Benjamin Lauer, Bür­

ger und Bauer in Menzing 
(Baden)
geb. 27. 1. 1722 Baden-Durlach 
gest. 29. 12. 1813 
verh. 17. 4. 1746

181 Maria Magdalena N. N. (He­
berlein)
geb. 1722 
gest. 21. 1. 1782 od. 1784

27



182 Johannes Strom, Schuster, ein­
gewandert 1762 aus Sülzfeld- 
Würtbg., Kolonist a. Prinzenhof

183 Anna Maria Gugholz
184—87 noch nicht ermittelt
188 Nis Lorenzen, Hufner in Osterby 

geb. ca. 1720
verh. vor 1754

189 Cidsel Lorenzen
190 Michael Friedrich Richelsen, 

Schiffer in Flensburg (bezw. 
Sörup)
gest, vor 1804

191 Anna Catharina Simons 
geb. 1736
gest, nach 1802

192 Knud Jensen, Landwirt aus 
der Gemeinde Haid/Jütland 
geb. 1674
gest. 11. 2. 1754

193—99 noch nicht ermittelt
200 Martinus Neckelmann, Pastor 

geb. 26. 9. 1684 Horn
gest. —. 3. 1742 od. 1743 Bre­
men
verh. 14. 9. 1728

201 Anna Hollen
geb. 2. 11. 1708 Bremen 
gest. 27. 1. 1734 (in der Weser 
ertrunken)

202 Peter Gabriel v. Wederkop, 
Kgl. dän. General-Auditeur b. 
1. jüt. Kürassier-Regiment 
geb. zu Oldenswort

203 Augusta Elisabeth Feustking
204 Hans Bergishagen Hinckeldey, 

Hof-Agent »velædle og hoj- 
fornemme Negotiant«
geb. 1731 
gest. 1795 
verh. 22. 9. 1762 Maribo

205 Karen Staal
get. 7. 5. 1745 Maribo 
gest. 17. 2. 1816 Nyköbing/F.

206 Christian Hinckeldey, wurde 2.
4. 1784 »virkelig Justizraad« 
geb. 6. 3. 1729 Nyköbing/F. 
gest. 7. 1. 1793 Nyköbing/F. 
verh. 9. 7. 1760 Vesterborg/Lol- 
land

207 Mette Helena Tersling
geb. 12. 5. 1739 Søllestedgaard 
(Lolland)
gest. 29. od. 30. 8. 1770 zu
Ourupgaard (?)

208—229 noch nicht ermittelt
230 Joh. Friedr. Delkeskamp, Kauf­

mann zu Bielefeld
geb. 14. 9. 1738 
gest. 3. 5. 1795

231 noch nicht ermittelt
232 Burchard Hilmar v. Campe
233 Anna Margaretha Goslar

234—39 noch nicht ermittelt
240 Johann Drolenvaux, Englischer 

Sprachmeister am Lüneburger 
St. Michaelis-Kloster
geb. 1710 
gest. 9. 1. 1756 Lüneburg 
verh. 10. od. 15. 4. 1738 Zittau

241 Maria Rosina Albrecht 
geb. 2. 7. 1715 Zittau 
gest. 25. 4. 1788 Lüneburg

242 Johann Hinrich Schröder, 
Fuhrmann
(get. 27. 4. 1720 Hamburg) 
gest, vor d. 30. 1. 1775 
verh. 28. 6. 1744 Hamburg St. 
Michaelis

243 Anna Elisabeth (Ilsabe) Schmidt 
get. 6. 4. 1722 Hamburg St. 
Michaelis
gest 21. 5. 1809

244 Jürgen Schröder, Hausmann 
in Holm
geb. —. 1. 1702 Holm (Wedel) 
gest. 19. 2. 1784 Holm 
verh. 24. 7. 1735 Hamburg

245 Anna Catharina Schölermann 
get. 30. 10. 1712 Holm
gest. 5. 7. 1787 Holm

246 Johann Thomas Hermann Frick, 
Tischler in Spitzerdorf
get. 12. 9. 1734 Wedel 
gest. Wedel 
verh. 18. 11. 1761 Wedel

247 Catharina Margarete Busch­
mann
geb. 1. 2. 1731 Spitzerdorf 
gest. 1. 4. 1793 Spitzerdorf

248—51 noch nicht ermittelt
252 Claus Hauschild, Lotse in Neu­

mühlen
253 Katherine Marg. Schuldt
254—5 noch nicht ermittelt

9. Generation:
(künftig unter Fortlassung 
nicht ermittelter Nummern)

256 Hans Schlaykier, Besitzer d. 
Stammhofes in Süder-Hostrup 
gest. 1705, begr. Enstedt 
verh. 10. 5. 1663 Enstedt

257 Botel Friderichs
gest. 23. 5. 1719 Süder-Hostrup

258 Jes Petersen
264 Peter Dinsen

geb. 1624 (Warnitz?) 
verh. 27. 5. 1660

265 Anna Madtzen
geb. 1640

266 Johann Fink
geb. 1625
verh. 14. 11. 1652



267 Mette Petersen
geb. 1629

274 Per Hans
276 Henning Asmussen

gest. 18. 1. 1732 Grünholz 
verh. 17. 11. 1694 Grünholz

277 Dorothea Nissen
278 Henning Hennings, Zimmer­

meister in Ekensund
279 Catharina Jespersen
288 Paul Karberg

geb. 24. 9. 1648 Sonderburg ? 
verh. 30. 11. 1684 Sonderburg

289 Caroline Jürgensen
290 Christian Jürgensen
291 Anna Jürgensen
292 Thomas Petersen
293 Maria Espensen
294 Hans Kadt

gest. 1716 od. später
304 Peter Johnsen
305 Catharina
306 Christian Nielsen
307 Catharina Hansen
336 Detlef Dose, Hufner u. Gast­

wirt zu Schmalensee
geb. 26. 8. 1666 Schmalensee 
gest. 28. 1. 1750 Schmalensee

337 Wiebke
gest. 28. 12. 1748

352 Hans Erich Düse
geb. in Langenalb (Baden- 
Durlach)

353 Maria
358 Lorenz Petersen, Bohlsmann 

zu Lützhöft 
gest, vor 1770

360 Johann Jakob Lauer, Bürger u. 
Winzermeister a. Menzing i. 
Brsg.
geb. 1692 (?)

361 Margareta
400 Gerhard Neckelmann, Pastor 

in Horn
geb. 10. od. 30. 11. 1651 Mül- 
heim/Ruhr
gest. 18. 2. 1721 Bremen 
verh. um 1680

401 Gesche Schlichting
402 Johann Holle (in Bremen) 

gest, nach 1734 (lebte noch 27. 
1. in hohem Alter)

403 Anna Schütten
404 Matthias Gabriel Wedderkop, 

Diakon u. Pastor
geb. 23. 8. 1685 Kiel 
gest. 25. 8. 1749 Oldensworth 
verh. 18. 12. 1714

405 Margaretha Catharina Petersen 
geb. 15. 10. 1693

406 Friedrich Christian Feustking, 
Pastor
geb. ca. 1678 Stellau

gest. 3. 2. 1739 Tolk 
verh. 4. 6. 1706 Husum (?)

407 Anna Wedderkop
408 Edvard Hinckeldey, Ratsherr 

u. Kaufmann in Nyköbing F. 
gest. 1775
verh. 19. 12. 1724

409 Karen Hoeg (Hoj)
gest. 1767

410 Niels Staal, angesehener Kauf­
und Handelsmann in Maribo 
geb. ca. 1713
gest. 13. 10. 1794 Maribo 
verh. 30. 5. 1740 Maribo

411 Margrethe Thorschmede (Lø­
vers) (Lidø)
geb. 1718 Kopenhagen 
gest. 1775
beerdigt 6. 2. 1775 Maribo

412 — 408
413 = 409
414 Jørgen Tersling 

gest. 1754
413 Anna Rebekka Elisabeth Kier- 

ulff
geb. 1701 
gest. 1763

480 Johann Drolenvaux, Königl. 
EngJ. Accis.-Offizier zu Dub­
lin (Irland) 
gest, vor 1739

482 Johann Heinrich Albrecht, 
Bürger u. Mehlhändler in Zit­
tau

483 Regina Dreßler
484 Joh. Schröder
486 Rievert Schmidt, Mehlhöker­

knecht
verh. 16. 2. 1711 Hamburg (St. 
Michaelis)

487 Anna Hohmann
geb. 1679

488 Jürgen Schröder, Hausmann in 
Holm
gest. 12. 10. 1733 Holm

489 Anna Margareta Brunkhorst
490 Tönnies Schölermann, Haus­

mann in Holm
491 Metta Duncker
492 Ewald Friederich Frick, Fi­

scher in Wedel
geb. —. 9. 1692 Altona 
begr. 7. 4. 1748 Wedel 
verh. 18. 7. od. 31. 8. 1718 
Wedel

493 Apollonia Geisner 
geb. —. 2. 1696 Wedel 
gest. 21. 10. 1764 Wedel

494 Jochim Buschmann 
geb. 1689 Wedel
gest. 9. 2. 1755 Spitzerdorf 
verh. 1718



495 Ann Margarete Toppe 
geb. 1698 
gest. 8. 4. 1759

10. Generation:
528 Peter Dinsen (Einwohnerver­

zeichnis von Warnitz)
verh. 15. 10. 1620

529 Maren Hansen 
geb. ca. 1591

530 Erich Matzen (Einwohnerver­
zeichnis von Warnitz)
geb. ca. 1603 
gest. Juli 1660 
verh 1633

531 Mette Iversen 
gest. Februar 1660

532 Hans Fink
534 Hans Petersen
552 Asmus Henningsen 

geb. 1641 Stobdrup (?) 
gest. 1705 Stobdrup

553 Christina Matzen 
geb. 1648
gest. 1717

576 Lorenz Karberg
verh. 11. 6. 1648 Sonderburg

577 Anna Marina Nisses
672 Eggert Dose, Hufner u. Gast­

wirt zu Schmalensee
geb. in Schmalensee 
gest. 1701 Schmalensee 
verh. 11. 10. 1665

673 Antje Harder
800 Hermann Neckelmann

geb. ca. 1615 a. d. Gut »Auf 
der Neckel«, Mühlheim a. d. 
Ruhr
gest, nach 1658 
verh. um 1640

801 Ursel Schnitzler
gest, nach 1658

804 Dethard Holle, Bürger von 
Bremen
gest, vor 1734

805 Margaretha Grafings 
gest, vor 1734

806 Hermann Schütte, Bürger von 
Bremen
gest, vor 1734

807 Helena Dircksen
gest, vor 1734

808 Gabriel Wedderkop, Prediger 
u. Diakon
geb. 9. 2. 1644 Husum 
gest. 18. 9. 1696 Kiel 
verh. 20. 6. 1672

809 Ursula Burchardus
geb. 12. 6. od. 12. 7. 1651 Kiel 
gest. 27. 11. 1696

810 Peter Petersen, Magister 
geb. —. 8. 16?? Schleswig 
gest. 5. 6. 1713 Koldenbüttel 

verh. 20. 9. 1691 Koldenbüt­
tel (?)

811 Anna Sophia Humens
geb. —.8.1671 Koldenbüttel (?) 
gest. Juni 1700 Koldenbüttel

812 Hinrich Feustking, Pastor in
Stellau 
geb. —. —. 16?? Elmshorn 
gest. 1681 Stellau

813 Dorothea Molsdorf
814 Thomas Wedderkop 

geb. 29. 11. 1639 Husum 
gest. 24. 6. 1718

816 Edvard Hinckeldey, Kaufmann 
in Lübeck
gest. 1745 oder später

822 Hans Ottesen Lido, Arrestfor­
varer
geb. ca. 1692 Ledoje 
begr. 29. 6. 1735 Kopenhagen 
(Frue)
verh. 7. 8. 1717 Ledoje

823 Anna Kristine Olesdatter 
gest. 1720—1730

824 = 816
974 Casten Hohmann, stammte aus 

Oldesloe
984 Hans Frick, Tischler, Bürger 

in Altona
geb. 1660 
gest. 1748

985 Elisabeth Kirsten
986 Anton (Thomas) Geisner, 

Schneider (in Wedel ?)
987 Sophie
988 Hinrich Buschmann
989 Margareta Gertrud
990 Hans Toppe

verh. 1697 in Wedel
991 Anna Catharina Körner 

geb. 1674
gest. Juli/August 1712 in Wedel

11. Generation:
1056 Nis Thomsen
1058 Jes Hansen
1062 Hans Iversen
1106 Jisz Mantzen
1344 Eggert Dose, Hufner, Schma­

lensee, ab 1631 dort zugewan­
dert
geb. ca. 1584 
gest. 6. 3. 1664 Schmalensee

1616 Henning Wedderkop, Leutnant
i. Wallensteins Reiterei, später 
Kaufmann in Husum 
geb. um 1600
gest. 1662 Husum 
verh. um 1637 Husum ?

1617 Anna Andersen
geb. 2. 2. 1614 Husum 
gest. 14. od. 24. 3. 1692
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1618 Matthias Burchardus, Diakon 
Kiel, St. Nicolai
geb. 22. 8. 1619 Kiel 
gest. 29. 8. 1679 Kiel 
verh. 26. 10. 1646

1619 Anna Langemack (Langemake) 
geb. 31. 8. 1630
gest. 19. 12. 1671

1622 Friedrich Hunnens
get. 14. 6. 1633 
gest. 1698 
verh. 24. 7. 1662

1623 Wibe Tiessen
1624 Johann Feustking, Pastor in

Elmshorn 1624—1664 
geb. zu Hervorden/Westf. 
gest. 1664 ?

1628 = 1616
1629 = 1617
1644 Otto Kristoffersen Lido, Pa­

stor Ledoje 
geb. 1644 Ledoje 
gest. 1719 Ledoje 
verh. 26. 6. 1680 (zu Hillerød ?)

1645 Margrethe thor Smede 
geb. ca. 1655 Hillerød 
gest. ca. 1710 Ledoje

1982 Johann Körner
1983 Gesche
12. Generation:
3232 Magnus v. Wedderkop, ffiebte 

in Franken
geb. um 1570

2333 Anna v. Funk
3234 Thomas Andersen, Bürger in 

Husum
3235 Anna Truelsen (aus Husum)
3236 Antonius Burchardus, Haupt- 

pastor zu Kiel, St. Nicolai 
geb. 1584 Lübeck
gest. 2. 3. 1628 Kiel 
verh. 1618

3237 Ursula Matzen (aus Kiel) 
geb. 1590
gest. 2. 2. 1661

3238 Johann Langemack, Diakon 
geb. Kiel
gest. 28. 4. 1645 Kiel 
verh. 20. 10. 1622

3239 Anna Wesling
geb. ca. 1602 
gest. 2. 9. 1644

3244 Hunne Syverts, Lehnsmann in
Koldenbüttel

3245 Hein Tiesen
3246 Jess ' Tiessen, Bauervogt in 

Rantrum
3248 Henricus Feustking, Pastor in 

Herforden (Westf.) ?
3256 —3232
3257 = 3233
3290 Thomas tor Smede, Kaufmann 

in Nakskov ca. 1648 
geb. ca. 1625 Flensburg 
gest. 1673 Hillerød 
verh. 1648

3291 Karen Bertelsdatter 
geb. ca. 1625 
gest. ca. 1679 Hillerød

13. Generation:
6464 Joachim v. Wedderkop, Oberst- 

leutn. unter Alba
verh. um 1570 Geldern

6465 Sophia v. der Kere
6468 Niels Andersen, Kgl. Großvogt 

zu Ballum, im Stift Ripen
6469 Catharina Christens
6472 Anton Borchert (Burchard), 

Kaufmann (zu Lübeck?)
6473 Margrethe Schrader (Schrö­

ders)
6474 Andreas Matzen, Bürger u. 

Kaufmann in Kiel
geb. Sonder bürg (?) 
gest. 1599

6475 Sophia Carnaria 
geb. 1560
gest. 16. 2. 1633

6476 Michael Langemack (Lange- 
make), Babiergesell, später 
Chirurg
gest, zwischen 1608 und 1613

6477 Elsabe Ripen
6478 Balthasar Caspar Wesling, 

Doktor beider Rechte, Prof, in 
Leipzig

6479 Kunigunda (aus Meissen)
6488 Sivert Nickels
6489 Lave Ingwers
6490 Jes Tiesen

geb. 1655 od. früher
6491 Anna
6512 = 6464
6513 = 6465
6580 Thomas tor Smede, Ratsherr 

in Flensburg
geb. 1564 Flensburg 
beerd. 6. 9. 1625 Flensburg 
verh. 16. 5. 1591 Husum

6581 Magdalene Hoyer 
geb. 1575 Oldensworth 
gest, nach 1625

14. Generation:
12 948 Matthias Matzen, Bürger­

meister in Sonderburg
12 949 Catharina
12 950 Johannes Carnarius (der 

Aeltere), Prof es. d. Medizin
u. d. Philosophie, Doktor d. 
Med., Leibarzt Herzog Adolfs
v. Gottorp, Kanonikus am 
Dom zu Schleswig
geb. 1527 Gent
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gest. 1. 10. 1562 
verh. ca. 1558

12 951 Margareta Knutzen 
geb. ca. 1540 
gest, vermutlich nach 1575

12 952 Otto Langemack, Kiel 
gest. 1605 od. früher (1590?)

12 953 Christina
12 976 Nickels Siverts
12 978 Thomas Ingwersen, Offizier

gest. Mai 1559 (in der Eider 
ertrunken)

13 160 Reinhold tor Smede
geb. ca. 1532 Flensburg 
gest. 8. 11. 1584 Flensburg 
verh. 17. 10. 1563 Flensburg

13 161 Gesa Lange
geb. 1543 Flensburg 
gest. —. 3. 1603 Flensburg

13 162 Caspar Hoyer
geb. 28. 7. 1540 Husum 
gest. 19. 11. 1594 Husum 
verh. 1563 od. 1564

13 163 Anna Wolf (Wulf) 
geb. ca. 1543 Kiel 
gest. 26. 1. 1610

15. Generation:

25 902 Matthias Knutzen, Rathsver­
wandter u. Stadtkämmerer 
in Kiel 
geb. ca. 1495/1496 Husum 
gest. 14. 2. 1559 Kiel St
Nicolai 
verh. 1536

25 903 Ursula Schröder 
geb. 1516 
gest. — 12. 1569 Kiel

25 952 Sivert Nickels, Koldenbüttel
26 320 Thomas tor Smede, Tuch­

händler in Flensburg 
geb. ca. 1500 Stade (?) 
gest. 16. 1. 1553 Flensburg 
St. Nicolai 
verh. ca. 1531 Flensburg

26 321 Drude Jepsen 
geb. ca. 1510 Flensburg 
gest. 21. 7. 1565 Flensburg 
St. Nicolai

26 322 Hans Lange, Rathsverwand­
ter 
geb. ca. 1510 Westfalen 
gest. 19. 5. 1571 Flensburg 
verh. ca. 1542 Flensburg

26 323 Elsebe Fincke, 
geb. ca. 1522 Flensburg 
gest. 21. 8. 1576 Flensburg

26 324 Herman Hoyer, Vogt v. Hel­
goland 
geb. ca. 1477 
gest. 20. 1. 1540 Husum 
verh ca. 1535

26 325 Mericke Splenter 
geb. ca. 1515 Husum 
gest. 19. 9. 1560 Odense

26 326 Conrad Wulff, Magister, 
Rathsverwandter, Bürger­
meister 
geb. ca. 1490 
gest. 1561 
verh. 1543 oder früher

26 327 Tale Hargens 
geb. 1520 od. früher 
gest, nach dem 31. 8. 1565

16. Generation:
51 804 Hans Knutzen, Hardesvogt 

in Husum 
gest, um 1529 in Husum ?

51 805 Geseke Friedrichs
51806 Jacob Schröder, Kirchge- 

schw. u. Ratsverwandter in 
Kiel
gest. 1532 
verh. vermutlich kurz vor 
dem 28. 10. 1465

51 807 Margareta Scheel od. Scheie
gest, vermutlich vor 1540

52 642 Peter Jepsen
geb. ca. 1480 
gest. ca. 1525 Flensburg 
verh. ca. 1508 Flensburg

52 643 Katrine Jensdatter Lorup 
geb. ca. 1485 Flensburg 
gest. ca. 1542 Flensburg

52 646 Jakob Finke Petersen 
geb. ca. 1490 Flensburg 
gest. ca. 1564 
verh. ca. 1519

52 647 Birgitte 
geb. ca. 1495 
gest. 1550 Flensburg

52 652 Clawes Wulff ?
52 654 Pawel Harge, Ratsherr u. 

Bürgermeister in Kiel 
geb. ca. 1480 
gest. 1531 
verh. ca. 1509 od. früher

52 655 Annecke Heitmann 
geb. ca. 1490 
gest, zwischen 1510 u. 1520

17. Generation:
103 612 Eier Schröder

gest. ca. 1506
103 613 Dorothea
103 614 Hans Scheel (Scheie), Raths­

verwandter in Kiel 1489 bis 
1515
gest. 1515 
verh. 1465 Kiel

103 615 Anna Wittorp
105 306 Hans (Johannes Cordes) 

geb. ca. 1430 
gest. ca. 1477 oder später
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105 308 Tymmo Harge 
gest. 1469

105 310 Hans Heithmann
18. Generation:
207 228 Hans Schele, Rathsverwand- 

ter in Kiel 1447, nachher 
Bürgermeister 
gest. 1460 
verh. 1445 oder früher

207 229 Gese Cordes
207 230 Dethlev Wittorp, Amtmann 

zu Neumünster (1472)
207 231 Gardrut Ruthowen (Rathlou 

oder Rantzau ?)
210 612 Johannes Cordes 

geb. ca. 1380
210 616 Syfridus Harge 

gest. 1455

210 617 Mette Stamer
210 620 Detlef Heytmann (alias

Scroder)
gest. 1509 oder später

19. Generation:
414 458 Johannes Cordes, Ratsherr 

der Stadt Kiel seit 1409 
geb. ca. 1380 
gest. ca. 1437

414 459 ? Enghelow
gest, nach 1445

421 232 Harge
421 234 Tymmo Stamer 

gest. ca. 1416, spätestens 
1423

421 235 Margareta Wulff 
gest. 1461 oder früher
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Familiengeschichtliche Mitteilungen aus Nordschleswig

sind in ihrer 3. und 4. Folge der Stadt Tondern gewidmet aus 
Anlaß der am 5. August 1943 stattfindenden 700-Jahrfeier 
dieser ältesten nordschleswigschen Stadt.

❖
Die vorliegenden Aufsätze zur Familiengeschichte Tondernscher Ge­

schlechter tragen teilweise das Gepräge von Nachfahrenlisten, im Ge­
gensatz zu den im 1. Hefte unserer Mitteilungen besonders auf gezeig­
ten Ahnentafeln in Listenform.

Die Nachfahrenliste kann leicht durch ein stets notwendig werden­
des Bezifferungssystem unübersichtlich erscheinen. Es gibt eine Viel­
heit von Systemen in der genealogischen Literatur, ohne daß ein festes 
Schema sich bisher hätte durchsetzen können.

Beide Aufsätze dieses Heftes bedienen sich in der Nachfahren-Auf- 
zählung der gleichen Form und wollen damit ein System vertreten, und 
empfehlen, das auch dem Laien ein schnelles Zurechtfinden in der 
Lektüre einer Nachfahrenliste ermöglicht.

In der Folge der Generationen wechselt bei der Bezifferung die Zahl 
mit dem Buchstaben der Reihenfolge nach (nur in der Anfangsbeziffe­
rung wählte man die lateinische Zahl; bei der weiteren Angliederung 
steht in ständigem Wechsel das kleine Alphabet und die arabische 
Zahl.) Gleiche, sich nur in der Endzahl oder dem Endbuchstaben un­
terscheidende Bezifferungen sind damit immer Geschwister, die unmit­
telbar aufeinander folgen, wie z. B. Ia2a, Ia2b, Ia2c u. s. w. Streicht 
man die Endziffer bezw. den Endbuchstaben, so hat man das Eltern­
paar gefunden und so fortsetzend kann man bis zum Ursprung sich 
zurücklesen. Die Eltern von Ia2b sind also unter der Bezifferung Ia2 
zu suchen. Familiengründende Kinder von z. Beisp. Ia2b erscheinen 
dagegen im fortlaufenden Text unter Ia2bl, Ia2b2 usw.

❖
Die lose Erscheinungsform der »Familiengeschichtlichen Mitteilun­

gen aus Nordschleswig« ist darauf abgestellt, daß jeweils 12 Folgen 
zu einem Bande vereinigt werden können. Daher werden die Seiten 
von je 12 Folgen stets durchlaufend numeriert werden. Es ist geplant, 
jedem Bande (zu 12 Folgen) ein Register anzuschließen.

Inhalt der 3. und 4. Folge

Franz Brenner: Die Westeranfloder Familie Carstensen und 
ihre Beziehungen zu Tondern.

Max Rasch: Die Tonderner Senatoren-Familie Hanquist.

2 Beilagen:
Tafel zur Versippung Tondernscher Kaufmanns- und Rats- 

herrn-Geschlechter.

»Die Stadt Tondern und die Ereignisse des Jahres 1864«. Son­
derdruck aus der Zeitschrift »Der Schleswig-Holsteiner«.



Die Westeranfloder Familie Carstensen 
und ihre Beziehungen zu Tondern 

Aus den Familienbeziehungen des Hinterlandes zur Stadt.

Von Dr. med. Franz Brenner, Tondern

Zu den Geschlechtern, die in Tondern während des 18. Jahr­
hunderts eine Rolle gespielt haben, gehört die Familie des 
Bürgermeisters Hans Carstensen, der von dem Hofe Wester- 
anflod im Kirchspiele Mögeltondern stammte. Er und sein 
Bruder Thomas hatten sich als jüngere Söhne des Hofbesit­
zers Carsten Redlefsen dem Kaufmannsberufe zugewandt und 
sich in Tondern niedergelassen, wo sie es beide zu Wohlstand 
und Ansehen brachten. Der ältere der beiden, Hans Carsten­
sen, wurde im Jahre 1737 Bürgermeister und blieb es 30 Jahre 
hindurch bis zu seinem am 21. 5. 1767 erfolgten Tode. Thomas, 
der jüngere der beiden, erreichte kein hohes Alter. Er starb 
bereits am 8. 4. 1722 nur 31 Jahre alt.

Beide Brüder hatten in die altansässigen Kaufmannsfamilien 
der Stadt hineingeheiratet und waren auf diese Weise zu einer 
Anzahl angesehener Geschlechter Tonderns in ein nahes ver­
wandtschaftliches Verhältnis getreten. Diese familiären Be­
ziehungen wurden dadurch noch enger, daß auch beider Kin­
der sich mit Angehörigen der Tondernschen Patrizitas ver­
heirateten. Da die meisten von ihnen auch Nachkommen hin­
terließen, die sich weiter fortgepflanzt haben, ist es nicht ver­
wunderlich, daß sowohl der Bürgermeister Hans Carstensen 
wie sein Bruder Thomas in den Ahnentafeln mancher heute 
noch in der Stadt Tondern oder ihrer näheren und weiteren 
Umgebung ansässigen Familien als Vorfahren auftreten. Bei 
der engen, oftmals mehrfachen Versippung der ratsfähigen 
Geschlechter unter einander, kann es nicht Wunder nehmen, 
festzustellen, daß manche bekannte Personen mehrfach von 
der Familie Carstensen abstammen. Ich verweise hier bei­
spielsweise auf die Familien Angel und Hanquist, die ihren 
Ursprung sowohl auf den Bürgermeister Hans Carstensen 
wie auf den früh verstorbenen Bruder Thomas zurückführen 
können. In gleicher Weise stammen mehrere Zweige der Fa­
milie Richtsen von den Carstensen ab. Bei dem bekannten 
Bürgermeister Carsten Richtsen ist es interessant festzustel­
len, daß er selbst von dem Bürgermeister Hans Carstensen, 
seine Ehefrau Ingeburg geb. Richtsen dagegen von dessen 
Bruder, dem Kaufmann Thomas Carstensen, abstammte.
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Zur Veranschaulichung der vielfachen und engen Versip­
pung der führenden Familien Tonderns während des 18. Jahr­
hunderts ist diesem Aufsatze eine Sippschaftstafel beigefügt 
worden, weil nur auf diese Weise die engen verwandtschaft­
lichen Beziehungen bildhaft verdeutlicht werden können.

Von den Kindern des Bürgermeisters Hans Carstensen 
wurde die älteste Tochter Marina mit dem Pröpsten Johan­
nes Schmidt verheiratet. Das Ehepaar hinterließ eine zahl­
reiche Nachkommenschaft, von deren männlichen Mitgliedern 
eine ganze Anzahl sich ebenfalls dem geistlichen Berufe zu­
wandten.

Die zweite Tochter Anna, die mit dem Kaufmann und La­
kenhändler Christian Petersen aus Tondern verheiratet 
wurde, hinterließ keine Nachkommen.

Die dritte Tochter Helena wurde die Ehefrau des Kauf­
manns und Spitzenhändlers Hans Richtsen in Tondern und 
wurde durch ihn die Mutter des bereits genannten und all­
gemein bekannten Bürgermeisters Carsten Richtsen, der sich 
durch die Stiftung von Legaten und die Schenkung der An­
lagen große Verdienste um seine Vaterstadt erworben hat.

Von den drei Söhnen des Bürgermeisters schlug der jüngste 
Sohn, Thomas Carstensen, einen studierten Beruf ein. Er 
wurde Rektor der Tondernschen Lateinschule, deren Leiter 
er 52 Jahre lang bis zu seinem im Jahre 1803 erfolgten Tode 
war. Verheiratet war er mit der Tochter des durch die 
Gründung des Tondernschen Seminars berühmten Pröpsten 
Balthasar Petersen und hinterließ aus dieser Ehe heute noch 
lebende Nachkommenschaft. Sein einziger überlebender 
Sohn, Hans Carstensen, schlug wie der Vater eine akademi­
sche Laufbahn ein. Er wurde Pastor und später Propst in 
Süderlügum. Seine Kinder verzogen alle nach Dänemark, 
wo sie zu angesehenen Stellungen gelangten.

Auch der einzige Sohn des mehrfach genannten Kauf­
manns Thomas Carstensen (des Bruders des Bürgermeisters). 
Carsten Carstensen mit Namen, wurde Geistlicher. Er war 
viele Jahre hindurch Pastor in Enge bei Leck. Durch seine 
Ehefrau, eine geborene Windfeld von Gottesgabe im Chr. 
Albrechts Koog, deren Vater Hauptparticipant in diesem 
Kooge war, wurde er der Besitzer ausgedehnter Marschlän­
dereien. Er vererbte diese an seine beiden Töchter Anna 
und Eleonore Charlotte Wilhelmine. Die ältere von ihnen 
wurde die Ehefrau Nicolai Richtsens, eines Bruders des Bür­
germeisters Carsten Richtsen. Von den Kindern dieses Paa­
res wurde die Tochter Anna Dorothea durch ihren Mann 
Hans Petersen Angel die Stammutter der Familie Angel.

Die jüngere Tochter Eleonora Charlotte Wilhelmine hei­
ratete den Sohn Baltzer des Tondernschen Ratsverwandten 
Casparus Schmidt und der Maria Tüchsen, einer Tochter des 
Bürgermeisters Matthias Tüchsen. Baltzer Schmidt nahm
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den Namen Schmidt-Tüchsen an. Die Familie Schmidt-Tüch- 
sen verwandelte ihren großen Grundbesitz in der Marsch in 
ein Fideikommiß und machte den Hof Bahrenhof im alten 
Christian Albrechts Koog zu ihrem Stammsitz.

Von den übrigen Nachkommen des Bürgermeisters Hans 
Carstensen wurde sein Enkel Christian Matthiae Carstensen 
— der Sohn des Carsten Redlef Carstensen — auch Kauf­
mann in Tondern. Am 13. 3. 1797 erwarb er hier das Bür­
gerrecht. In den Jahren 1811—1813 war er Stadt-Kämmerer 
(s. Andresens Bürgerbuch der Stadt Tondern). Er war zwei­
mal verheiratet, in erster Ehe mit Johanna, der Tochter des 
Tonderner Spitzenhändlers Johannes Bendixen, in zweiter 
Ehe mit Christine Marie, der Tochter des Pröpsten Ries aus 
Dahier.

Der einzige Sohn aus der ersten Ehe, Johann Redlef Car­
stensen, wurde ebenfalls Kaufmann in Tondern. Am 9. 1. 
1829 wurde er als solcher vereidigt. Von seinen zahlreichen 
Kindern ist, soweit sich feststellen ließ, nur der Sohn Chri­
stian Matthiae, der Goldschmied wurde, in Tondern wohn­
haft geblieben. Er hat sich hier auch verheiratet und fünf 
Kinder taufen lassen. Doch sind — vielleicht er schon —, 
jedenfalls aber seine Kinder, aus der Stadt verzogen. Nur 
von einer Tochter wissen wir, wohin sie sich gewandt hat. 
Die Geschwister des eben genannten Christian Matthiae ha­
ben sich vermutlich alle nach auswärts verheiratet. Zum 
Teile sind sie nach Dänemark verzogen, zum Teil haben sie 
sich in Deutschland niedergelassen.

Die Halbgeschwister des Johann Redlef Carstensen (1802 
bis 1867) aus der zweiten Ehe seines Vaters Christian Mat­
thiae Carstensen (1766—1837) mit der Tochter des Pröpsten 
Ries aus Dahier — ein Sohn und drei Töchter — haben ihre 
Heimatstadt gleichfalls verlassen. Einige blieben im Herzog­
tum Schleswig wohnhaft, die anderen fanden eine neue Hei­
mat im Königreich. Von ihnen waren zwei Töchter nach­
einander mit dem Lehrer Claus Hansen verheiratet, der an­
fangs Lehrer an der St. Petri Schule in Kopenhagen, später 
Lehrer in Hadersleben war. Seine Tochter Meta Sofie A n- 
d r e a Laurentia aus der zweiten Ehe mit Ida Amalie Car­
stensen wurde die Ehefrau des in weiten Kreisen bekannten 
Pröpsten unserer Stadt Peter Oswald Kier, dessen Bild in 
der Kirche zu Tondern hängt.

Der einzige Sohn aus der zweiten Ehe des Kaufmanns 
Christian Matthiae Carstensen (1766—1837), Jürgen Friedrich 
Carstensen, schlug die geistliche Laufbahn ein, wie schon 
viele männliche Mitglieder seines Geschlechtes. Er wurde 
Pastor in Sennels bei Thisted in Jütland. Seine Nachkom­
men sind alle im Königreich Dänemark seßhaft geblieben.

Es zeigt sich an den Nachkommen des Bürgermeisters 
Hans Carstensen, soweit sie einen städtischen Beruf ergriffen 
haben, ein geradezu als Gesetz zu bezeichnendes sozialogi-

41 



sches Phänomen. Nur selten halten sich nach der Wende vom 
18. zum 19. Jahrhundert die Familien länger als zwei Gene­
rationen in derselben Stadt. Während in früheren Zeiten — 
im 16. und 17. Jahrhundert — die führenden Geschlechter 
bis zu 200 Jahren in der Stadt dauerten und im öffentlichen 
Leben eine Rolle spielten, so ist jetzt ein grundlegender Wan­
del eingetreten.

Die Stadt ist auch für die Familien der führenden Schich­
ten nicht mehr die Heimat im alten Sinne des Wortes, an der 
sie mit allen Fasern ihres Wesens festhalten und die sie oft­
mals nicht bis zu ihrem Aussterben verlassen. Sie ist ihnen 
mehr zum Arbeitsplatz geworden, den man nach Belieben 
wechseln kann. Die Seßhaftigkeit im alten Sinne hat abge­
nommen. Diese Erscheinung, die einen wichtigen Charak­
terzug des modernen städtischen Lebens bildet, hat verschie­
dene zeitbestimmte und zeitbedingte Ursachen. Mit der zu­
nehmenden Industrialisierung zu Anfang des 19. Jahrhun­
derts und dem damit zusammenhängenden schnellen unorga­
nischen Wachstum der Städte verbreiteten sich im Anschluß 
an die große französische Revolution eine ganz neue Lebens­
anschauung und Ideenwelt. Mit der zunehmenden Industria­
lisierung fiel zeitlich ungefähr zusammen die Aufhebung der 
Leibeigenschaft der Bauern in fast allen europäischen Län­
dern und damit kam die ungehemmte Freizügigkeit. Wie 
wir in den letzten Jahrzehnten mehr und mehr erkannt ha­
ben, ist diese einstmals als ein Ideal gepriesene Freizügigkeit 
nicht immer mit Recht als ein Vorzug und eine Errungen­
schaft der modernen Zeit gerühmt worden. Heute sehen wir 
auch ganz deutlich die Schattenseiten dieser Freizügigkeit. 
Die Menschen werden entwurzelt, ziehen von Ort zu Ort und 
werden gar zu leicht zu modernen Nomaden, die keine see­
lische Bindung mehr mit ihrer Heimat — mag es nun eine 
Stadt oder ein Dorf sein — verknüpft.

Ganz besonders eindrucksvoll haben wir die Auswirkung 
dieser Zeiterscheinung in Deutschland sich entwickeln sehen. 
Zur Zeit einer anscheinend unbegrenzt günstigen industriel­
len Konjunktur zog gerade der begabte und unternehmungs­
lustige Teil der ländlichen Jugend in die Industriestädte, weil 
er glaubte, dort bessere und sicherere Lebensbedingungen zu 
finden. Die Folge war oftmals ein Absinken dieser Arbei­
ter, die in der Regel jüngere Bauern- und Landarbeitersöhne 
waren, in das städtische Proletariat, weil schon eine geringe 
Konjunkturschwankung viele von ihnen arbeitslos werden 
ließ. Natürlich soll nicht geleugnet werden, daß manche es 
auch zu Ansehen und Wohlstand brachten. Fast immer führte 
die moderne Verstädterung zu einer Einschränkung der Kin­
derzahl und bewirkte oftmals ein schnelles Aussterben der 
in die Stadt abgewanderten Familien.

Wie ganz anders das Land dagegen den Familien und Ge­
schlechtern Lebenskraft und Willen zur Dauer verleiht, be-
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weist uns auch wieder ein Zweig der Familie Carstensen. Es 
ist die Linie des Geschlechtes, welche aus der Stadt den Weg 
zur väterlichen Erde zurückfand.

Der Bürgermeister Hans Carstensen hatte, wie oben aus­
geführt, einen älteren Bruder Redlef Carstensen, welcher den 
väterlichen Hof Westeranflod übernommen hatte. Aus dessen 
Ehe mit Anna, der Tochter des Ratmannes Peter Thomsen aus 
Ruttebüll, entsprangen drei Töchter. Bei dem frühen Tode 
des Vaters im Jahre 1727 waren diese drei Mädchen noch un­
mündig, sodaß die noch junge Mutter sich nach einem ande­
ren Ehemanne umsah, der ihr bei der Verwaltung des großen 
Besitzes eine Stütze sein könnte. Sie fand ihn in dem Koogs­
inspektor und Gerichtsschreiber Christian Matthiae, dem sie 
noch zwei Töchter gebar.

Mit der Hand der einen dieser Töchter, Anna Ernestine 
Matthiae — die nach unserer heutigen Auffassung eigentlich 
garkein Anrecht auf den Hof Westeranflod besaß — erwarb 
der zweite Sohn Carsten Redlef des Bürgermeisters Hans 
Carstensen den Hof seiner Väter, der sonst in die Hände einer 
fremden Familie gekommen wäre, seinem Geschlechte zurück. 
Dieser Ehebund wurde am 12. 9. 1755 geschlossen. Seit die­
ser Zeit haben Carsten Redlef Carstensen und seine männ­
lichen Nachkommen in ununterbrochener Reihenfolge bereits 
fünf Generationen hindurch als Bauern auf ererbtem väter­
lichen Boden gesessen.

Durch alle Krisen der letzten beiden Jahrhunderte hin­
durch ist es der Familie gelungen, den Besitz zu bewahren und 
zu verbessern.

Von der kommenden sechsten Generation, die aus drei er­
wachsenen jungen Männern besteht, verteidigt der jüngste 
als Soldat Großdeutschlands unser aller Zukunft im Kampfe 
gegen den Bolschewismus.

Möge es dem Geschlechte beschieden sein, noch in vielen 
Geschlechterfolgen auf seinem stattlichen Marschhofe sitzen 
zu bleiben.

Die bäuerliche Wurzel
Carsten Hansen, auf Westeranflod (Mögeltondern)

geb. 1570
gest. Westeranflod
verh. 1601

Anke, Tochter des Relov Boysen (ob dieser auf Westeranflod saß, ist 
zweifelhaft, er ist angeblich 1543 geboren)
Kinder: Catharine geb. 1602, Hans geb. 1603, Redlef geb. 1605, 

Marie geb. 1607, N. N. geb. 1609, Redlef Carstensen (siehe unten) 
geb. 1610, Peter geb. 1611, Anke geb. 1614, Margarethe geb. 1616.

Redlef (Relluff) Carstensen (Sohn des obigen Carsten Hansen) Erbge- 
sessener auf Westeranflod
geb. Westeranflod 1610
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gest. Westeranflod (»an der Aue«) und begr. Mögeltondern 1667 
(Nr. 2 des Sterberegisters 1667 ohne näheres Datum)
1. verh. 1643

Agnete Andersen, von Görrismark
gest. Westeranflod 1645
2. verh. (vor 1648)

Anna Madstochter, von Kjaergaard
geb. 1625
gest. Westeranflod »Anne Relluffs« und begr. Mögeltondern 1669 
(Nr. 5 des Sterberegisters 1669 ohne näheres Datum)
Kinder: beider Ehen: Carsten geb. 1644, gest. 1648, Hans geb. u. 

gest. 1645, Carsten Redlefsen (siehe unten) geb. 1648, Gye geb. 
1650, Agnete geb. 1652, Boy geb. 1657, Hans geb. 1663, Mathias 
geb. 1663 (das Jahr 1663 ist im Kirchenbuch für Mögeltondern, 
das mit dem Jahre 1660 beginnt, verstümmelt), Anne geb. 1665 
u. getauft 22. p. Trin. Letztere wurde mit Lauritz Lauritzen bei 
der Aue (Södam) verheiratet.

Carsten Redlefsen (Kersten Relluffsen, Sohn des obigen Redlef Car­
stensen) Erbgesessener auf Westeranflod, 
geb. Westeranflod 1648 
gest. Westeranflod 24. 9. 1693 begr. Mögeltondern 3. 10.
verh. Mögeltondern 8. 6. 1681

Maren, Tochter des Hans Brodersen
geb. um 1658
gest. Westeranflod (»bei der Aue«) u. begr. 26. 10. 1736 »Maren Kaer- 

stens, 78 J. 37 W.«
Kinder:
1. Redlef Carstensen siehe unten Nr. I
2. Hans Carstensen siehe unten Nr. II
3. Thomas | als Zwillinge geb. Westeranflod Skt. Catharinaetag
4. Bo I 1686 und getauft 25. 11., gestorben 1688 bezw. 1689
5. An Cathrin geb. Westeranflod 4. 3. 1689 get. 8. 3., verheir. Jens 

Jensen in Ruttebüll, dessen Sohn Johannes Redlef Jensen (vergL 
Arends) Pastor in Jerpstedt wird und dessen Tochter Maria 
ihren Verwandten Carsten Redlef Carstensen (siehe unten Nr. 
II a 3) heiratet,

6. Thomas Carstensen siehe unten Nr. III

I Redlef (Relluff) Carstensen, Erbgesessener auf Westeranflod 
geb. Westeranflod (Mögeltondern) und get. Dom. Quasimodig. 1682 
gest. Westeranflod 15. 8. 1727 (Sterberegister Mögeltondern fehlt) 
verh. Mögeltondern 29. 6. 1712

Anna Thomsen (Tochter des Ratmannes und Hufners in Ruttebüll 
Peter Thomsen und Ehefr. Catharina, welche eine Tochter des 
Pastors in Hoyer Paulus Petraeus war) 
geb. Ruttebüll (Hoyer) 28. 2. 1694 
gest. Westeranflod 18. 6. 1779
Kinder:
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1. Maria geb. Westeranflod u. getauft 17. 12. 1713, verh. Lützen 
auf Nienhof, später Husum

2. Catharina geb. Westeranflod u. getauft 29. 8. 1717, verh. Peter 
Heinsen, Grellsbüll

3. Ester geb. , verh. N. Steemann in England
nach dem Tode ihres 1. Mannes heiratete die Mutter in 2. Ehe 
Mögeltondem 15. 6. 1730 den Gerichtsschreiber Christian Matthiae 
geb. 23. 9. 1701 gest. Westeranflod 20. 10. 1752 begr. 27., mit dem 
sie zwei Töchter zeugte: Anna Sophia Matthiae get. 2. Ostertag 
1732, in 1. Ehe verh. Pastor Benedikt Conr. Hinr. Langheim geb. 
Hohenaspe 29. 6. 1740 gest. Kiel 31. 8. 1785, in 2 Ehe verh. Mat­
thias Jacob Schleiden gest. 1802; Anna Ernestina Matthiae get. 
16. 4. 1735 verh. Carsten Redlef Carstensen siehe unten Nr. Ila.

Der Eintritt ins städtische Leben
II. Hans Carstensen, Kaufmann in Tondern, Bürgermeister der Stadt

13. 9. 1737—1767
geb. Westeranflod 1684 (fehlt im Taufregister Mögeltondem) 
gest. Tondern 21. 5. 1767 begr. 27.
verh. Tondern 1713 (Kä. R.) *)

Anna Maria Tychsen (Tochter von Kaufmann in Tondern Carsten 
Tychsen und Ehefr. Anna,, die nach den Ki. R. in Tondern 1675 
geheiratet hatten) 
geb. Tondern u. getauft 27. 2. 1681 
gest. Tondern 16. 5. 1755 begr. 23. 5.
Kinder:
1. Marina get. Tondern 13. 12. 1713, verh. mit dem aus Tondern 

gebürtigen Consistorialrat und Pröpsten in Apenrade Johann 
Schmidt (vergl. Ahnentafel im Aufsatz »Die Tonderner Sena­
torenfamilie Hanquist« des vorliegenden Heftes)

2. Carsten Redlef Carstensen siehe unten Ila
3. Johannes get. Tondern 6. 7. 1718, gest. Tondern 1719
4. Anna siehe unten Ilb
5. Lena-Cathrin siehe unten IIc
6. Thomas Carstensen siehe unten Ild

III. Thomas Carstensen, Kaufmann in Tondern und deputierter Bürger,
geb. Westeranflod 19. 5. 1691 gét. 20. 5.
gest. Tondern 8. 4. 1722
verh. Tondern 24. 11. 1718

Anna Richtsen (Tochter des deput. Bürgers und Kaufmanns in Ton­
dern Nicolai Richtsen get. Tondern 26. 5. 1669 und Ehefr. Helena 
Tychsen gest. Tondern als Witwe und begr. mit Geläut 26. 3. 
1740) 
geb. Tondern 23. 11. 1697 get. 28.
gest. Tondern 9. 3. 1771 begr. 15. (ihre 2. Ehe mit Matthias Tych­

sen siehe Ahnentafel im Aufsatz »Die Tonderner Senatoren­
familie Hanquist«)

*) . Abkürzungen: Kä. R. = Kämmerei-Rechnung. Ki. R. — Kirchen- 
Rechnung.
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Kinder:
1. Carsten Carstensen siehe unten Illa
2. Marina Carstensen siehe unten Illb

Rückkehr auf den Stammhof
lia. Carsten Redlef Carstensen, Erbgesessener auf Westeranflod

geb. Tondern u. get. 4. 12. 1716
gest. Westeranflod 13. 4. 1790
1. Ehe: Mögeltondern 12. 9. 1755

Anna Ernestina Matthiae (Eltern siehe oben unter Nr. I)
geb. Westeranflod u. getauft 16. 4. 1735
gest. Westeranflod 14. 2. 1766
2. Ehe: Tondern 13. 12. 1768

Ida Amalia Jebsen (Tochter von Ratsverwandt, und Stadtvogt in 
Tondern Christian Jebsen gest, vor 1768 und Ehefr. Anna Elisa­
beth geb. Overbeck)
geb. Tondern u. getauft 1. 9. 1738
gest. Westeranflod od. Mögeltondern 7. 1. 1814, 76 Jahre (die 

Sterbeeintragung im Kirchenbuch Mögeltondern lautet frei­
lich auf = Ernestina Amalia Carstens, aber die Altersangabe 
führt auf die Taufe 1738 richtig zurück!)

Kinder:
1. Ulrica Augusta geb. Westeranflod 10. 9. 1757 get. 16., verh. 

Johannes Sönnichsen in Süderlügum (4 Kinder: Christina, 
Anna ’Ernestine, Nicolaus, Carsten)

2. Hans Carstensen siehe unten liai
3. Christian Matthiae Carstensen geb. Westeranflod 28. 1. 1763 

get. 1. 2.
gest, ebendort 3. 5. 1763

4. Christian Matthiae Carstensen siehe unten IIa2
5. Carsten Redlef Carstensen siehe unten IIa3

Städtische und akademische Zweige
lib. Anna Carstensen

geb. Tondern und getauft 15. 11. 1719
gest. Tondern 7. 7. 1779 begr. 13. 
verh.

Christian Petersen, Kaufmann (Lakenhändler) und deput. Bürger 
in Tondern (Sohn von Gewürzhändler Friedrich Petersen und 
Ehefr. Anna Catharina geb. Carstensen)
geb.
gest. Tondern 21. 3. 1784 begr. 30. alt 70 Jahre 10 Mte. 6 Tage 

ohne Leibeserben.
IIc. Lena-Cathrin Carstensen

geb. Tondern und getauft 20. 7. 1721
gest. Tondern 21. 12. 1770 begr. 28.
verh. um 1739

Hans Richtsen,, deput. Bürger und Kaufmann in Tondern in der 
Großen Straße (Sohn von Kaufmann Nicolai Richtsen und Ehefr.
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Helena geb. Carsten Tychsens, also = Eltern der Ehefrau III.) 
Tondern 6. 1. 1712
gest. Tondern 5. 3. 1774 begr. 11.
Kinder:
1. Helena get. Tondern 9.12.1740 gest. Tondern 6. 3.1772 begr. 17.
2. Hans get. Tondern 1. 5. 1742
3. Nicolay Richtsen siehe unten IIcl
4. Carsten Richtsen siehe unten IIc2
5. Anna Marina Richtsen siehe unten IIc3

Ild. Thomas Carstensen, Rektor der Lateinschule in Tondern
geb. Tondern u. getauft 1. 10. 1725 
gest. Tondern 20. 5. 1803 begr. 27. 
verh. Tondern ca. 1758

Dorothea Petersen (Tochter des seit 1747 in Tondern amtierenden, 
gebürtigen Tonderner Pröpsten Balthasar Petersen - vergl. 
Arends - und Ehefr. Maria geb. Fabricius aus Warnitz) 
geb. Leck um 1735 
gest. Tondern 17. 12. 1800 begr. 29.
Kinder:
1. Hans Carstensen get. Tondern 22. 11. 1759, wurde Pastor in 

Joldelund u. Süderlügum (vergl. Arends), dort gest. 28. 10. 
1836, verheir. Marie Dorothea Brandt (Tochter des Pröpsten 
in Bredstedt Peter Brandt)

2. Balthasar get. Tondern 13. 10. 1761, gest. Tondern 4. 6. 1766
3. Thomas geb. Tondern 26. 12. 1763 get. 26., gest. Tondern 27.

12. 1763
4. Balthasar Carstensen geb. Tondern 18. 10. 1766 get. 20., gest. 

1796, stud. Kiel 28. 4. 1787, Canditat Gottorf 1791, Diakon in 
Drelsdorf 1792—96, verheir. Tondern 13. 9. 1793 mit Helena 
Boysen (Tochter des angesehenen Spitzenhändlers in Tondern 
Boy Boysen und Ehefr. Cathrine Marg. geb. Finck in Hoyer), 
sie heiratete in 2. Ehe Tondern 8. 12. 1797 den Witwer und 
Zöllner Boy Jessen (Sohn des Hardesgevollmächtigten Jes 
Boysen, Ries)

5. Anna Marina Christina Carstensen geb. Tondern 1. 9. 1776 
get. 3., gest. Tondern 19. 8. 1808, begr. 23. verheir. Tondern
3. 11. 1797 (Verwandtschaftsehe) Frühprediger in Tondern 
Andreas Christian Johannes Schmidt, dem sie einen Sohn 
Johannes Gottlieb schenkte, der aber 18 Jahre alt in Tondern 
am 11. 11. 1825 gestorben ist. Ihr Mann heiratete später noch 
2 mal.

Illa. Carsten Carstensen, Pastor in Enge (vergl. Arends)
geb. Tondern 10. 11. 1719
gest. Enge 22. 1. 1783 
verh. 15. 9. 1750

Anna Dorothea Windtfeldt (Tochter des Hauptparzipanten im Christ. 
Albr. Koog Hans Windtfeldt und Ehefr. Eleonore Christine) geb. 
Gottesgabe (Deezbüll) 10. 10. 1729 get. 14. 10.
gest. Tondern 10. 3. 1784 begr. 18. 3.
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Kinder:
1. Thomas Matthiae Carstensen geb. Enge 4. 8. 1751, gest. 21. 1. 

1779 an auszehrender Krankheit
2. Eleonore Charlotte Wilhelmine siehe unten Illal
3. Anna siehe unten IIcl (Verwandtschaftsehe)

Illb. Marina Carstensen
get. Tondern 2. 3. 1722
gest. Tondern 1. 1. 1797 begr. 10.
verh. Tondern 1747

Jacob Richtsen, Ratsverwandter in Tondern und Spitzenhändler 
(Sohn des Kaufmanns in Tondern und deput. Bürgers Hans 
Richtsen)
get. Tondern 21. 8. 1721
gest. Tondern 21. 2. 1779 begr. 1. 3. 
Kinder:
1. Ingeburg siehe unten IIc2 (Verwandtschaftsehe)

Das Leben auf dem Stammhofe
liai. Hans Carstensen, Erbgesessener auf Westeranflod

geb. Westeranflod 23. 12. 1759 get. 28.
gest. Westeranflod 26. 2. 1798
verh. Mögeltondem 18. 2. 1791

Maria Boysen (Tochter des Bohlsmannes in Solderup Hans Chri­
stian Boysen und Ehefr. An Catrin geb. Peters) 
geb. Solderup (Hostrup) 20. 4. 1772 get. 26. 
gest. Westeranflod 12. 5. 1840 begr. 19. 
Kinder:
1. Anne Ernestine Amalie geb. Westeranflod 26. 11. 1791 get. 2.

12. verh. Carsten Volquardsen auf Groß-Hallig (3 Kinder: 
Hans Redlef, Agatha, Maria)

2. Friedrich Andersen Carstensen siehe unten Ilala
3. Anna Cathrina geb. Westeranflod 28. 8. 1796 get. 16. 10.

Wieder vom Hofe in die Stadt
IIa2. Christian Matthiae Carstensen, Kaufmann in Tondern, deput. 

Bürger
geb. Westeranflod 21. 1. 1766 get. 27.
gest. Mögeltondem 14. 4. 1837 begr. 20.
verh. 1. Ehe Tondern 14. 7. 1797

Johanna Bendixen (Tochter des Bürgers in Tondern und Spitzen­
händlers Johannes Bendixen und Ehefr. Catharina geb. Schmidt) 
geb. Tondern 8. 6. 1768 get. 10. 
gest. Tondern 12. 3. 1802 begr. 18. 
verh. 2. Ehe Dahier 10. 12. 1802

Christine Marie Ries (Tochter des Pröpsten in Dahier Jörgen Fre­
derik Riis und 2. Ehefrau Metta Christine geb. Wedel 
geb. Dahier Pastorat 12. 4. 1784 get. 6. 6. 
gest. Mögeltondem 8. 2. 1838 begr. 16.
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Kinder: beider Ehen:
1. Johannes Redlef Carstensen siehe unten IIa2a
2. Anna Johanna Carstensen siehe unten IIa2b
3. Jürgen Friedrich Carstensen geb. Tondern 2. 11. 1805, Lehrer 

auf Christiansö, Pastor in Sennels 29. 1. 1843, gest. 12. 2. 1856, 
verh. mit Theodora Cathrine Holm

4. Ida Amalia Carstensen siehe unten IIa2c
5. Metta Christina Carstensen geb. Tondern 22. 3. 1813 get. 28., 

verh. Detlev Christian Johan Arend Riis, Lehrer in Flensburg 
(ein Sohn: Christian Matthiae Riis wurde Pastor)

Bäuerliche Abzweigung nach Hoyer
IIa3. Carsten Redlef Carstensen, zunächst Pächter der Pastoratslände­

reien beim Schwiegervater in Jerpsted+, später Hufner in Hoyer 
geb. Westeranflod 21. 1. 1766 get. 27. (Zwilling mit IIa2) 
gest. Hoyer 29. 1. 1837 begr. 3. 2.
1. Ehe: verh. Jerpstedt 23. 9. 1791

Maria Jensen (Tochter des Pastors zu Jerpstedt Johannes Redlef 
Jensen, dessen Mutter — siehe oben unter »Die bäuerliche Wur­
zel« — als Tochter von Carsten Redlefsen aus dem Wester­
anfloder Geschlecht herstammte, und Ehefr. Maria, des Peter 
Auws Tochter aus Hoyer) 
geb. Hoyer 7. 6. 1768 get. 8.
gest. Jerpstedt Pastorat 24. 2. 1796 begr. 2. 3.
2. Ehe Hoyer 3. 11. 1797

Christina Feddersen (Tochter des Bäckers in Hoyer Hans Fedder­
sen und Ehefr. Ingeburg geb. Hans Boysen) 
geb. Hoyer 29. 10. 1772 get. 1. 11.
gest, (nicht gefunden)
Kinder beider Ehen:
1. Maria geb. Jerpstedt 25. 6. 1792 get. 5. 8., gest. Jerpstedt 

25. 8. 1792 begr. 29.
2. Anna Amalia Carstensen geb. Jerpstedt 15. 11. 1793 get. 22. 

12. verh. Hoyer 19. 4. 1816 Bendix Volquardsen auf Döttge- 
büll (1837: 9 Kinder)

3. Carsten Redlef Carstensen siehe unten IIa3a
4. Maria Carstensen geb. Hoyer 29. 12. 1799 get. 2. 1. 1800, gest. 

Hoyer 25. 3. 1865 begr. 31.
5. Ingeburg Carstensen geb. Hoyer 12. 8. 1801 get. 23., gest. 

Hoyer 19. 3. 1873 begr. 27., verh. Hoyer 7. 4. 1826 Jörgen 
Friedrich Sönnichsen, Pastor in Hoyer (Sohn von Hans Sön- 
nichsen auf Hemgaarde u. Ehefr. Charlotte geb. Ries) geb. 
Roost (Arrild) 22. 6. 1797, gest. Hoyer 27. 7. 1833 begr 1. 8. ohne 
Leibeserben. »Ungefähr in 13 Jahren war er Pastor in Hoyer, 
war geliebt und geehrt, nicht nur von Verwandten und 
Freunden, aber von der ganzen Gemeinde; deshalb wird der 
Verlust in dieser Gemeinde lange spürbar sein und er er­
scheint schwer zu erstatten.«
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Neue Verwandtschaftsehen in Tondern
IIcl. Nicolai Richtsen, Kaufmann in Tondern

geb. Tondern 21. 7. 1744 get. 23.
gest. Hamburg 29. 11. 1801 (geisteskrank) 
verh. Tondern 8. 9. 1780

Anna Carstensen (Eltern siehe unter Illa)
geb. Enge 16. 10. 1758
gest. Tondern 25. 4. 1815 begr. 2. 5.
Kinder:
1. Helena Catharina Richtsen siehe unten Heia
2. Anna Dorothea Richtsen siehe unten Ilclb
3. Hans Richtsen geb. Tondern 23. 9. 1785 get. 26., gest. Ha­

dersleben 26. 12. 1846 begr. 5. 1. 1847, verh. Flensburg 3. 5. 
1821 M. M. Frohm

IIc2. Carsten Richtsen, Kaufmann, Justizrat und Bürgermeister in 
Tondern
geb. Tondern 14. 10. 1746 get. 19. 
gest. Tondern 10. 6. 1821 begr. 15. 
verh. Tondern 31. 7. 1778

Ingeburg Richtsen (Eltern siehe oben unter Nr. Illb) 
geb. Tondern u. get. 27. 6. 1748 
gest. Tondern 7. 8. 1818 begr. 14.
Kinder:
1. Jacob Richtsen geb. Tondern 2. 10. 1779 get. 4., gest. Tondern 

5. 1. 1780 begr. 10.
2. Hans Richtsen geb. Tondern 15. 9. 1782 get. 17., gest. Ton­

dern 11. 7. 1788, begr. 15.

IIc3. Anna Marina Richtsen
geb. Tondern u. getauft 23. 7. 1748
gest. Tondern 12. 3. 1804 begr. 20. (eigenartigerweise ohne An­
gabe, daß sie verheiratet gewesen)
verh. Tondern 3. 4. 1767

Nicolay Wohlgemuth, Spitzenhändler in Tondern in der großen 
Straße nahe am Markt (Sohn des Tonderner Kaufmanns Lorenz 
Wohlgemuth und Ehefr. Helena Cathrina geb. Richtsen) 
geb. Tondern 
gest. Tondern
Kinder: bis 1772 keine Kinder. Tondern

Illal. Eleonore Charlotte Wilhelmine Carstensen
geb. Enge -. 5. 1754
gest. Tondern 2. 6. 1823 begr. 9. 
verh. 20. 9. 1776

Baltzer Schmidt-Tüchsen, Besitzer auf Bahrenhof, seit spätestens 
1786 in Tondern ansässig (Sohn des Kaufmanns Casparus 
Schmidt und Ehefr. Maria geb. Tüchsen, Tondern) 
geb. Tondern u. get. 20. 1. 1750 
gest. Tondern 22. 8. 1826 begr. 28.
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mit zahlreichen Kindern Stammeltern der weit verzweigten 
Familie Schmidt-Tüchsen; eine Tochter Maria heiratete Martin 
Conrad Schetelig in Tondern, eine am 26. 5. 1786 in Tondern ge­
borene Tochter Anna den Pastor in Hostrup Hoeck und eine 
andere Tochter Anna Dorothea, die 363/4 Jahre alt in Tondern 
am 14. 8. 1819 starb, den dortigen Apotheker Hans Lorenzen. 
Ein Sohn der letztgenannten Ehe wurde mit einer Cousine, der 
Tochter des Pastors Hoeck verheiratet.

Die weitere Erbfolge auf dem Stammhofe
Ilala. Friedrich Andersen Carstensen, Erbgesessener auf Westeranflod, 

geb. Westeranflod 15. 6. 1794 get. i. d. Kirche 20. 7.
gest. Westeranflod 13. 10. 1863 begr. 21.
verh. Mögeltondern 8. 4. 1825

Ingeborg (von) Andersen
geb. (Süderlügum) 1807
gest. Westeranflod 26. 8. 1875 begr. 30., 67 Jahre alt 
Kinder:
1. Hedewig Marie Carstensen geb. Westeranflod 14. 4.1829 get. 20. 

gest. 1908, verh. mit dem Lehrer und Organisten in Bram­
stedt Quitzau.

2. Hans Carstensen siehe unten Ilalal
3. Maria Catharina Carstensen geb. Westeranflod 24. 1. 1833 get. 

22. 3. gest. 7. 5. 1895, verh. 3. 4. 1861 mit Casparus Andersen 
auf Neu Marienhof im Christian Albr. Koog

4. Momme Andersen Carstensen geb. Westeranflod 22. 10. 1834 
get. 15. 1. 1835, gest. Westeranflod 31. 7. 1838 begr. 7. 8.

5. Friedrich Andersen Carstensen siehe unten IIala2
6. Momme Andersen Carstensen geb. Westeranflod 2. 6. 1839 get. 

14. 7. gest. Westeranflod 25. 6. 1859 begr. 1. 7.
7. Ida Agathe Carstensen geb. Westeranflod 19. 5. 1841 get. 25.7.

Letzter Ausläufer kaufmännischer Tradition
IIa2a Johannes Redlef Carstensen, Kaufmann in Tondern, leistete den 

Bürgereid 9. 11. 1829
geb. Tondern 28. 2. 1802 get. 4. 3.
gest. Tondern 30. 6. begr. 6. 7. 1867 »Rentier« 
verh. Tondern 24. 10. 1829

Anna Margaretha Sibbers (Tochter des Hufners auf Großtonde, spä­
ter Bimpel, Lewe Melf Sibbers u. Ehefr. Christina geb. Freuchen) 
geb. Bimpel. (Hostrup) 7. 4. 1804 get. 11.
gest. Tondern 3. 11. begr. 7. 11. 1870
Kinder:
1. Johanna Barbara Carstensen geb. Tondern 1. 1. 1832 get. 15. 

verh. Lehrer Clasen, Hamburg (1867 in Loit)
2. Christian Mathiä Carstensen siehe unten IIa2al
3. Christina Carstensen geb. Tondern 8. 1. 1836 get. 31., verh. 

Goldschmied Boas in Kopenhagen
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4. Margaretha Carstensen geb. Tondern 20. 8. 1839 get. 8. 9. 
verh. Johannsen in Tondem (1867)

5. Johannes Carstensen geb. Tondem 31. 1. 1845 get. 28. 2. 
wohnt 1870 in Hamburg

Der Vorläufer eines Tonderner Pröpsten
IIa2b Anna Johanna Carstensen

geb. Tondern 22. 10. 1803 get. 3. 11. 
gest. 1837
verh. Kopenhagen ? 1832

Claus Hansen (siehe auch Vahl, Slægtebog), Lehrer an der St. 
Petri Schule in Copenhagen und später Lehrer in Hadersleben 
geb.
gest. 29. 12. 1879
Kinder:
1. Christian Julius Hansen geb. Kopenhagen 27. 11. 1833, gest.

8. 10. 1862. cand, theol.
2. Carl Eduard Martin Hansen geb. Kopenhagen 9. 12. 1835 

gest. Hadersleben 6. 10. 1865 begr. 10. Kaufmann

IIa2c Ida Amalie Carstensen
geb. Tondern 14. 6. 1808 get. 24.
gest.
verh. Kopenhagen ? 17. 5. 1839

Claus Hansen (den hinterlassenen Witwer ihrer Schwester IIa2b) 
Kinder:
1. Anna Johanna Christine Maria geb. Hadersleben 26. 8. 1840 

get. 2. 10. (Musiklehrerin in Hadersleben unverh.)
2. Meta Sofie Andrea Laurentia s. u. IIa2cl
3. Ida Amalie geb. Hadersleben 16. 10. 1845 get. 14. 11., unverh. 

gestorben

Fortsetzung des Hoyeraner Zweiges
IIa3a Carsten Redlef Carstensen, Hufner in Hoyer, Koogsinspektor des 

Friedrichenkoogs, Ratmann 
geb. Hoyer 19. 7. 1798 get. 20.
gest. Hoyer 16. 9. 1856 begr. 22.
verh. Hoyer 19. 11. 1824

Ingeborg Maria Todsen (Tochter des Hufners Johann Todsen u. 
Ehefr. Christina geb. Kamp) 
geb. Hoyer 18. 9. 1800 get. 25.
gest. Hoyer 24. 4. 1848 begr. 2. 5.
Kinder:
1. Christina Carstensen geb. Hoyer 24. 12. 1825 get. 27., gest. 

Hoyer 2. 9. 1828 begr. 6.
2. Carsten Redlef Carstensen siehe unten IIa3al
3. Johann Christian Carstensen siehe unten IIa3a2
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Einheirat in neue Kaufmannsgeschlechter
Ilcla. Helena Catharina Richtsen

geb. Tondern 2. 11. 1781 get. 5.
gest. Tondern 7. 7. 1843 begr. 14.
verh. Tondern 7. 3. 1823

Nis Jürgensen, (war 1823 »Kaufmannsdiener« in Tondern (Sohn 
von Bürger und Kaufmann in Hadersleben Jesper Jürgensen 
und Ehefr. Sinnet geb. Christensen)

Ilclb. Anna Dorothea Richtsen
geb. Tondern 27. 3. 1783 get. 31.
gest. Tondern 22. 10. 1851 begr. 28.
verh. Tondern 24. 10. 1811

Hans Petersen Angel, (Wittwer, Kaufmann in Tondern, Sohn des 
Bohlsbesitzers in Uhlebüll (Niebüll) Peter Hansen und Ehefrau 
Monke geb. Carstensen)
geb. Uhlebüll (Niebüll) 24. 2. 1769
gest. Tondern 14. 1. 1847 begr. 22.
einziges Kind:
Carsten Richtsen Petersen Angel s. Ilclbl

Von Westeranflod nach Westerfeld
Ilalal Hans Carstensen, Hufner auf Westerfeld a. d. Aue

geb. Westeranflod 31. 1. 1831 get. 16. 3.
gest. Tondern 4. 12. 1907
verh. 28. 3. 1862

Maren Marcussen
geb. Braderup 14. 12. 1840
gest. Tondern 9. 11. 1926
Kinder:
1. Ingeborg s. u. Ilalala
2. Friedrich Andersen Carstensen geb. Westerfeld (Mögelton­

dern) 17. 8. 1865 get. 24. 9., gest. Westerfeld 21. 7. 1884 begr. 
24. Unglücksfall bei der Jagd mit nachfolgender Beinampu­
tation

3. Christiane Marie Carstensen geb. Westerfeld 14. 6. 1867 get. 
21. 7., gest. Westerfeld 15. 12. 1875 begr 20.

4. Peter Marcussen Carstensen s. u. Ilalalb
5. Mommine Christine Carstensen geb. Westerfeld 29. 2. 1872 

get. 9. 4.
6. Hans Redlef Carstensen geb. Westerfeld 16. 7. 1874 get. 24.9. 

verh. Tondern 14. 9. 1900 Lene Christine Sönnichsen geb. 
Hestholm (Tondern) 14. 10. 1879 get. 25. 11.

7. Christian Matthiä Carstensen s. u. Ilalalc
8. Maria Carstensen geb. Westerfeld 1. 3. 1881 get. 24. 4.

Die letzte Erbfolge auf Westeranflod
IIala2 Friedrich Andersen Carstensen, Hufner auf Westeranflod

geb Westeranflod 31. 10. 1836 get. 15. 12.
gest. Westeranflod 31. 10. 1883 begr. 5. 11.
verh. 1. Ehe 1870



Magdalene Constance Coelestine Wenck
geb. Cappeln 15. 1. 1849
gest. Westeranflod 7. 12. 1875 begr. 10. 12.
verh. 2. Ehe

Helene Diédrichsen, Flensburg
geb.
gest. 1920
Kinder:
1. Friedrich Andersen Carstensen geb. 24. 6. 1872, Apotheker in 

Altona, verh. 1902 Dorothea Knudsen aus Hoyer, 3 Kinder: 
Magdalena geb. 1903, Ingeborg verh. 1930 Carl Heinrich 
Rockstroh, Friedrich Andersen Carstensen, stud, pharm.

2. Ingeborg Emma Ida Carstensen geb. 2. 7. 1873, verh. Chri­
stian Anton Ohlsen, Hoyer geb. 3. 2. 1872, gest. 9. 6. 1913, 
4 Kinder: Johann Friedrich Ohlsen geb. 16. 5. 1901, gest. 14. 
5. 1903, Waldemar Ohlsen geb. 31. 7. 1902 verh. Ina Roll geb. 
Hoyer, Erich Christian Ohlsen geb. 20. 11. 1903, Fritz Car­
stensen Ohlsen geb. 24. 10. 1907

3. Waldemar Werner Carstensen, Kapitän, geb. 31. 10. 1874, verh. 
Georgine Wacker, Sohn: Hermann Theodor Wacker geb. 22. 8. 
1883, verh. Miana Krohn

4. Magdalena Bertha Marie Carstensen geb. Westeranflod 1875, 
gest. Westeranflod 27. 12. 1875 begr. 31. 12.

Nochmaliger Einsatz im öffentlichen Leben Tonderns
IIa2al Christian Matthiä Carstensen, Goldschmied in Tondern, Stadt­

kassierer
geb. Tondern 14. 1. 1834 get. 2. 2.
gest, (bis 1898 kein Todestag festgestellt; alte Leute, die ich be­
fragt habe, kennen den Christian Matthiä Carstensen nicht, er 
ist also vermutlich verzogen)
verh. Tondern 24. 5. 1863

Anna Christina (Catharina) Hansen (Tochter des Kaufmanns In 
Tondern Johann Adolf Hansen u. Ehefr. Magdalena Marie geb. 
Richter)
geb. Tondern 2. 5. 1832 get. 31.
gest.
Kinder:
1. Magdalena Maria Carstensen geb. Tondern 26. 7. 1864 get. 

28. 8., gest. Tondern 21. 9. begr. 24. 9. 1868
2. Johannes Redlef Carstensen geb. Tondern 20.7.1866 get. 23.8.
3. Anne Margrethe Carstensen geb. Tondern 22. 1. 1868 get. 8. 3. 

verh. Tondern 14.8.1895 Obersteuermann in Hamburg Johann 
Heinrich Friedrich Carl v. Leesen geb. 18. 12. 1860 get. 10.
2. 1861 (Sohn des Amtschirurgen Carl Wilh. v. Leesen In 
Itzehoe u. Ehefr. Anna Margaretha Emilie geb. Vollmer)

4. Johann Adolph Friedrich Ludwig Carstensen geb. Tondern 
21. 11. 1870 get. 2. 1. 1871

5. Christian Matthäi Carstensen geb. Tondern 1.10.1872 get. 3.11.
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IIa2cl Meta Sophia Andrea Laurentia Hansen
geb. Hadersleben 27. 6. 1842, get. 20. 7.
gest. Flensburg
verh. 3. 10. 1865

Peter Osvald Kier, Pastor in Osterlügum 15. 11. 1864, Propst in Ton­
dern seit 1887 (Sohn des Advocaten in Hadersleben Otto Kier 
und Ehefrau Johanna Friederica geb. Bruhn siehe »Nordschles- 
wigsche Heimatblätter III. Jahrgang 1943«) 
geb. Hadersleben 7. 2. 1838
gest. Flensburg
Kinder:
1. Ida Claudine Kier geb. Osterlügum 7. 9. 1867, nach Schlesien 

verh. und dort kinderlos gest.
2. Maria Angelika Kier geb. Osterlügum 6. 9 1869, gest. 24. 12. 

1871
3. Carl Hansen Kier geb. Osterlügum 22. 4. 1871, gest. 23. 4. 1871
4. Johanne Ernestine Kier geb. Osterlügum 26. 3. 1872, gest. 23.

5. 1874
5. Johanne Friederike Kier geb. Osterlügum 27. 7. 1873, verh. 

Tondern 29. 3. 1898 Musiklehrer Johannes Martens geb. Chri­
stiansfeld 25. 8. 1860

6. Marie Antonette Kier geb. Osterlügum 21. 12. 1874, lebt un­
verh. im Lehrerinnenstift in Schleswig, Lutherstr.

7. Johanna Andrea Kier geb. Osterlügum 1. 4. 1876. verh. Ton­
dern 2. 2. 1897 Carl August Otto Nielsen geb. Bieckendorf
9. 10. 1871, Konsistorialrat in Preetz (früher Kiel)

8. Ernestine Ottilie Kier geb. Osterlügum 15. 2. 1879, verh. Ton­
dern 1. 10. 1903 Lehrer Hans Ferdinand Ludwig Clausen geb. 
Pinnebergerdorf 6. 7. 1878

9. Andrea Kier geb. Osterlügum 21. 9. 1881, gest. 30. 5. 1882

Der Familienzweig in Hoyer breitet sich aus
IIa3al Carsten Redlef Carstensen

geb. Hoyer 7. 11. 1828 get. 10.
gest.
verh. Hoyer 14. 10. 1859

Rosina Maria Sophia Feddersen (Tochter des Hufners an der Gath 
Boh Feddersen u. Ehefr. Marie Beate geb. Reer) 
geb. Gath (Hoyer) 17. 9. 1838 get. 21.
gest. 1909
Kinder:
1. Carsten Redlef Carstensen geb. Hoyer 31. 10. 1860 get. 11. 12., 

gest. Hoyer 8. 6. 1869 begr. 14.
2. Marie Carstensen geb. Hoyer 7. 10. 1862 get. 20. 11, verh. 

Hoyer 12. 3. 1891 August Peter Tychsen geb. 14. 3. 1864 (gest. 
1941) (Sohn des ehern. Färbers in Leck, späteren Gastwirt in 
Klixbüll Jacob Tychsen u. Ehefr. Helena Maria geb. Ingwer- 
sen)

3. Ingeborg Marie Carstensen geb. Hoyer 25. 3. 1866 get. 6. 5., 
verh. Hoyer 27. 4. 1888 Andreas Todsen Matthiesen geb. Hoyer
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23. 11. 1863 (gest. 1943), Sohn von Boy Autzen Matthiesen u. 
Andrea Margarethe geb. Hindrichsen)

4. Bothilde Carstensen geb. Hoyer 28. 10. 1873 get. 9. 12. verh. 
Hoyer 2. 4. 1895 Adolf Smidt geb. Emmerleff 9. lg. 1870 get. 
11. 2. 71 (Sohn des Pferdehändlers Hans Frandsen Smidt u. 
Ehefr. Maria geb. Hansen)

IIa3a2 Johann Christian Carstensen, Hufner in Ruttebüll
geb. Hoyer 15. 10. 1831 get. 23.
gest.
I. verh. Hoyer 31. 10. 1856

Friederike Bothilde Matthiesen (Tochter des Hufners Matthias Chri­
stian Matthiesen in Hoyer und Ehefr. Helene Marie geb. Boysen) 
geb. Hoyer 4. 11. 1831 get. 5.
gest.
II. verh.
Kinder:

I. Ehe:
1. Ingeborg Marie Carstensen geb. Ruttebüll 20. 11. 1857 get.

4. 12., verh. Hoyer 21. 5. 1880 Hufner im Neuen Friedrichen­
koog Hans Richtsen Angel — Eltern siehe Ilclbl — geb. 21. 9. 
1852

2. Carsten Redlef Carstensen geb. Ruttebüll 12. 1. 1860 get. 26. 2., 
gest. Ruttebüll 11. 3. 1864 begr. 17.

3. Totgeb. Sohn geb. u. gest. Ruttebüll 16. 11. 1863
4. Helene Marie Carstensen geb. Ruttebüll 21. 7. 1865 get. 10. 9., 

verh. Hoyer 1. 4. 1887 Dr. med. Jes Riis, prakt. Arzt in Hoyer 
geb. Bodum (Loit) 3. 5. 1859 (Sohn des dortigen Hufners Jacob 
Petersen Riis u. Ehefr. Kjesten geb. Clausen)

5. Fritz Carstensen geb. Ruttebüll 8. 2. 1871 get. 10. 4.
II. Ehe:

6. Wilhelm Carstensen
Ilclbl Carsten Richtsen Petersen Angel, Besitzer von Bjerremark 

(Kirchspiel Uberg)
geb. Tondern 19. 9. 1814
gest. Bjerremark 11. 4. 1878
verh. Uberg 31. 8. 1849

Cathrine Margarethe Petersen (Tochter von Pastor in Klipleff Hans 
Christian Petersen u. Ehefr. Catharina Margaretha geb. Bjöm- 
sen)
geb. Klipleff Pastorat 21. 4. 1826
gest. Bjerremark 10. 8. 1869
unter den Kindern:
1. Hans Richtsen Angel geb. Bjerremark 21. 9. 1852, Besitzer 

von Hohenwarte, seine Ehe siehe Tochter unter IIa3a2
2. Hans Christian Petersen Angel geb. Bjerremark 28. 10. 1856 

setzt die Bjerremarker Linie fort.
Ilalala Ingeborg Carstensen

geb. Westeranflod 8. 7. 1863 get. 18. 8.
gest. Tondern,, Süderstr.
verh.
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Anton W. Thaysen, Hufner auf Mettenwarf, welchen Besitz er spä­
ter verkauft und nach Nieholm (Schloß u. Freigrund in Tondern) 
übersiedelt.
geb. 9. 3. 1854
gest, auf Nieholm (Tondern)
Kinder:
1. Christiane geb. 1. 3. 1883 verh. Lehrer Köhne, Celle (Hanno­

ver), 4 Kinder
2. Frieda geb. 6. 1. 1885 unyerheir. gest.
3. Luise geb. 1887, verh. mit dem Redakteur der »Tondemschen 

Zeitung« in Tondern Gustav Thamsen
4. Martha geb. 1888, gest. 1912 unverh.
5. Anna geb. 1891, gest. Tondern 1910 unverh.

liai alb Peter Marcussen Carstensen war Hofbesitzer in Twedt bei Ton­
dern, verkaufte seinen Be..tz während des Weltkrieges und zog 
dann als Privatmann nach Tondern, wo er das früher Justizrat Dr.

Ritter gehörende Haus bewohnte
geb. Westerfeld (Mögeltondern) 28. 9. 1869 get. 3. 11. 
gest.
verh.

Anna Dethlefsen, Braderup
geb.
gest.
Kinder:
1. Maren verh. Dr. med. Quincke, Chefarzt des deutschen Kran­

kenhauses in Konstantinopel
2. Inge verh. Regierungsrat in Schleswig
3. Christel verh. Hans Beck, anfangs in Tondern als Buchhänd­

ler wohnhaft, später als Versicherungsagent in Sonderburg
4. Ida verh. mit Dr. med. Hansen, Arzt in Flensburg

Das heutige Leben auf Westerfeld
Ilalalc Christian Mathiä Carstensen, Hufner auf Westerfeld a. d. Aue 

geb. Westerfeld 2. 8. 1876 get. 29. 9.
verh. Tondern 1. 4. 1909

Louise Petrea Outzen (Tochter des Hufners auf Adelwatt, späteren 
Gastwirt in Tondern Johann Ludolph Outzen geb. Adelwatt 4. 
11. 1843, gest. Tondern 14. 10. 1918 — und seiner 2. Ehefrau — 
verh. Hoist 29. 11. 1878— Christine Marie geb. Marcussen — geb. 
Braderup 1. 4. 1855)
geb. Adelwatt (Hoist) 12. 9. 1883 get. 10. 10.
Kinder:
1. Hans geb. Westerfeld 7. 6. 1911
2. Jane Christine geb. 21. 3. 1913
3. Maren geb. 24. 10. 1916
4. Johann Ludolph Outzen geb. 4. 12. 1919
5. Friedrich Andersen geb. 12. 2. 1923



Die Tonderner Senatoren-Familie 
Hanquist

Herkunft — Einheirat in Tondern — Nachkommenschaft

Von Dr. phil. Max Rasch.

1.
Die im schleswigschen Raum heute weitverzweigte Sippe 

der Hanquist, deren Ausgangspunkt in unserer Landschaft 
der vor nunmehr 150 Jahren in Tondern lebende Senator Jo­
hann Hanquist ist, wurzelt mit dem ersten nachweisbaren 
Namensträger in einer schwedischen Ahnenschaft.

Doch sind den in dem kleinen schwedischen Ostseestädt­
chen Westerwiek ansässigen Hanquists schon früh auch Bluts­
ströme aus der größeren Umwelt des Ostseeraums zugeflossen. 
Und ein echt hansischer Handelsgeist, der dann noch in dem 
kaufmännisch hervorragenden Wirken des Tonderner Han­
delshauses Hanquist sich wiederspiegelt, ist vielleicht gerade 
dem Blutserbe aus der freien Hansestadt Danzig zuzuschrei­
ben, während die schwedische Wurzel eine besondere Sehn­
sucht zur eigenen Scholle vertiefen half, die sich denn auch 
für viele Nachkommen in Nordschleswig erfüllte. Andere 
Nachfahren sind bis aus den heutigen Tag Kaufleute geblie­
ben.

Zur Herkunft ergeben Nachforschungen des Kirchenamtes 
in Westerwiek folgendes Bild:

Ein Anders Maechel, der mitten im 30jährigen Kriege um 
das Jahr 1634 in Danzig geboren ist, kam nach Westerwiek 
in der schwedischen Landschaft Smaaland und wurde dort 
in staatlichen Diensten Wägemeister und Brückenaufseher. 
Er ist dort am 4. 5. 1690 gestorben, nachdem er in 1. Ehe 1663 
mit Maria Hansdotter Zeltrekt verheiratet gewesen, die ihm 
4 Kinder schenkte, dann aber am 1. 5. 1675 starb. In 2. Ehe 
verheiratete sich Anders Maechel am 6. 11. 1678 mit Helena 
Larsdotter, die ihn überlebte und am 10. 3. 1712 starb. Aus 
dieser 2. Ehe werden noch 5 Kinder verzeichnet, unter ihnen 
die am 21. 12. 1682 in Westerwiek geborene Tochter Maria 
Maekel, die in ihrer Geburtsstadt am 5. 11. 1711 den dortigen 
Kaufmann Olof Pärson Hanquist heiratete (und mit ihm das 
Urgroßelternpaar zu dem gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
nach Tondern einwandernden Johann Hanquist bildet). Sie 
starb am 26. 11. 1744 und schon am 27. 12. 1730 war der 
Kaufmann Olof Pärsson Hanquist, »ein guter ehrlicher Bür­
ger« von Westerwiek, entschlafen. Er wurde am 31. 12. 1730 
begraben.
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Aus dieser Ehe werden folgende Kinder genannt: 
Andreas geb. 4. 3. 1713, getauft 8. 3. 
Peter geb. 20. 12. 1714, getauft 22. 12. 
Johan geb. 19. 5. 1717, getauft 22. 5. 
Herman geb. 9. 5. 1719, getauft 10. 5.

Der am 20. 12. 1714 geborene Peter Hanquist ist der Groß­
vater zu dem ersten Tonderner Hanquist. Er wurde mit Juli­
ana Vildegren verheiratet und hatte mit ihr folgende Kinder: 

Barbo Caijsa 
Majken
Olof geboren 18. 5. 1742, getauft 20. 5.
Lotta
Emanuel geb. 20. 1. 1745, getauft 22. 1.
Juliana geb. 2. 4. 1756, getauft 4. 4.
Carl.

Aus dieser Kinderreihe *) ist Olof der Vater des später in 
Tondern ansässigen Johann Hanquist. Die Patenliste bei der 
Taufe des Olof Hanquist in der Westerwieker Kirche am 20.
5. 1742 verrät einiges über die dortige Verbreitung der Sippe. 
Es sind als Paten aufgeführt: Schneid er-Altmeis ter Sven 
Hanquist, Kaufmann Anders Hanquist und des verstorbenen 
Kaufmanns Olof Hanquists Witwe Maria Maekel (also die 
Großmutter des Täuflings). Dieser Olof Hanquist wurde 
auch Kaufmann in seiner Vaterstadt. Nach den Tonderner 
Kirchenbüchern soll er in Westerwiek auch Oberlotseninspek­
tor gewesen sein.

Er heiratete am 9. 6. 1769 Helena Christina Lorentzon, die 
in Westerwiek am 15. 4. 1745 geb. u. am 17. 4. get. war, und 
ihnen wurde in Westerwiek am 3. 5. 1772 (getauft 8. 5.) Johan 
Hanquist geboren, den Wandertrieb und Unternehmungsgeist 
nach Tondern führen sollte.

An weiteren Geschwistern, die zunächst in der schwedischen 
Heimat verblieben, sind Per geb. 8. 2. 1774 und Christina geb. 
20. 11. 1775 zu nennen, doch starb dieser einzige Bruder schon 
am 14. 9. 1798 als Steuermann fern der Heimat und wurde in 
Algier begraben. Am 18. 6. 1811 stirbt in Westerwiek der Va­
ter »am Schlag«, wird am 23. 6. begraben, und in einem am 
12. 9. 1811 aufgenommenen Nachlaß Verzeichnis nach »Lots 
Inspektoren herr Olof Hanqvist« sind seine nachlebenden Er­
ben: »die Witwe, Frau Helena Christina Lorentzon, der Sohn 
Johan Hanqvist, Handelnder im dänischen Hollstein und 
Tondern, sowie die Tochter Mamsell Christina Hanqvist«. Der 
geldliche Nachlaß betrug nach bezahlten Schulden »Banco rdr. 
843.21.6.« — Die Witwe lebte noch einige Jahre in Westerwiek 
und ist dort am 22. 4. 1818 gestorben, am 28. 4. begraben wor­
den.

*) Für die Durchführung letzter Nachforschungen in schwedischen 
Archiven sind wir Herrn Oberst Rikard Salwén, Falun, den durch 
Heirat auch verwandtschaftliche Beziehungen mit Nordschleswig ver­
knüpfen, zu besonderem Dank verbunden.
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2.
In der Stadt Tondern, in der im Jahre 1786 *) -— mit nur 14 

Lebensjahren — Johann Hanquist aus Westerwiek in Schwe­
den bei dem Kaufmann Asmussen in die Lehre trat, herrschte 
zu damaliger Zeit reges kaufmännisches Leben. Die zum 
700jährigen Stadtjubiläum Tonderns soeben erschienenen 
»Beiträge zur neueren Geschichte der Stadt Tondern« aus der 
Feder des verstorbenen Dr. Ludwig Andresen gewähren einen 
vorzüglichen Einblick in die Verhältnisse und auch der Name 
des hier behandelten Geschlechts klingt in diesem Buche 
öfters auf.

Es ist von einem besonderen Reiz, in familiengeschichtli­
chen Nachforschungen das Kommen und Gehen führender 
Kaufmannsfamilien zu betrachten. Durch Generationen hin­
durch vererbt sich eine feste Tradition, die den zielbewußten 
Kaufmann auch dem öffentlichen Leben in seiner Stadt ver­
bindet. Vielfach wird die allzu starke Versippung der Rats­
herren und Bürgermeister im städtischen Gemeinwesen sogar 
zum Stein des Anstoßes. Das ist in dem Tondern des 17. und 
18. Jahrhunderts nicht anders als in anderen Städten auch.

Aus einem angesehenen Bürger- und Kaufmannshause 
führt Johann Hanquist in Marina Tüchsen die Gattin heim 
und damit eröffnet sich ihm ein ganz neuer Lebenskreis. Die 
Hochzeit stand in Tondern am 3. 6. 1796. Es war dies eine 
Heirat, die ihm auch äußerliche Güter zuführen sollte. Und 
fortab lebt er in der Tradition eines alten Tonderner Patri­
ziergeschlechts und vermag diesem durch neue Initiative, die 
ihn sicherlich in besonderem Maße kennzeichnete, neue er­
folgreiche Bahnen zu erschließen. Kurz vor seiner Hochzeit 
hat er, wie dies üblich, am 9. 5. 1796 als Kaufmann den Bür­
gereid geleistet. Er wurde dann bereits »am 3. 3. 1797 von 
allen bürgerlichen Ämtern befreit gegen Übernahme der 
Wollkratzfabrik, die er in 20 Jahren geleitet hat. Er richtete 
sich eine eigene Spitzenfabrik (1000 Arbeiterinnen) ein« und 
war »1826—47 Ratsverwandter«. Mit diesem letzteren Ehren­
amt verband sich der Titel »Senator«, den wir immer wieder 
in Akten und Schriftstücken in Verbindung mit seinem Na­
men lesen.

Zu dem Boysenschen Namen, der in der Geschichte des 
Tonderner Spitzenhandels besonderen Klang hat, gesellt sich 
derjenige Hanquists. Nach noch bewahrten Familienpapieren 
hat Johann Hanquist am 28. 4., 5. 5. und 12. 5. 1800 in drei 
vorgeschriebenen Terminen auf dem Rathaus »öffentlich 
lachbieten lassen«, daß er von dem Hr. Bürgermeister Richt-

*) Nach Ludwig Andresen, Bürger- und Einwohnerbuch der Stadt 
Tondern bis 1869, Kiel 1937, dem auch für die weitere Arbeit wichtige 
Aufschlüsse entnommen werden konnten.

An Quellen wurden neben Familienpapieren aus Privatbesitz die 
Kirchenbücher im Apenrader Landesarchiv und Akten des Tonderner 
Stadtarchivs benutzt.
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sen das in der Westerstraße sub. Nr. 10 des Nordwest-Quar­
tiers belegene Haus mit allem Zubehör gekauft habe. In die­
sem Gewese (heute wohl das Holtz’sche*) hat er bis zu seinem 
Lebensende gewirkt und gewohnt. Er richtete dort einen 
Manufakturhandel ein, doch galt sein zielstrebendes Wesen 
besonders Ausbau und Absatz im Spitzenhandel. Darüber 
legt ein im Familienbesitz befindlicher Brief des Sohnes Oluf 
Christian an den Vater in Tondern aus Petersburg aus dem 
Jahre 1824 beredtes Zeugnis ab:

Lieber Vater. St. Petersburg den 7./19. May 1824.

Ich bestätige den Inhalt meines Letzten an Dich vom 15. die­
ses, in welchem ich Dir meine glückliche Ankunft hieselbst mel­
dete; gleich nach Abgang desselben machte ich Hrn. Hüber 
meine Aufwartung, der mich äußerst freundschaftlich empfing, 
und dem ich zuerst das Conossement zur Befreiung meiner Spit­
zen vom Zoll einhändigte, ich werde nun mit einem jungen 
Mann von seinem Comtoir die Verzollung und Stempelung der 
Waaren s. Zt. besorgen, damit sieht es aber noch etwas weit­
läufig aus, meine Sachen sind noch alle an Bord, und können 
nicht nach dem Zollhaus gebracht werden, bevor die Declaration 
von Cronstadt, die heute erwartet wird, hier ist, alsdann wird 
vielleicht noch Zeit darüber hingehen, ehe auf dem Zoll die 
Reihe an uns kömmt, ich habe von meinen Kleidern bloß die 
nothwendige Wäsche sammt Rock und Hose erhalten, man mus 
Geduld geben; inzwischen habe ich nun mit Hüber schon weit­
läufig über das Geschäft mich unterhalten, mit Aksanin liegt er 
fortwährend im Process, der indess zu unsern Gunsten ausfal­
len wird, jedenfalls wird unser Verlust bei ihm auch im schlimm­
sten Fall nicht so bedeutend werden; Koltschin schuldigt auch 
noch unbedeutenden Saldo, und hat in dieser Woche einen Ab­
trag zu machen versprochen, bei ihm ist unsere Forderung indess 
gesichert, schlimm ist es nur dass durch die Saumseligkeit dieser 
Leute das Zutrauen so sehr geschwächt wird, und der Verkehr 
mit ihnen natürlich darunter leiden muss; ich erklärte Hüber 
gleich beim ersten Besuch dass das Betragen dieser Herren uns 
im Höchsten Grade empört hätte, und dass wir darin wenig 
Aufforderung zur Fortsetzung ähnlicher Geschäfte fänden, ich 
hätte ein schönes Sortiment nun wieder auf hier gebracht, es 
läge ganz in dem Zweck meiner Reise dahin zu wircken, dass es 
noch während meiner Anwesenheit realisiert würde, und zwar 
vorzugsweise pr. contant, sollten auf andere Weise Pöste ge­
macht werden, so müssten wir dafür größere Sicherheit wie bis­
her haben, und liesse sich das nicht machen, so wünschten wir 
doch nimmermehr einem Mann so bedeutend wie früher zu fidi- 
ren, lieber nichts machen,, als in solcher Angst und Sorge um 
sein Geld zu schweben; er erwiederte mir dass obgleich die Zei­
ten hier auch nur mäßig wären, er doch hoffte dass sich etwas 
hier während meines Hierseyns machen liesse, er würde meine

*) oder jedenfalls sonst ein diesem Hause benachbartes Grundstück
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Ankunft hier verschiedenen guten Abnehmern mittheilen, und 
so würde er alles mögliche aufbieten, um den Zweck meiner 
Reise nach Kräften zu erfüllen, wir werden nun sehen in wie 
fern das gelingt, bevor die Spitzen in meinen Händen sind, lässt 
sich noch nichts darüber sagen, ich habe inzwischen Hüber dar­
auf aufmerksam gemacht, dass wir zuerst auf eine Verkleine- 
rug des alten Laagers bedacht seyn müssten. Gestern morgen 
machte ich nun Cerelet meinen Besuch, der mich mit vieler Ar­
tigkeit empfing, und der mir für den Handel die besten Zusiche­
rungen machte, er könnte wieder von meinen Spitzen in allen 
Sorten gebrauchen; ich machte ihm bemerklich wie angenehm 
uns ein belebtes Geschäft mit ihm sein würde, es wäre aber lei­
der so träge mit seinem Absatz im letzten Jahre gegangen, und 
er würde unsern Wunsch nur billig finden, erst das alte Laager 
aufgeräumt zu sehen, ehe wir es durch neue Waare vergrösser- 
ten, das gab er mir ganz zu, und es würde in dieser Zeit nicht 
schwer halten das zu bewirken, ich werde mit Eifer dahinterher­
treiben, und meine Bedingungen bei einer neuen Partie schon 
so einrichten, das wir nicht ein Jahr auf unser Geld lauern sol­
len. Ich habe mit Hüber über unsere Verbindung mit ihm ge­
sprochen, er sagte mir was er uns geschrieben hat, dass Cerel: 
nicht durch Verkäufe in die russischen Buden mit ihm in Con- 
curenz kommen möchte, ich habe dazu noch still geschwiegen 
und will sehen wie ich in der Folge mit ihm darüber fertig 
werde; üebrigens scheint Hüber, der allgemein hier als solide 
gilt, sonst aber wol etwas difficil und intressiert mir vorkommt, 
auf unsere Verbindung Werth zu setzen, er behandelt mich mit 
vieler Aufmerksamkeit, am Sontag war ich zu Mittag bei ihm in 
Gesellschaft, und auf heute bin ich wieder zum Essen bei ihm 
engagirt.

Jetzt hat mein Auge sich schon etwas an Petersburgs gross­
artiger Schönheit gewöhnt, ich habe in dieser Zeit hier ja fast 
noch nichts zu thun gehabt, und so bin ich denn schon durch die 
schönsten Theile dieser grossen Stadt gefahren, durch die präch­
tige Newsky Perspektive, die eine Meile lang ist, und an derem 
einem Ende die Admiralität mit seiner vergoldeten Kuppel uns 
entgegenleuchtet, grade vor demselben liegt der grosse Isacks- 
platz, und an der linken Seite das ungeheure Winterpalais der 
kaiserlichen Famile, hinter demselben wälzt die Newa in einer 
wunderschönen Einfassung ihre stolzen Fluthen dahin, an der 
andern Seite derselben liegt Wasili Ostrow wo ich wohne, und 
zu der wir auf der schönen Isacksbrücke gelangen, hier fällt 
uns die herrliche Börse, die Academie der Künste und noch 
mehrere Prachtgebäude ins Auge, alles ist hier in großem Styl 
auf geführt, alles prachtvoll und imponirend; doch bei diesem 
allen würde ich mich hier nie heimisch fühlen können, alles 
ist hier zu groß und weitläufig, Sitten und Gebräuche alles so 
verschieden vom Vaterlande; wie ich in Cronstadt ans Land 
trat, und nun auf einmal mich in einem fremden Lande umge­
ben von fremdartigen Menschen mich befand, eine fremde Spra­
che überall dem Ohr begegnete, da war es mir wahrhaftig als 



wäre ich in einem fremden Welttheil, in America gelandet, so 
fremd schien mir alles, so ungeheuer die Entfernung vom Va­
terlande.

Für heute mus ich nun schliessen, ich werde nun nicht wieder 
an Dich schreiben, ehe und bevor ich etwas Wesentliches über 
das Geschäft zu melden habe, gesund und wohl bin ich Gott sei 
Dank und so wollen wir das Beste hoffen. Gott gebe auch Dir 
Glück zu Hause im Geschäft, ich sehe darüber Nachrichten von 
Dir entgegen, suche in Copenhagen sie so gut zu versorgen wie 
Du kannst, unsere ord: Spitzen scheinen ihnen daselbst noch zu 
theuer. weil das Muster sind, die ein jeder hat, möchtest Du 
doch auch von Hamburg neue Deseigns erhalten, ich mache Dir 
nur noch aufmerksam dass in Cop (enhagen) die Nollen in den 
Mustern nicht mehr so beliebt sind, und man am liebsten Doll­
schlag darin wünscht.

Nun mein lieber Vater lebe recht wohl, innige herzliche Grüsse 
an die gute Mutter und Mama, an Thomas, Sophie und Christian, 
an Tante Prehn und alle Hausgenossen. Ich denke so oft an 
Euch zurück aus der weiten Ferne.

Dein gehorsamer Sohn
O. C. Hanquist.

Herrn Johann Hanquist, 
Tondern, Herzogthum Schleswig.

Wahrlich, der Name Tonderns erstrahlte zu damaliger Zeit 
als Ausgangspunkt des bedeutenden Spitzenhandels dank der 
initiativreichen Kaufmannschaft der Stadt in einem weiten 
Umkreis. Dabei pochen die vielen Schwierigkeiten, die diesen 
umfassenden Handel schon in der nächsten Generation zum 
Erliegen bringen sollten, schon an die Tür. Um so erstaun­
licher bleibt die Kraftentfaltung gegen das Ende einer für 
Tondern so bedeutungsvollen Periode.

Johann Hanquist durfte wohl darauf bedacht sein, seinen 
Verdienst anzulegen. 1805 erwirbt er auf öffentlicher Licita­
tion von den Ländereien des verstorbenen Hardesvogten Ra­
ben höchstbietend die Schmiedefenne. Als aus der Erbmasse 
des verstorbenen Justizrat Richtsen 1821 mehrere Wohnbu­
den in der Norderstraße zum Verkauf stehen, ist Johann Han­
quist wieder unter den Käufern. Mit besonderer Freude an 
der Besitzweitung hat er dann 1824, als von Hr. Baltzer 
Schmidt-Tychsen und dessen Kindern als Erben nach ihrer 
verstorbenen Mutter Eleonora Charlotte Wilhelmine Schmidt- 
Tychsen »der hinter dem Wohnhause sub Nr. 8 und 9 des 
Nordwest-Quartiers belegene Stall, mit dem Düngerplatz 
längs diesem Stall von Osten nach Westen, und mit der Ge­
rechtigkeit einer freien und unbeschwerten Ein- und Ausfahrt 
über den gepflasterten Vorplatz osten vor dem Stall« zum 
Verkauf kam, »den zu bedachtem Hause bisher gehörig gewe­
senen Untergarten, mit den an denselben belegenen Garten­
hause, nebst den in dem Garten befindlichen gemauerten und 
zwei anderen Lusthäusern, sowie mit den sämtlichen in dem



Garten befindlichen Bäumen, Stauden und Gewächsen . . .« 
erworben. Das Gartenhaus verkauft er wieder, aber unter 
der Bedingung, daß 3 nach seinem Garten gehende Fenster 
»verflüttet« werden sollen. Der Herr Senator, der mit dem 
Erwerb des Gartens, seinen Besitz in der Westerstraße nach 
hinten bis an den »Norderburgdeich« herangeführt hat, will 
sich dort in absolutem Frieden ergehen können. Es hat denn 
auch noch einige Reibereien wegen des »Plankwerks zum 
Garten« und eben dieser Fenster gegeben.

Und schließlich entnehmen wir den Akten noch, daß sich 
Johann Hanquist 1827 »auf dem neuen allgemeinen Toten­
acker außerhalb der Stadt« ein Begräbnis erhandelte. Dort­
hin trat er am 21. 3. 1854 die letzte Reise durch die Straßen 
seiner geliebten Stadt Tondern an, nachdem er im hohen 
Alter von 81 Jahren, 10 Monaten und 12 Tagen am 15. März 
entschlafen war. Eine genaue »Designation der Kosten bei 
der Beerdigung unseres sei. Vaters Johann Hanquist« ist unter 
den Akten des Tonderner Stadtarchivs erhalten und sie ge­
währt einen guten Einblick in Sitten und Gebräuche damali­
ger Zeit, sodaß sie in dieser Familiengeschichte nicht fehlen 
soll:

Courantmark ß
Hr. Probst Tiedemand .......  18 12
Hr. Pastor Dahl ................  15
Hr. Pastor Carstens ...........  24
Hr. Kantor Nissen .............  10
Hr. Küster Clausen .......... 10
Hr. Organist Junker .......... 10
Hr. Rathsdiener Gerner .... 5
Todtengräber Jürgewitz .... 5
demselben für das Hinbringen 

des Saarges ........................ 1 8
Hr. Stadtmusikus Allerup .. 15
Bälgentreter Chr. Meyer ... 2 8
an die Armenschüler für 7 

Stunden Läuten ............... 5
an den Leichenwagenführer 

Stockler ..............................  11 4
an den Armenvogt ............... 2 8
an den Polizeidiener Rasmus­

sen ..................................... 2 8
an Stocklers Frau für den

Saal .................................... 2
an die 12 Träger ................. 20
an die Leichenfrau Magda­

lena Kohlbü ...................... 15
an die Wachfrau bei der Lei­

che in einer Nacht .......... 1
die Kirche lt. Rechnung Nr. 1 56 
Tischler H. C. Plöhn lt. Rech­

nung Nr. 2 (für den hohl­
gekehlten Saarg) .............. 44

(sämtliche Bäcker lieferten gr<

Courantmark ß
Goldschmidt P. A. Hansen lt.

Rechn. Nr. 3 (für Sargbe­
schläge) ..............................  15

Kleinschmidt Niels Hansen lt.
Rechn. Nr. 4 (für Nägel zum
Sarge u. Handgriffe) ........ 7 8

Sattler Fürstenau lt. Rechn.
Nr. 5 (für Riemen u. Fran­
sen) .................................. 11 8

Maler A. C. Petersen lt.
Rechn. Nr. 6 (für das An­
streichen des Sarges) .... 12

Kaufmann H. C. Angel für
Wein lt. Rechn. Nr. 7 ....... 14 8

Weinhändler Jensen dto. lt.
Rechnung Nr. 8 ............... 6

an Bäcker Martin Petersen lt.
Rechn. Nr. 9 .................... 3 12

an Bäcker N. C. Petersen lt.
Rechnung Nr. 10 ............... 7 4

an Bäcker J. C. Schmidt lt.
Rechnung Nr. 11 ............... 4 8

an Bäcker Johs. Matzens Ww.
lt. Rechn. Nr. 12 ............... 3

für Inserirung der Todesan­
zeige im Altonaer Mercur .. 6 2

zusammen CourantMk 367 2

und kleinere Gewürzkringel)

Johann Hanquists Ehefrau Marina geb. Tüchsen war schon 
am 4. 2. 1846 gestorben und am 11. 2. begraben worden. Sie 
war als zweite unter drei Töchtern des angesehenen Bürgers
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und Kaufmanns Thomas Tüchsen (Tychsen) in Tondern am
17. 10. 1774 geboren und am 19. 10. getauft worden. Ihre un­
ten wiedergegebene Ahnentafel zählt das Ahnenerbe auf, das 
sie dem nach ihr in Tondern aufwachsenden Hanquistschen 
Geschlecht zuführte. Auch an materiellen Gütern war sie 
reich gesegnet. Als ihre Mutter im Jahre 1826 starb wurde 
sie in der 1827 erfolgten Erbaufteilung Alleinbesitzerin des 
»Guthes Marienhoff im alten Chr. Albrechten Kog mit den 
dazu gehörigen 110 Demath 53% Ruthen Landes und sonsti­
gen Pertinentien... und werden ihr zugleich die in dem Nach­
laß vorgefundenen auf das Guth Marienhoff Bezug habenden 
Dokumente und Briefschaften, als nunmehrigen alleinigen 
Eigenthümerin getreulich ausgeliefert«. Diese Dokumente 
besagen unter anderem, daß ihr Vater das jetzt von ihr er­
erbte Gut auf öffentlicher gerichtlicher Licitation meistbietend 
für 13 400 Reichsthaler 1783 aus der Concursmasse des ver­
storbenen Hinrich Jessen erworben hatte.

Von dem Reichtum des Hauses Thomas Tüchsen zeugt, daß 
die Frau des Johann Hanquist nicht etwa Alleinerbin war, 
sondern mit der am 15. 5. 1770 geborenen älteren Schwester 
Anna, die ohne Leibeserben ihren schon am 31. 1. 1816 ge­
storbenen Ehegatten, Kaufmann und Ratsverwandten in Ton­
dern, Lorenz Prehn (die Hochzeit hatte am 8. 7. 1791 statt­
gefunden) überlebte,*) und mit den Erben nach der jüngeren, 
am 18. 9. 1776 in Tondern geborenen, als Frau des Advokaten 
Johann Carl Krichouff aber schon im 1. Kindbett am 8. 8. 1798 
verstorbenen Schwester Helena das Elternerbe teilen mußte. 
(Helenas einzige Tochter — und daher Miterbin — war Helena 
Krichouff, geboren in Tondern am 6. 8. 1798 und mit Andreas 
Boysen Bachmann auf Grüngrift zur Zeit des Erbantritts ver­
heiratet).

Die weiter zurückgreifenden Familienverbindungen und 
Bindungen in einer echt Tondernschen Tradition soll die 
Ahnentafel der mit Johann Hanquist verheirateten Marina 
Tüchsen hier festhalten.

1. Marina Tüchsen geb. Tondern 17. 10. 1774, get. 19. 10.
2. Thomas Tüchsen getauft Tondern 20. 8. 1733

gestorben Tondern 28. 11. 1795, und im Familien­
begräbnis in der Christkirche am 4. 2. begraben, 
nachdem er als angesehener Bürger und Kaufmann 
in Tondern (wahrscheinlich in der Osterstraße, we­
nigstens 1767 dort bezeugt) gewirkt hatte, 
verheiratet Tondern 20. 3. 1767

3. Sophia Hedewig Schmidt getauft Apenrade 27. 2. 1747
gestorben Tondern 4. 9. 1826 und auf dem neuen 
Friedhof vor der Stadt begraben 9. 9., wo ihr nach 
einem dat. 16. 7. 1814 Extract aus dem Verzeichnis 
und Register über den neuen Beerdigungsplatz außer-

*) Sie ist im hohen Alter von 83 Jahren als Witwe in Tondern ge­
storben und dort am 29. 8. 1853 begraben.
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halb der Stadt als Entschädigung für das ihr eigen- 
thümliche Familien-Begräbnis in der Stadtkirche ein 
Familien-Begräbnis zugewiesen worden war.

(Der 3 Töchter dieser Ehe ist Erwähnung getan)
4. Matthias Tüchsen, Kaufmann in Tondern, Bürgermei­

ster der Stadt v. 21. 11 1757—1773, 
geboren Tondern 29. 11. 1701, getauft 4. 12. 
gestorben Tondern 15. 7. 1773,, begraben 20. 7. 
verheiratet Tondern 26. 9. 1728

5. Witwe Anna Carstensen geb. Richtsen (ihr 1. Mann
Thomas Carstensen,*) ein Bruder zu Nr. 14 dieser 
Ahnentafel, starb am 8. 4. 1722) 
getauft Tondern 28. 11. 1697 
gestorben Tondern 9. 3. 1771, begraben 15. 3. »Sie 
starb sehr schleunig am Schlage, da sie in ihren Be­
ruf sgeschäf ten begriffen«.
Als Kinder dieser Ehe werden verzeichnet: 
Thomas Tüchsen siehe Nr. 2 dieser Ahnentafel 
Maria, gestorben vor 1773, verheir. mit Schmidt, 
Sohn: Balzer,
Helena, verheir. mit dem dep. Bürger Paul Popsen 
Anna, gestorben Tondern u. begraben 11. 5. 1740 mit 
Geläut

6. Johann(es) Schmidt (getauft »Hanss«), Propst und Con-
sistorialrat zu Apenrade (vergl. Arends) 
geboren Tondern 26. 5. 1695, getauft 29. 5. 
gestorben Apenrade 26. 11. 1762, begr. 6. 12. 
verheiratet (wahrscheinlich) Tondern (Heiratsregi­
ster fehlt)

7. Marina Carstensen, getauft Tondern 13. 12. 1713
gestorben Tondern 13. 1. 1790, begraben 22. 1. 
Als Kinder dieser Ehe werden verzeichnet: 
Johannes Gottlieb Schmid (siehe Arends) 
Gottheit Johannes Schmid (siehe Arends) 
Sophia Hedewig Schmid siehe Nr. 3 dieser Ahnen­
tafel
Anna Marina Schmid getauft Apenrade 16. 2. 1751 
verheir. Tondern 27. 6. 1769 mit dem Oberlandge­
richtsadvokaten in Tondern Johann Wilhelm Gott­
schalk,
Marina Johann Schmid, gestorben vor 1790, verheir. 
mit dem Hauptprediger zu Drelsdorf Cornelius 
Chemnitz (siehe Arends)
Johann Jacob Schmid, gestorben vor 1790, Pastor 
in Ahrensbök.

*) Vergl. hierzu die Arbeit über die Familie Carstensen aus der Fe­
der von Dr. med. Franz Brenner in eben diesem Hefte. So meldet sich 
auch hier eine Versippung führender Geschlechter.



8. Lorenz Tüchsen (der jüngere), Kaufmann in Tondern,
getauft Tondern 27. 12. 1670 
verheiratet Tondern 1698 (seine 1. Ehe)

9. -------------- , gestorben Tondern und begraben 31. 12. 1707
10. Nicolai Richtsen, deput. Bürger u. Kaufmann in Tondern 

getauft Tondern 16. 5. 1669
verheir.

11. Helena Tüchsen, gestorben in Tondern als Witwe und
begraben mit Geläut 26. 3. 1740

12. Johannes Schmidt, Kaufmann in Tondern*)
getauft Tondern 9. 10. 1663, 
gestorben Tondern im Januar 1726 
verheiratet Tondern 3. 8. 1694

13. Marine Abels (Tochter von Jacob Abel),
gestorben Tondern 1724

14. Hans Carstensen, Bürgermeister in Tondern 13. 9. 1737
bis 1767, 
geboren Westeranflod 1689 
gestorben Tondern 22. 5. 1767, begraben 27, 5. 
verheiratet 1713

15. Anna Marina Tüchsen, getauft Tondern 27. 2. 1681,
gestorben Tondern 16. 5. 1755, begraben 23. 5.

(Nr. 11 und Nr. 15 sind beide Töchter des Kramers 
Carsten Tüchsen in Tondern, der in Tondern nach den 
Kirchenrechnungen im Jahre 1675 eine Anna heiratete.)

3.
Von Johann Hanquist heißt es in Familienaufzeichnungen, 

daß er nur mit seinem kleinen Koffer und einer Geige aus 
Schweden nach Tondern kam. Mit großem Gepäck reiste man 
damals wie heute sicherlich nicht in die Lehre. Die musika­
lische Begabung des jungen Menschen wird aber auch das 
später sich in Tondern gründende Familienleben geprägt ha­
ben, da sie legendär in Familienaufzeichnungen festgehalten 
wurde.

In dem Lehrherrn, der uns als Kaufmann Asmussen aufge­
geben wird, werden wir Matthias Asmussen zu sehen haben, 
der die seit 1783 in der Regie der Stadt befindliche und zu 
einem nicht unbedeutenden Export entwickelte Mützen- und 
Strumpffabrik in der Osterstraße leitete. So war denn der 
junge Hanquist von vornherein einem Unternehmen verknüpft, 
das später, nachdem er sich schon einen umfassenden kauf­
männischen Wirkungskreis im Spitzenhandel und der Manu­
fakturbranche aufgebaut hatte, noch ganz aus den Händen 
der Stadt auf ihn übergehen sollte. Diese Übernahme ge­
schah am 1. 1. 1814. Daß sie zusammenfiel mit der Zeit

*) Nach Dr. Fr. Brenner u. Eskildsen; Arends dagegen nennt ihn 
»Bäcker«, was zweifelhaft erscheint.



schwerwiegendster Absatzstockungen, besonders durch den 
Verlust Norwegens im Kieler Frieden, darf wohl als Zeugnis 
dafür genommen werden, daß hier der initiativreiche private 
Kaufmann noch zu retten suchte, was zu retten war. Dieser 
für Tondern einmal bedeutungsvoll gewesene Fabrikations­
zweig ist dann freilich aus Ungunst der Zeit Verhältnisse ganz 
zum Erliegen gekommen. Das gilt auch für die ebenfalls in 
der Osterstraße unter Mitwirkung von Johann Hanquist unter­
haltene Spitzenzwirnfabrik. Die Interessenten dieser Fabrik, 
unter denen wir besonders die sämtlichen Erben nach dem 
Schwiegervater Thomas Tüchsen des Johann Hanquist bemer­
ken, verkaufen das zu dieser Fabrik gehörende Wohnhaus in 
der Osterstraße sub Nr. 74 des Nordost-Quartiers am 26. 2. 
1823 an den Gewürzhändler Hans Detlefsen, bedingen sich da­
bei freilich aus, daß — da der Garten mit dem des Fabrikhau­
ses in Gemeinschaft liegt — »Käufer die oberste Hälfte der 
gemeinschaftlichen Gärten und zwar in gerader Linie von der 
Straße hinter den Ställen bis zum Norderburgdeich erhält, 
welchen Garten er indeß dem Fabrikmeister Stahmer auf Leb­
zeit zur Benutzung überlassen muß«.

Das geschäftliche Unternehmen, wie der darin waltende 
Unternehmungsgeist, vererbte sich von dem Vater auf die 
Söhne, von denen der jüngere freilich die gute Tonderner Tra­
dition in neuem Auflande, in Lügumkloster fortzusetzen 
suchte. Wenn sowohl an diesem neuen Orte als auch in Ton­
dern im alten Handelshause nur eben diese eine Generation 
ein kaufmännisches Wirken nach dem Vater noch fortsetzen 
sollte, so liegt dies zweifellos in dem unaufhaltsamen Nieder­
gang des Spitzenhandels begründet, auf dessen Gedeihen man 
seine besten Kräfte verwandt hatte. In Lügumkloster trat 
noch der frühe Tod des Begründers hinzu, dieses Geschäft 
zum Erliegen zu bringen.

4 Kinder wurden Johann Hanquist in Tondern von seiner 
Ehefrau Marina geb. Tüchsen geboren:

Thomas Tychsen Hanquist geb. 13. 1. 1798, getauft 15. 1. 
Olof Christian Hanquist geb. 3. 10. 1799, getauft 7. 10. 
Sophia Hedewig Hanquist geb. 24. 8. 1803, getauft 27. 8. 
Leonhard Christian Peter Hanquist geb. 10. 9. 1810, get. 17. 9. 
Auf den ältesten Sohn haben sich wahrscheinlich — wie es 

uns auch sein Doppelname verrät — Hoffnungen vereinigt, 
durch ihn die Tüchsenschen und Hanquistschen kaufmänni­
schen Traditionen weitergeführt zu sehen. Er ist noch 1824 
in Tondern bezeugt (vergl. den abgedruckten Brief des Bru­
ders aus Petersburg, in dem ihm ein Gruß übermittelt wird) 
und lebt auch noch beim Tode der Großmutter im Jahre 1826. 
Fortab aber schweigt ein Tondernsches Quellenmaterial über 
sein weiteres Schicksal. Doch fragt man sich unwillkürlich, 
ob sein Fortzug aus Tondern nicht vielleicht mit dem Antritt 
der großen Erbschaft der Mutter im Christ. Albrechten Koog 
zusammenhängt? Und in der Tat, so ist es; dort treffen wir
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ihn wieder, doch nur um Zeuge seines kurzen Lebensweges 
und traurigen Endes zu werden. Am 17. 5. 1833 heiratet er 
in Niebüll Johanna Catharina Matthiesen, Tochter von Sönke 
Matthiesen im Chr. Albr. Koog und Ehefrau Godse geb. Le- 
vius. Aber schon am 12. 3. 1834 nach noch nicht einjähriger 
Ehe ist er tot,, »er fand seinen Tod nahe an seinem Hause im 
Graben,, welcher beinahe troken war«, und wird am 21. 3. auf 
dem Niebüller Friedhof begraben. Mit ihm ist dieser Zweig 
erloschen.

So sind denn die drei jüngeren Kinder allein Ausgangspunkt 
einer heute weitverzweigten Nachkommenschaft nach dem 
ersten Träger des Hanquist-Namens in Tondern. Seine unten 
wiedergegebene Nachfahrenliste ist dementsprechend in diese 
drei Gruppen aufgeteilt worden.

Wir wollen aber die alte Wiedau-Stadt und ihr uns fesseln­
des Leben gerade in einer Zeit, die neben den geschäftlichen 
Sorgen und Mühen in der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts er­
füllt ist von den wachsenden nationalen Spannungen, nicht 
verlassen, bevor wir nicht auch die Geschichte des Handels­
hauses Hanquist, das dieser Stadt und ihrem Schicksal mit 
so treuen Herzen sich verbunden gezeigt hat, zu Ende geführt 
haben.

Es hatte gute Weile, bis der alternde Johann Hanquist da­
ran dachte, das Geschäft an den 2. Sohn Olof Christian abzu­
treten. Der jüngere Sohn Leonhard Christian Peter (Chri­
stian genannt) hatte sich dagegen 1837 schon selbständig ma­
chen und — wie oben erwähnt — in Lügumkloster niederlas­
sen können.

Die Fähigkeiten Olof Christian Hanquists lagen aber nicht 
etwa brach. Wie sein Brief an den Vater aus Petersburg uns 
verrät,, ist er schon früh auf weiten Reisen für den Absatz 
des Handleshauses unterwegs und er leitet diesen Absatz in 
einer immer schwieriger werdenden Zeit mit größter Umsicht. 
Von einer dieser Reisen führt er auch aus Kopenhagen im 
Jahre 1827 die Gattin heim.

Er ist zweifellos seit Jugend auf in dem Unternehmen des 
Vaters tätig und hat eine ausgezeichnete Bildung erhalten.

Aber auch die Stadtverwaltung will seine vorzüglichen 
Eigenschaften in ihren Dienst gestellt wissen und trägt ihm 
das Ehrenamt eines Stadtkassierers an,, das er von 1840—44 
bekleidet, um dann wieder in bewegter Zeit von 1847—1850 
seinen Sitz am Tisch der Ratsverwandten zu haben. Sein 
Wort hatte Gewicht, seine Umsicht wurde geschätzt. Unter 
vielen Aufrufen und Eingaben der Erhebungszeit steht sein 
Name, wie er denn auch unter den Rednern auf nationalen 
Bürgerversammlungen zu finden ist. Als dann 1850 anbrach 
und jäh die Hoffnungen der Schleswig-Holsteiner vernichtete, 
wurde er durch das einsetzende dänische Regiment sofort aus 
seinen städtischen Ämtern entlassen. In unwandelbarer Treue 
zur Sache der Heimat steht er im folgenden Jahrzehnt an der
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Seite anderer führender Männer in der Bürgerschaft. Die 
Briefe aus jenen Tagen an seine Söhne, die inzwischen Bau­
ern auf eigener nordschleswigscher Scholle geworden waren, 
unterrichten über jede einzelne Phase des heimatlichen Ge­
schehens, wie es sich in den besonderen Verhältnissen Ton- 
derns abspiegelt. »Der Schleswig-Holsteiner« hat in seiner 
neuesten Nummer Auszüge aus diesem Briefwechsel veröffent­
licht und wir sind dieser Zeitschrift zu besonderem Dank da­
für verpflichtet, daß unseren Aufzeichnungen ein Sonderabdruck 
der Briefe beigefügt werden kann, weil aus ihnen nicht nur 
ein geschichtlicher Abschnitt sich erhellt, sondern auch das 
Charakterbild eines Mannes sich rundet, der dem Tondern- 
schen Hanquist-Geschlecht zugehört.

Olof Christian Hanquist hat lange Jahre in dem zum Markt 
stoßenden Teile der Osterstraße (Nordost-Quartier Nr. 41) ge­
wohnt, und dieses Grundstück besessen. Es ist dasselbe 
Grundstück, auf dem sich später das Rador-Nissensche Ge­
schäftshaus, in der Nachfolge Andresen & Stehr, dann Broder 
Andresen gründete. Das dem Hanquistschen Besitz in die 
Osterstraße hinein benachbarte Haus wurde von Olof Chri­
stians »Tante Prehn« bewohnt, die wie seine Mutter Tochter 
des Kaufmanns Tüchsen war. Man wird also davon ausgehen 
können, daß mit diesen Feststellungen der engere Wirkungs­
kreis des »angesehenen Bürgers von Tondern und Kaufmanns« 
'Thomas Tüchsen in der Osterstraße lokalisiert ist.

Die Abhändigung an Rador-Nissen wird wahrscheinlich mit 
dem Zeitpunkt zusammenfallen, da Olof Christian Hanquist 
durch Kaufvertrag vom 7. 8. 1846 Besitzer des väterlichen Ge­
schäftshauses und aller dortigen Anliegen des Vaters in der 
Westerstraße wurde und nun dahin übersiedelte. Der alte 
Senator bedang sich neben der Kaufsumme die Abnahme aus: 

»reservirt sich Verkäufer in dem verkauften Hause bis an sein 
Lebensende eine freie Wohnung, namentlich die Stube oben an 
der östlichen Seite zur Straße mit dazu gehörigem Schlaf-Cabi- 
nett und verpflichtet sich Käufer, diese vollständig nach dem 
Wunsche des Verkäufers mit Mobilien zu versehen und zu un­
terhalten, ingleichen muß Käufer dem Verkäufer ein vollstän­
diges Bett mit gehöriger Bettwäsche, Handtüchern ganz nach 
Wunsch und Bestimmung des Verkäufers, während dessen Le­
benszeit liefern... verpflichtet sich der Käufer dem Verkäufer 
vollständige Beköstigung, Aufwartung und Pflege, Licht und 
Feurung gegen ein näher zu bestimmendes Entgelt, zu seiner 
völligen Zufriedenheit in dem verkauften Hause zu verabreichen 
und darin jedem Wunsche des Verkäufers willig und getreu, nach 
kindlicher Pflicht nachzukommen und zu erfüllen.«

Wir wollen es uns nicht versagen, an Hand des Wortlauts 
dieses Kaufvertrages noch einmal einen Blick in den Han­
quistschen Besitz in der Westerstraße zu werfen:

»das in der Westerstraße sub Nr. 10 des Nordwest-Quartiers 
hiesiger Stadt belegene Wohnhaus, welches er (Johann Hanquist)
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durch Contract vom 18. 11. 1799 von dem weyl. Bürgermeister 
Richtsen gekauft hat, mit sämtlichen darin befindlichen Oefen, 
den Ofenröhren und Ofenthüren, eisernen und messingerne, so­
wie dem dazu gehörigen Binnengarten, dem Stalle, dem hinter 
diesem gelegenen ungefriedigten Düngerplatz, ferner mit dem hin­
ter dem Stall und Düngerplatz belegenen, an den Norderburgdeich 
grenzenden großen Garten, den Verkäufer auf öffentlicher Lici­
tation am 8. 12. 1824 meistbietend erstanden hat, mit den darin 
stehenden Gebäuden und Lusthäusern, mit Einschluß des darin 
befindlichen Mobiliars, einem Gartenhause zur Aufbewahrung der 
Gartengerätschaften, den Gartengerätschaften selbst, den Mist­
bänken und sonstigen Bänken, ingleichen mit allem was in dem 
Wohnhause, dem Garten, dem darin stehenden Gebäuden, dem 
Stall und sonstigen Nebengebäuden und Pertinenzien erd- mauer- 
niet- und nagelfest ist, namentlich aber mit dem zum Manufak­
turhandel eingerichteten Laden, den Reolen darin, den im Waren­
lager auf dem Boden befindlichen Reolen, Tischen und Schrän­
ken, den sämtlichen zum Handel gehörigen Gerätschaften an 
Maaßen, Gewichten und weiter dahin gehörigen Utensilien, end­
lich auch mit dem Küchenschrank, und den 2 Tischen in der 
Küche und einem Tische und der Zeugrolle im Keller, nicht we­
niger mit den diesem ganzen Gewese anklebenden Rechten und 
Gerechtigkeiten, aber auch mit Lasten und Beschwerden ...« ;

das ist das Bild eines — wie wir wissen — bedeutenden Ton- 
derner Kauf- und Handelshauses um die Mitte des 19. Jahr­
hunderts.

Kirchenstühle und Begräbnisplätze folgen bei der Übernah­
me ebenfalls mit; aber die Schmiedefenne behält sich der alte 
Senator zusammen mit den Wohnbuden in der Norderstraße 
noch vor.

Erst in der Erbauflassung nach dem Vater werden auch 
diese Besitzrechte übernommen.

Gleichzeitig fängt aber auch die Veräußerung des ererbten 
Besitzes an. Marienhof im alten Christian Albrecht Koog 
wurde am 19. 3. 1855 öffentlich aufgeboten, auch verkauft, 
woran sich noch ein kleiner harmloser Prozeß schloß, in dem 
der Advocat Ludolph Conrad Bargum, der damals in dem 
nahen Rohrkarr wohnte, und mit dem Hanquist sicherlich 
freundschaftliche Bande verbunden haben, für Hanquist feder­
führend ist.

Der Verkauf dieser nicht selbst bewirtschafteten, sondern 
stets nur verpachteten Anliegen hängt ursächlich damit zu­
sammen, daß Olof Christian Hanquist seinen beiden Söhnen, 
die Bauern wurden, inzwischen zu Höfen im Kirchspiel Agger­
schau und Osterhoist verhalf.

Damit mußte aber auch das Handelshaus Hanquist in Ton- 
dem erlöschen. Es fehlte ihm der Erbe, um die kaufmänni­
sche Tradition weiterzuführen. Ein dritter Sohn war im Kin­
desalter gestorben und die Tochter verblieb ledig. Sie hat
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dem Vater noch in den letzten Jahren, nach dem Tode der 
Mutter, den Hausstand geführt.

So ist es denn gekommen, daß Olof Christian Hanquist noch 
vor seinem Tode selbst sein Geschäftshaus in der Westerstraße 
verkaufte (wahrscheinlich um 1863, denn seit der Zeit befin­
den sich unter den aufbewahrten Familienpapieren Quittungs­
belege über bezahlte Hausmieten an den Goldschmied Chr. M. 
Carstensen).

Wenn heute auf den dem Tonderner Stadtfeld nahen Korn­
twedter Höfen ein Hanquist sitzt, wie vor diesem sein Vater, so 
sind sie dorthin nicht aus Tondern, sondern auf dem Umwege 
über Wellerup im Kirchspiel Aggerschau gekommen. Aber 
dieser Umstand, und daß der Korntwedter Familienzweig 
seinen Alterssitz in Tondern wählte, hat dazu beigetragen, 
daß der Name des Geschlechts in der Wiedaustadt nie ganz 
erloschen ist.

Die Nachfahrenliste
nach den drei Kindern des Senators Johann Hanquist

1.
Olof Christian Hanquist, Kaufmann in Tondern, Stadtkassierer und 

Ratsverwandter, 
geb. Tondern 3. 10. 1799 get. 7. 10.
gest. Tondern 27. 10. 1868 
verh. Kopenhagen Erlöser-Kirche 25. 7. 1828 (Kaufmann Oluf
Christian Hanquist aus Tondern, im Logie in Hotel du Nord und 
Jungfrau Lovise Margarethe Lind, 1. Torvegade Nr. 124 getraut im 
Hause durch Pastor Wolf am Vartov)

Louisa Margaretha Lind (Tochter der Maria Florentine Lind, am Ro­
senhof 114, und des Glasermeisters Ludewig Pieksen, Alte Münze 149) 
geb Kopenhagen 23. 2. 1802 get. Set. Petri deutsche Kirche 4 3., un­
ter den Gevattern wird eine Christine Lind genannt, sodaß man die 
Familie Lind als in Kopenhagen ansäßig vermuten darf. Und dies 
wird bestätigt durch die Konfirmationseintragung im Kirchenbuch 
der Trinitatis-Kirche, die ausdrücklich auf die Taufe in der Petri- 
kirche hinweist: »1816 im April (Nr. 12) Lovise Margrethe Lind, bei 
der Großmutter in der Springgade«. Wenn nun die Tonderner 
Quellen einen Schlosser Niels Lind u. Ehefr. Elisabeth geb. Bor­
chers als Eltern der Louisa Margaretha nennen, so darf man davon 
ausgehen, daß damit die Großeltern gemeint sind, bei denen sie an­
scheinend aufgewachsen ist. Sowohl Grobschmiede als auch Schlos­
ser Lind’s gibt es gegen Ende des 18. Jahrhunderts in Kopenhagen 
und weitere Nachforschungen nach den mütterlichen Vorfahren hät­
ten hier einzusetzen. Daß der Name der richtigen Mutter Louisa 
Margarethas noch ihren Kindern im Gedächtnis gewesen ist, wird 
daraus erhellt, daß bei einer Enkelin der Vorname »Florentine« wie­
derkehrt.
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gest. Tondern 20. 7. 1862 begr. 25. 7.
Kinder:
1. Marina geb. Tondern 5. 5. 1829 get. 24. 5.

gest. Tondern 26. 2. 1902 »fast erblindet«
2. Johann Hanquist siehe unten I.
3. Nicolaus Ludwig Hanquist s. u. II.
4. Anton Christian Hanquist geb. Tondern 29. 12. 1840 get. 19. 1. 41. 

gest. Tondern 12. 12. 1849 begr. 18. 12.
I. Johann Hanquist, Hufner in Wellerup, Kirchspielsvogt, der Hof

wurde 1856 von Jörgen Hansen erworben,
geb. Tondern 1. 5. 1831 get. 23. 5.
gest. Wellerup 27. 6. 1870 begr. 1. 7.
verh. Bedstedt 15. 4. 1857

Cathrina Margretha Christiansen (Tochter von Lorenz Peter Chri­
stiansen, Bohlsmann und Krüger auf Sieverskrug, und Margretha 
geb. Hansen)
geb. Sieverskrug (Bedstedt) 5. 5. 1834 get. 14. 5.
gest. Wellerup 10. 3. 1929
Kinder:
1. Luise Margaretha geb. Wellerup 6. 7. 1858 get. 15. 8. 

gest. Wellerup 17. 6. 1865 begr. 21. 6.
2. Oluf Christian Hanquist siehe unten Ia
3. Margrethe Hanquist s. u. Ib
4. Laura Florentine Hanquist s. u. Ic
5. Lorenz Peter Anton Hanquist s. u. Id
6. Ludwig Christian Hanquist s. u. Ie

II. Nicolaus Ludwig Hanquist (genannt Ludwig), Hufner und Ziegelei­
besitzer in Alslebenwraa (Hoist)
geb. Tondern 7. 2. 1833 get. 3. 3.
gest. Alslebenwraa 13. 1. 1886 begr. 19. 1. 
verh. Hoist 3. 6. 1863

Dortea Christine Margrethe Bahnsen (Tochter von Peter Christian 
Bahnsen in Bredstedt und Christine geb. Espensen, die in Belle 
im jütländischen Kirchspiel Stovby am 28. 11. 1806 geb. war und 
seit 1863 bei dem Schwiegersöhne lebend, am 28. 1. 1899 in Als­
lebenwraa starb)
geb. Bredstedt 28. 12. 1837
gest. Osterhoist 12. 3. 1923 
Kind:
1. Louise Margarethe Hanquist siehe unten lia

la. Oluf Christian Hanquist, zunächst Hofpächter in Wellerup, später 
Besitzer ejnes der 3 Korntwedter Höfe (Landgemeinde Tondern) 
geb. Wellerup 10. 2. 1860 get. 5. 4.
gest. Tondern 18. 7. 1925
verh. Tondern 15. 5. 1888

Maria Andresen (Tochter des Hufners in Korntwedt Peter Hünding 
Andresen und Maria geb. Beck) 
geb. Korntwedt 13. 4. 1863 get. 10. 5.
lebt Tondern, Propst Petersens Weg 2
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Kinder:
1. Cathrina Margretha Hanquist s. u. Ial
2. Marie Hanquist s. u. Ia2
3. Johanne Petrea Hanquist s. u. Ia3
4. Christine Hanquist geb. Korntwedt 20. 12. 1893, lebt unverh. 

Tondern, Propst Petersens Weg,
5. Peter Hünding Hanquist s. u. Ia4

lb. Margrethe Hanquist
geb. Wellerup 20. 10. 1861 get. 1. 12.
gest. Flensburg -. 9. 1934 
verh. Aggerschau 11. 5. 1888

Cornelius Cornelsen (Sohn des Hufners in Rapstedt Hans Cornelsen 
und Maria geb. Nissen), Kaufmann in Rapstedt, später Flensburg, 
geb. Rapstedt 3. 5. 1863 get. 31. 
gest. Flensburg 17. 2. 1916
Kinder:
1. Hans Cornelsen geb. Rapstedt 3. 3. 1889 gest. 30. 6. 1893
2. Maria Catharine Cornelsen geb. Rapstedt 28. 3. 1891 gest. Rap­

stedt als Kind.

lc. Laura Florentine Hanquist
geb. Wellerup 8. 2. 1865 get. 8. 4.
verh. Sønder Bjært (Jütland) 25. 5. 1886

Christian Petersen (Sohn des Hufners in Wellerup Mads Jacob Pe­
tersen und Anne Marie Sönniksen geb. Böttcher) wanderte in 
preußischer Zeit nach Dänemark aus, wurde Hufner in Agtrup 
und Gesten
geb. Wellerup (Aggerschau) 17. 7. 1860 get. 9. 9.
Kinder:
1. Mads Jacob Petersen s. u. Ici
2. Johan Hanquist Petersen s. u. Ic2
3. Anna Petersen s. u. Ic3
4. Carl Magnus Petersen s. u. Ic4
5. Cathrine Margrethe Petersen, Agtrup (S. Bjært) 3. 8. 1893 

gest. Revsinggaard (Gesten) 18. 2. 1902
6. Marine Margrethe Petersen s. u. Ic5
7. August Petersen s. u. Ic6
8. Helene Kirstine Petersen s. u. Ic7
9. Anders Sönnichsen Petersen geb. Revsinggaard (Gesten) 9. 9. 

1901 gest. Kolding (Krankenhaus) 21. 12. 1924 begr. St. Andst

ld. Lorenz Peter Anton Hanquist, Hufner in Wellerup, übernahm den
Hof nach dem Vater am 1. 5. 1893, 
geb. Wellerup 26. 2. 1867 get. 1. 5.
lebt auf der Abnahme in Wellerup 
verh. Aggerschau 30. 9. 1893

Anna Margarethe Bonnichsen (Tochter von Bune Bonnichsen auf 
Heetzfeld und Ehefr. Christina Maria geb. Lassen) 
geb. Heetz (Bülderup) 27. 4. 1866 get. 21. 5.
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Kinder:
1. Johann Hanquist geb. Wellerup 23. 7. 1894 get. 21. 8. gest. 

Wellerup 2. 4. 1897
2. Catharina Margaretha Hanquist s. u. Idl
3. Johann Hanquist s. u. Id2

le. Ludwig Christian Hanquist, Hufner in Muspött (Hellewatt), kaufte 
den Hof 1897, lebt auf dem Hof in Muspött 
geb. Wellerup 6. 4. 1869 get. 6. 5.
verh. Hellewatt 26. 10. 1900

Karen Andrea Popp (Tochter von Andreas Hansen Popp in Gestrup 
und Ehefr. Ingeborg Marie geb. Dam) 
geb. Gestrup (Aggerschau) 15. 2. 1870 get. 18. 4. 
gest. Muspött 17. 9. 1940
Kinder:
1. Cathrine Margrethe Hanquist geb. 29. 9. 1901 get. 14. 10. un­

verheiratet
2. Johann Hanquist geb. 6. 12. 1903 get. 8. 12. gest. Muspött 10.

5. 1904
3. Johann Hanquist s. u. Iel
4. Ingeborg Maria Hanquist s. u. Ie2

Ila. Lovise Margrete Hanquist
geb. Alslebenwraa Hoist 9. 11. 1864 get. 17. 12. 
gest. Osterhoist 21. 4. 1934 
verh. Hoist 9. 12. 1886

Andreas Hansen, durch Einheirat Hufner in Alslebenwraa (Sohn des 
Hufners in Kapdrup Hans Peter Hansen und Ehefr. Bodil Marie 
geb. Roos) 
geb. Kapdrup (Bjerning) 6. 7. 1855 get. 22. 7.
gest. Osterhoist 6. 8. 1925
Kind:
1. Marie Christine Hansen s. u. Hal

lal. Cathrina Margretha Hanquist
geb. Wellerup 14. 2. 1889 get. 4. 3.
verh. Tondern 1. 9. 1909

Thomas Petersen, Hufner in Groß-Emmerschede (Sohn des Hufners 
in Groß-Emmerschede Peter Christian Petersen u. Ehefr. Marga­
retha geb. Thygesen)
geb. Gr. Emmerschede (Tondern Landgemeinde) 28. 3. 1882 get. 
25. 4.
Kinder:
1. Margaretha Petersen s. lala
2. Oluf Hanquist Petersen geb. 10. 10. 1910
3. Marie Petersen s. u. Ialb
4. Thoma Petersen s. u. Ialc
5. Peter Christian Petersen geb. 17. 9. 1917 get. 16. 10.
6. Johann Hanquist Petersen geb. 29. 9. 1919

Ia2. Marie Hanquist
geb. Wellerup 24. 6. 1890 get. 13. 7. 
verh. Tondern 29. 10. 1912



Jeppe Nissen Jensen, Hufner in Stade (Sohn des Hufners Jens Chri­
stian Jensen in Stade u. Ehefr. Cecilie Kjestine geb. Hansen) 
geb. Stade (Buhrkall) 7. 9. 1886 get. 5. 10.
Kinder:
1. Cecilie Kjestine Jensen geb. 16. 9. 1919 get. 5. 10.
2. Oluf Hanquist Jensen geb. 24. 6. 1922 get. 23. 7.

Ia3. Johanne Petrea Hanquist
geb. Wellerup 7. 3. 1892 get. 16. 3.
verh. Tondern 29. 10. 1919

Carsten Outzen Petersen, Kaufmann in Süderballig, lebt als Rentier 
in Tondern, Propst Petersen Weg 2 (Sohn des Landmannes in 
Klein Emmerschede Iwer Hansen Petersen u. Ehefr. Mana geb. 
Petersen)
geb. Klein Emmerschede (Tondern Landgemeinde) 27. 1. 1880 get. 

29. 3.
Ia4. Peter Hünding Hanquist, Hufner auf Korntwedt, übernahm den 

Hof nach dem Vater
geb. Korntwedt 7. 3. 1896 
verh. Tondern 16. 10. 1921

Johanne Elisabeth Outzen (Tochter des Landmannes in Gr. Emmer­
schede Christian Jensen Outzen u. Ehefr. Mathilde Caroline 
Kjestine geb. Jensen) 
geb. Groß-Emmerschede (Tondern Landgemeinde) 23. 2. 1894 
Kinder:
1. Marie Hanquist geb. 5. 12. 1923
2. Mathilde Hanquist geb. 28. 1. 1925
3. Oluf Christian Hanquist geb. 30. 6. 1926
4. Christian Hanquist geb. 17. 4. 1928

Ici. Mads Jacob Petersen, Landmann in Görding
geb. Agtrup (Bjært) 4. 8. 1887 
verh. Gesten 5. 10. 1912

Dorothea Buhl Petersen
geb. Gesten 16. 11. 1887
Kinder:
1. Ellen Kirstine Petersen geb. Verst 12. 11. 1913
2. Christian Petersen geb. Verst 5. 6. 1917
3. Peter Bertelsen Petersen geb. Glistrup (Nordby) 18. 7. 1923
4. Werner Petersen geb. Langaa 3. 12. 1926

Ic2. Johann Hanquist Petersen, Versicherungsinspektor auf Lolland, 
geb. Agtrup (Bjært) 14. 8. 1888
verh. Hellested 9. 7. 1915

Agnes Wilhelmine Jensen
geb. Hellested 15. 3. 1892
Kinder:
1. Edith Hanquist Petersen geb. Revsinggaard (Gesten) 1. 4. 1916
2. Helga Hanquist Petersen geb. Revsinggaard (Gesten) 4. 5. 1917
3. Agnete Hanquist Petersen geb. Vestergaard (Dannemare) 1. 

8. 1918
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4. Erik Hanquist Petersen geb. Vejen 24. 1. 1920
5. Anke Hanquist Petersen geb. Vejen 6. 6. 1921
6. Gerda Hanquist Petersen geb. Randershof (Holebüll) 17. 9. 1922
7. Eina Hanquist Petersen geb. Randershof (Holebüll) 2. 4. 1924

Ic3. Anna Petersen
geb. Agtrup (Bjært) 8. 6. 1890 
verh. Gesten 15. 9. 1915

Carl Stenum, Landmann
geb. Ulfborg 6. 5. 1886
Kinder:
1. Kay Stenum geb. Gesten 26. 1. 1919
2. Ingrid Stenum geb. Gesten 3. 6. 1923
3. Emma Stenum geb. Andst 19. 4. 1925
4. Hans Stenum geb. Ulfborg 2. 5. 1928

Ic4. Carl Magnus Petersen, Landmann
geb. Agtrup (Bjært) 16. 11. 1891 
verh. Vejen 17. 12. 1916

Petra Kirstine Petersen
geb. Stenagergaard (Revsing) 12. 11. 1891
Kinder:
1. Henry Petersen geb. Bække 20. 4. 1917
2. Ejnar Petersen geb. Bække 24. 9. 1918
3. Ida Petersen geb. Bække 4. 9. 1920
4. Erik Buhl Petersen geb. Bække 7. 5. 1922
5. Laura Buhl Petersen geb. Tyrstrup 22. 9. 1926
6. Bent Buhl Petersen geb. Gesten 7. 3. 1928
7. Ellen Kirstine Buhl Petersen geb. Gesten 27. 1. 1930

Ic5. Marine Margrethe Petersen
geb. Agtrup (Bjært) 6. 12. 1894 
verh. Aggerschau 21. 6. 1920

Lauritz Hansen Lautrup, Landmann in Wellerup 
geb. Wellerup 4. 3. 1893
Kinder:
1. Inge Marie Lautrup geb. Wellerup 27. 10. 1920
2. Peter Lautrup geb. Wellerup 7. 4. 1922

Ic6. August Petersen, Landmann in Bjendrup bei Lügumkloster 
geb. Gesten 27. 4. 1897 
verh. Baulund 25. 11. 1925

Christine Wilkens (Tochter des Schmiedemeisters in Baulund Fried­
rich Hansen Wilkens u. Ehefr. Karen Marie geb. Popp) 
geb. Baulund 22. 12. 1900
Kinder:
1. Anders Petersen geb. Baulund 25. 6. 1927
2. Gudrun Petersen geb. Baulund 29. 5. 1930
3. Ingrid Petersen geb. Bjendrup 27. 6. 1934
4. Christian Petersen geb. Bjendrup 31. 1. 1938

Ic7. Helene Kirstine Petersen
geb. Gesten 3. 8. 1899
verh. Store Andst 6. 5. 1927
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Christian Thuesen, Landmann in St. Andst,
geb. St. Andst 12. 4. 1890
Kinder:
1. Laurids Thuesen geb. St. Andst 2. 2. 1929
2. Anna Lovise Thuesen geb. St. Andst 25. 10. 1932

Idl. Catharina Margaretha Hanquist
geb. Wellerup 9. 5. 1902 get. 8. 6.
verh. Aggerschau 26. 10. 1923

Jep Callesen, Landmann in Mellerup (Sohn des Hufners Nis Calle- 
sen in Söderup und Ehefr. Anne Kiestine geb. Thomsen) 
geb. Söderup (Jordkirch) 1. 1. 1898 
Kinder:
1. Nis Callesen geb. Mellerup 23. 8. 1924
2. Lorenz Hanquist Callesen geb. Mellerup 11. 5. 1926
3. Arthur Callesen geb. Mellerup 22. 5. 1929
4. Wiggo Callesen geb. Mellerup 3. 6. 1931

Id2. Johann Hanquist, Landmann auf väterlichem Hofe in Wellerup, 
geb. Wellerup 12. 12. 1903 get. 26. 12.
verh. Aggerschau 25. 10. 1929

Christine Clausen (Tochter des Hufners in Klautoft Jörgen Peter 
Clausen und Ehefrau Anne geb. Callesen) 
geb. Klautoft (Hellewatt) 9. 6. 1904

Iel. Johann Hanquist, Landmann auf väterlicher Hufe in Muspött 
geb. Muspött (Hellewatt) 20. 6. 1905 get. 2. 7.
verh. Hellewatt 28. 4. 1939

Anna Kjestine Sörensen (Tochter von Hans Christian Sörensen in 
Kassö und Ehefr. Gunder Katrine geb. Andersen) 
geb. Kassö (Jordkirch) 30. 9. 1911

Ie2. Ingeborg Maria Hanquist
geb. Muspött (Hellewatt) 5. 12. 1909 get. 27. 12.
verh. Ries 18. 12. 1935

Jörgen Lorenz Boy um Johansen, Landmann in Riesjarup 
geb. Dalum 26. 11. 1909
Kinder:
1. Edith Johansen geb. Riesjarup 2. 4. 1936
2. Kala Christiane Johansen geb. Riesjarup 31. 3. 1938
3. Bente Andrea Johansen geb. Riesjarup 15. 9. 1940
4. Aage Hanquist Boyum Johansen geb. Riesjarup 7. 5. 1942

liai. Marie Christine Hansen
geb. Alslebenwraa (Hoist) 17. 2. 1888 get. 22. 3. 
verh. Hoist 29. 8. 1920

Anthoni Lorenzen Thomsen (Sohn des Hufners in Hünding Lorenz 
Paulsen Thomsen u. Ehefrau Anna Helene geb. Cornelsen) Land­
mann in Alslebenwraa durch Einheirat, verkaufte später den 
Hof und siedelte nach Osterhoist über.
geb. Hünding (Rapstedt) 28. 1. 1887 
gest. Sonderburg (Staatshospital) 28. 9. 1940 begr. Osterhoist
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lala. Margaretha Petersen
geb. Groß Emmerschede 29. 9. 1909
verh. Tondern 24. 4. 1934

Hans Jensen Outzen, Landmann in Groß Emmerschede (Sohn von 
Hufner in Gr. Emmerschede Christian Jensen Outzen u. Ehefr. 
Mathilde Caroline Kjestine geb. Jensen) 
geb. Groß Emmerschede 13. 8. 1903 get. 13 9.
Kind:
1. Carsten Outzen geb. Groß Emmerschede 4. 10. 1943

lalb. Marie Petersen
geb. Groß Emmerschede 7. 4. 1913 get. 1. 5. 
verh. Tondern 4. 4. 1937

Jens Peter-Jensen,’ Landmann in Groß Emmerschede (Sohn von 
Landmann in Gr. Emmerschede Christian Julius Jensen u. Ehefr. 
Wilhelmine Marie geb. Jensen)
geb. Groß Emmerschede 20. 10. 1910
Kinder:
1. Minna Christine Jensen geb. 31. 7. 1938 get. 18. 9.
2. Catharine Margaretha Jensen geb. 14. 3. 1943 get. 7. 4.

lalc. Thoma Petersen
geb. Groß Emmerschede 11. 2. 1915
verh. Tondern 12. 10. 1938

Alfon Christoph Tygsen, Hufner in Seth (Sohn des Hufners in Uberg 
und Kirchspielsvogten Johann Tygsen u. Ehefr. Margarethe geb. 
Jürgensen 
geb. Uberg 7. 1. 1914 get. 14. 2.
Kinder:
1. Johann Madsen Tygsen geb. Seth (Uberg) 11. 8. 1939 get. 1. 10.
2. Kathrina Margretha Tygsen geb. Tondern 15. 10. 1942 get. 

Seth (Uberg) 12. 12.
2.

Sophia Hedewig Hanquist
geb. Tondern 24. 8. 1803 get. 27. 8.
gest. Gravenstein 26. 4. 1847 begr. 1. 5. »die geachtete und allgemein 
geliebte Gattin und Mutter ward nach langen Leiden und einem 
7wöchigen Krankenlager, wodurch die Kräfte gänzlich erschöpft, ein 
Raub des Todes im blühenden Alter von 42^2 Jahren« 
verh. Tondern 16. 10. 1829

Friedrich Wilhelm Emil Claussen, Dr. med. et Chirurg., prakt. Arzt in
Gravenstein (Sohn des Kammerrats und Amtsverwalters in Ton­
dern Friedr. Wilh. Emil Claussen get. Augustenburg 17. 5. 1765 
gest. Rendsburg 24. 7. 1841 verh. (wahrscheinl. Kopenhagen) 1. 6. 
1792 Severine Maria Wedel geb. Kopenhagen 16. 6.1773 gest. 29.4.1854) 
geb. Tondern 20. 2. 1799 get. 26. 2.
gest. Gravenstein 25. 1. 1884
nachdem er am 1. 1. 1850 in 2. Ehe mit Gesette Ohlsen (Tochter des 
Hans Christopher Ohlsen, Besitzer von Seegaard in Angeln) verhei­
ratet war, die am 30. 10. 1861 kinderlos in Gravenstein gestorben ist.
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Kinder:
1. Severine Maria Claussen s. u. I
2. Friedrich Wilhelm Emil Claussen s. u JI
3. Marina Helena Sophia Claussen s. u. III
4. Johanne Claussen s. u. IV

5. Sophie Friedericke Emilie Claussen geb. Gravenstein 16. 9. 1838 
get. 12. 10., lebte schon 1884 unverheir. in Flensburg, dort gest.
6. 2. 1913 »als liebe Familientante«

6. Sophia Hedewig Claussen s. u. V
7. Johann Claussen s. u. VI
8. Carl August Wilhelm Claussen geb. Gravenstein 21. 6. 1845 get. 

24. 7., Kapitän, lebte 1884 als Techniker in Elberfeld und ist dort 
um 1910 unverh. gestorben

I. Severine Maria Claussen
geb. Gravenstein 28. 6. 1830 get. 20. 7. 
gest. Flensburg 21. 6. 1901 begr. Toestrup 
verh. Gravenstein 14. 10. 1853

Christian Ditlef Birck, Besitzer von Toestorf, Toestrup bei Kappeln 
(Sohn des Kaufmanns in Flensburg Christian Ditlef Birck und Do­
rothea Johanne geb. Wiengarten)
geb. Flensburg 16. 4. 1830 get. 31. 5. 
gest. Flensburg 4. 3. 1906 begr. Toestrup 
Kinder:
1. ungetaufter Sohn geb. Toestrup (Angeln) 29. 7. 1854 gest. 

Toestrup 15. 8. 1854
2. Christian Detlef Birck geb. Toestrup 3. 9. 1855 gest. Toestrup 

24. 3. 1869
3. Arthur Wilhelm Emil Birck geb. Toestrup 13. 12. 1856, stu­

dierte Theologie, ging nach Amerika und ist dort verschollen.
4. Adolph Birck geb. Toestrup 17. 10. 1860 siehe unten la
5. Dorothea Sophia Birck geb. Toestrup 12. 9. 1862 s. u. Ib
6. Sophia Gisette Birck geb. Toestrup 2. 4. 1865 gest. Toestrup 

22. 8. 1882 (Thyphus)
7. Helene Johanne Birck geb. Toestrup 14. 3. 1869 verh. Warnin 

in Lübeck
8. Serine Marie Elisabeth Birck geb. Toestrup 22. 1. 1871 s. u. Ic
9. Gusta Payno Birck geb. Toestrup 12. 7. 1872

II. Friedrich Wilhelm Emil Claussen, Kaufmann in Mexiko 1853—79,
mexikanischer Vicekonsul, wohnte 1879—1883 in Flensburg, spä­
ter Gravenstein
geb. Gravenstein 3. 6. 1832 get. 7. 7. 
gest. Gravenstein 22. 1. 1901 begr. 26. 1. 
verh. Mexiko Hauptstadt 15. 6. 1863

Paz Payno (Tochter des Ministers für das Zollwesen Manuel Payno 
de Bustamaut u. Ehefrau Lux geb. Abrego de Salazar) 
geb. Mexiko Hauptstadt 23. 1. 1839 
gest. Bremerhaven 30. 1. 1906
Kinder:
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1. Federico Guillermo Eusebio Claussen geb. 14. 8. 1865, Baumei­
ster in Bremerhaven, Hafenbaudirektor, als Staatsbaurat un­
verh. gest. Bremerhaven 17. 5. 1940 (Erbauer des Columbuskais 
und der Nordschleuse)

2. Manuel Augusto Claussen geb. 9. 9. 1868, gest. Tampico 10. 3. 
1910, Kaufmann

3. Germann Federico Claussen geb. 18. 2. 1870, gest. 2. 10. 1871
4. Maria de la Lux Sofia Eduwiges Claussen geb. 8. 2. 1873, gest.

3. 10. 1877
5. Guillermo Federico Bernado Claussen siehe unten lia
6. Carlos Augusto Guillermo Claussen s. u. Ilb
7. Maria de la Lux Sofia Eduwiges Claussen s. u. IIc
8. Emma Adele Claussen geb. Flensburg 5. 4. 1881, lebt in We- 

sermünde, Boyenstr. 7 I.
III. Marina Helena Sophia Claussen

geb. Gravenstein 14. 3. 1834 get. 3. 4.
gest. Hadersleben 17. 2. 1895 begr. 21.
verh. Gravenstein 15. 11. 1859

Reinhold Buntzen, Kaufmann in Sonderburg, vom 6. 7. 1876—16. 10. 
1891 verantwortlicher Redakteur der »Sonderburger Zeitung« 
(Sohn des Kaufmanns und Hospital Vorstehers in Sonderburg Jo­
hann Henrik Buntzen und Ingeburg geb. Petersen) 
geb. Sonderburg 8. 1. 1834 get. 2. 2.
gest. Sonderburg 6. 2. 1893
Die »Sonderburger Zeitung« widmete dem Verstorbenen folgen­
den Nachruf: »Nach langer Leidenszeit ist am 6. d. Mts. der frü­
here Redakteur der »Sonderburger Zeitung« Herr Reinhold Bunt­
zen aus diesem Leben abberufen. Der Entschlafene hat in den 
Jahren 1876—1891 unserer Zeitung seine Tätigkeit gewidmet. Mit 
ihm ist ein guter Patriot, der unter allen politischen Wandlungen 
seiner Überzeugung treu blieb, dahin geschieden. Sein Andenken 
wird bei uns treu und in Ehren bewahrt bleiben.«
Kinder:
1. Johan Henrik Buntzen geb. Sonderburg 14. 10. 1860 get. 15. 11.
2. Sophie Hedewig Buntzen geb. 1. 10. 1861 get. 6. 10. gest. 7. 10. 

1861 begr. 9. 10.
3. Frederik Vilhelm Emil Buntzen geb. 13. 12. 1863 get. 22. 1. 64 

Apotheker in Hamburg, verh.
4. Ingeborg Buntzen geb. 20. 1. 1866 get. 72. 2. siehe unten Illa
5. Richard Buntzen geb. 4. 4. 1867 get. 8. 5., gest. Sonderburg 

24. 5. 1887 begr. 27. als Militärinvalide
6. Marina Buntzen geb. 7. 1. 1872 get. 7. 2., war um 1893 Leh­

rerin in Boel in Angeln.
IV. Johanne Claussen

geb. Gravenstein 30. 9. 1836 get. 21. 10.
gest.
verh. Gravenstein 31. 3. 1861

Carl Heinrich Hepp, in Boholz, 1864 in Altona, Redakteur (Sohn des 
Prof. Dr. jur. in Tübingen Ferdinand Carl Theodor Hepp und Isa­
bella Guillaumine Elisabeth geb. Pickford)
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geb. Heidelberg 22. 4. 1832 get. 24. 5. 
gest. Altona 15. 9. 1905
Kinder:
1. Sophia Hepp geb. — gest. 12 Jahre alt
2. Carl Wilhelm Theodor Martin Hepp geb. Boholz (Kr. Schles­

wig) 28. 10. 1865, gest. Altona 15. 4. 1911 als Gärtner, unverh.
3. Waldemar Friedrich Emil Hepp s. u. IVa
4. Oskar Ernst August Hepp s. u. IVb

V. Sophia Hedewig Claussen
geb. Gravenstein 20. 5. 1841 get. 4. 7. 
gest. Kappeln (Schlei) 9. 6. 1923 begr. Flensburg 
verh. Gravenstein 7. 6. 1861

Christian Friedrich Vith, Kaufmann in Flensburg (Sohn des Kauf­
manns in Flensburg Michael Petersen Vith und Margaretha geb. 
Hansen)
geb. Flensburg 19. 3. 1830 get. 18. 4.
gest. Flensburg 16. 4. 1898 
Kind:
1. Sophie Margaretha Vith geb. Flensburg 14. 7. 1862 gest. Flens­

burg 19. 7. 1864
VI. Johann Claussen, war in den Jahren 1883 (von Elmshorn kom­

mend) —1886 Meiereipächter in Harburg, dann Besitzer des 
Hofes Egelund in der Gemeinde Brunde (Ries) —1879, verzog 
dann nach Flensburg, Meiereikonsulent, Beamter der Landwirt­
schaftskammer
geb. Gravenstein 12. 5. 1843 get. 18. 7.
gest. Flensburg 15. 2. 1915
verh. Kiel 10. 5. 1872

Helene Anna Catharine Asmus (Tochter des Georg Ernst August As­
mus, Ölmüller, u. Ehefr. Catharina Magdalena geb. Weinnoldt) 
geb. Kiel 29. 11. 1851 
gest. Flensburg 4. 4. 1910
Kinder:
1. Ernst Emil Henry Claussen siehe unten Via
2. Friederich Carl Sophus Claussen geb. Egelund b. Apenrade 

15. 2. 1876, gest, ebendort 10. 4. 1878
3. Willy Christian Emil Claussen geb. Egelund b. Apenrade 

19. 1. 1877, gest, ebendort 2. 3. 1878
4. Catharina Sofia Johanna Claussen geb. Egelund 10. 8. 1878, 

Institutsvorsteherin, lebt Godesberg a. Rhein
5. Hermine Elise Claussen geb. Elmshorn 3. 4. 1880, Kochlehrerin, 

lebt 1943 Flensburg, Schloßst. 41
6. August Otto Johann Claussen siehe unten VIb
7. Erna Esther Henny Claussen siehe unten Vic
8. Henry Claussen siehe unten VId

la. Adolph Birck, Landmann
geb. Toestrup (Angeln) 17. 10. 1860
gest.
verh.
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Elisabeth Schwerdtfeger
geb.
gest.

lb. Dorothea Sophia Birck
geb. Toestrup (Angeln) 12. 9. 1862
gest. Kappeln (Schlei) 10. 2. 1928
1. Ehe verh. 13. 5. 1881

Wulf Theodor Wilhelm Théophile, Pächter des herzoglichen Gutes 
Grünholz (Schwansen)
geb. Grünholz 23. 11. 1854
gest. Grünholz 25. 8. 1888
Kind:
Frieda Théophile s. u. Ibl
2. Ehe verh.

Otto Juhl, Gutspächter auf Roest
geb. Christiansfeld (Tyrstrup) 3. 12. 1850
gest. Kappeln (Schlei) 22. 5. 1934
(er war in 1. Ehe verh. mit Kiestine Dörtzbach geb. 3. 1. 1858, 
und gest, auf Roest 20. 1. 1892 und hatte in dieser Ehe 2 Söhne) 
Kind:
Annaliese Juhl, 1943 in Heide (Holst.)

lc. Serine Marie Elisabeth Birck
geb. Toestrup 22. 1. 1871
verh.

Richard Vogel, 1943 in Eutin wohnhaft
Kinder:
(2 Söhne und 2 Töchter)

lia. Guillermo Federico Bernado Claussen, Oberingenieur in Mannheim
geb. Mexiko Hauptstadt 25. 9. 1875
gest. Mannheim 12. 10. 1936
verh. Mannheim 20. 6. 1908

Hermine Fischbach, wohnt 1943 Heidelberg
geb. 1. 8. 1881
Kind:
Maria de la Pax Hermine Emma Claussen siehe unten Hal

üb. Carlos Augusto Guillermo Claussen, Oberingenieur
geb. Mexiko Hauptstadt 23. 12. 1876
gest. Kassel 22. 12. 1937
verh. Elberfeld 22. 3. 1921

Johanna Koch, wohnt 1943 in Kassel
geb. 15. 6. 1886
Kind:
Federico Carlos August Claussen geb. Dresden 14. 2. 1922

He. Maria de la Lux Sofia Eduwiges Claussen, Webemeisterin
geb. Mexiko Hauptstadt 1. 10. 1878
verh. Bremerhaven 7. 7. 1917

Andreas Jensen, Dr.
geb. Flensburg 16. 3. 1868
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Illa. Ingeborg Buntzen
geb. Sonderburg 20. 1. 1866 get. 22. 2. 
verh. Sonderburg 20. 1. 1891

Hans Frederik Frederiksen, Kaufmann in Hadersleben, (Sohn des 
Häuerlings Peter Christian Frederiksen und Ehefr. Anna Chri­
stine Maria geb. Paulsen, Ekensund)
geb. Ekensund 28. 10. 1862
Kinder:
1. Marina Christina Frederiksen geb. Hadersleben 7. 1. 1893 

get. St. Marien 9. 2., verh. in Kiel
2. Christine Frederiksen geb. Hadersleben 16. 6, 1895 get. St. 

Marien 28. 7., verh. in Kiel
3. Margarethe Frederiksen geb. Hadersleben 29. 1. 1898 get. St. 

Marien 20. 2., gest. Hadersleben 16. 3. 1898 begr. 19. 3.
4. Ingeborg Frederiksen geb. Hadersleben 11. 11. 1899 get. St. 

Marien 26. 12., gest. Hadersleben 13. 9. 1900 begr. 16.
IVa. Waldemar Friedrich Emil Hepp, Kaufmann, deutscher Konsul für 

Portorico, kgl. schwedischer Konsul für Düsseldorf, Rheinland 
und Westfalen
geb. Flensburg 19. 11. 1870
gest. Hamburg -. 5. 1939 
verh.

Fanny Christy, lebt 1943 in Göttingen
geb. Portorico 20. 3. 1878
Kinder:
1. Carlos Alfredos Hepp geb. San Jouan (Portorico) 17. 5. 1900, 

Dr. rer. pol., Kaufmann in Übersee, verh. 5. 4. 1931 Gertrude 
Hofmann, New York; eine Tochter: Gerda Karin geb. 1938

2. Isabel Hepp geb. San Jouan (Portorico) 22. 10. 1903, verh. 9. 7. 
1932 mit Reichsbahnrat Dr. Hans Weselscheid, deren Tochter 
Marion geb. Göttingen 10. 6. 1936

IVb. Oskar Ernst August Hepp, Dr. med., praktischer Arzt in Kappeln 
a. d. Schlei (adoptiert 28. 1. 1886 von Vith siehe V.) 
geb. Hamburg 19. 6. 1872 get. 20. 8.
gest. Gammelbygaard b. Sörup (Angeln) 15. 6. 1938 
verh. 17. 7. 1900

Hulda Marie Sophie Burmeister (Tochter des Kaufmanns und Stadt­
rats Johannes Diedrich Burmeister u. Ehefr. Anna Christine geb. 
Andresen) 
geb. Flensburg 17. 2. 1877 
gest. Kappeln (Schlei) 31. 3. 1937 
Kinder:
1. Johanna Elisabeth Hepp s. u. IVbl
2. Elisabeth Fanny Emilie Hepp s. u. IVb2
3. Oskar Ernst August Hepp s. u. IVb3

Via. Emst Emil Henry Clausen, Ingenieur
geb. Egelund b. Apenrade 11. 11. 1873
gest. 7. 9. 1915
verh. Berlin 15. 6. 1910 
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Emilie Peil!
geb. 10. 10. 1876
gest. Flensburg 7. 7. 1932
Kinder:
1. Ingeburg Claussen geb. 9. 7. 1911, gest. 22. 6. 1925
2. Hans Julius Claussen geb. 17. 3. 1914, Dipl. Landwirt, gest, als 

Leutnant, gefallen bei Lytschewa 7. 2. 1942
VIb. August Otto Johann Claussen, Kapitän

geb. Elmshorn 23. 11. 1881
gest. Emden 23. 10. 1918
verh. 13. 6. 1914

Helene Ulrichsen (Tochter des Kapitäns Johs. Ulrichsen), lebt 1943 
in Godesberg a. Rh.
geb. Flensburg 8. 2. 1890
Kinder:
1. Hella Claussen siehe unten VIbl
2. Ernst Ulrich Claussen geb. Hamburg 18. 10. 1917, Leutnant 

der Flak, vermißt in Tunis
3. August Wilhelm Claussen geb. Hamburg 13. 3. 1919, Oberleut* 

nant z. See der U-Boot-Waffe
Vic. Erna Esther Henny Claussen

geb. Harburg 21. 10. 1885
verh. Flensburg 30. 4. 1906

Conrad Jensen Sörensen, Kapitän
geb. Flensburg 28. 4. 1876
Kinder:
1. Helene Dorothea Katharina Sörensen geb. Kiel 13. 4. 1907, 

lebt in Kiel als Webemeisterin
2. Birgitta Hermine Sörensen siehe unten Viel
3. Margret Emmy Marie Sörensen siehe unten VIc2

VId. Henry Claussen, Kapitän
geb. Flensburg 23. 3. 1887
verh. Hamburg -. 10. 1920

Thyra Johannsen
geb. 29. 6. 1891

Ibl Frieda Théophile
geb. Grünholz (Schwansen) 1. 2. 1882
verh.

Erich Biltz, Dr. med., Arzt in Neumünster
Kinder:
Herbert Biltz
Günther Biltz

liai. Maria de la Fax Hermine Emma Claussen
geb. Mannheim 12. 12. 1918
verh. Mannheim 26. 2. 1938

Ludwig Böttcher, Dipl. Ing.
geb. Linz 1. 1. 1903
Kind:
Ursula Maria de la Pax Böttcher geb. Heidelberg 14. 3. 1939
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IVbl. Johanna Elisabeth Hepp
geb. Kappeln (Schlei) 14. 6. 1901 get. 17. 7. 
verh. Kappeln 6. 4. 1922

Johannes Henningsen, Erbhofbauer auf Gammelbygaard b. Sörup 
(er war in 1. Ehe verheiratet gewesen mit Charlotte Numsen, die 
am 1. 12. 1919 starb; aus dieser Ehe 1 Sohn: Peter geb. Gammel­
bygaard 12. 10. 1919) 
geb. Gammelbygaard (Sörup) 16. 11. 1889
Kinder:
1. Elisabeth Sophie Charlotte Henningsen geb. Gammelbygaard 

12. 7. 1923, studiert Medizin (med. techn. Assistentin)
2. Karin Hedwig Christine Henningsen geb. Gammelbygaard 

14. 8. 1925
3. Margrit Henningsen geb. Gammelbygaard 18. 4. 1928

IVb2 Elisabeth Fanny Emilie Hepp, Dr. med., Werkärztin in Kiel 
geb. Kappeln (Schlei) 3. 5. 1904 
verh. 18. 8. 1934

Werner Nix, Dr. med., Marine-Oberstabsarzt 
geb. Saarbrücken 17. 11. 1898 
gest. Cartagena (Columbien) 23. 12. 1938

IVb3 Oskar Ernst August Hepp, Dr. med.
geb. Kappeln (Schlei) 6. 4. 1910 
verh. München 21. 7. 1935

Liselotte Freudenberg, Dr. med.
geb. Tübingen 5. 8. 1909
Kinder:
1. Klaus Hepp geb. Kiel 11. 12. 1936
2. Volker Hepp geb. Leipzig Markkleeberg 2. 8. 1938
3. Wolfgang Rüdiger Hepp geb. Leipzig 13. 7. 1940

VIbl. Hella Claussen
geb. Hamburg 14. 3. 1915
verh. Berlin -. 11. 1938

Hans Foegen
geb.
Kinder:
1. Brigitte Foegen geb. Godesberg 27. 4. 1939
2. Jörn Foegen geb. Godesberg -. 11. 1942

Viel. Brigitta Hermine Sörensen
geb. Flensburg 22. 12. 1914
verh. 30. 9. 1938

Justus Meyer, Apotheker in Osnabrück 
geb.
Kind:
Gerhard Meyer geb. 12. 5. 1940

VIc2. Margret Emmy Marie Sörensen
geb. Flensburg 10. 9. 1916
verh. Kiel 11. 1939
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Johann Matthias Weghofer, Dr. phil., Chemiker
geb. Wollersdorf (Niederdonau) 23. 1. 1914
Kinder:
1. Helga Weghofer geb. Lüneburg 28. 5. 1941
2. Gerlind Weghofer geb. Oberschlesien 11. 10. 1942

3.
Leonhard Christian Peter Hanquist, gründete 1837 in Lügumkloster ein 

Manufaktur- und Spitzengeschäft. Er beschäftigte dort in der 
Umgegend noch 200 Klöpplerinnen, reiste mit den Waren selbst bis 
Hamburg und Kopenhagen. Nach seinem frühen Tode wurde das 
Geschäft von der Witwe verkauft, die zu einem Sohne nach Flens­
burg übersiedelte.
geb. Tondern 10. 9. 1810 get. 17. 9.
gest. Lügumkloster 4. 7. 1856 begr. 10.
verh. Tondern 28. 7. 1837

Marina Boysen (Tochter des Bürgers und Gewürzhändlers in Tondern 
Niels Andersen Boysen,*) der am 23. 11. 1801 den Bürgereid leistete^ 
aber aus Höxbro, Kirchspiel Hvidding stammte, und dort am 17. 1. 
1773 getauft war, und Bottilla geb. Hansen aus Reisby, die er am 
6. 4. 1804 in Tondern heiratete) 
geb. Tondern 13. 10. 1815 get. 19. 10.
gest. Flensburg 2. 10. 1899
Kinder:
1. Marine Hanquist s. u. I
2. Johann Nicolai Hanquist s. u. II
3. Nicolai Andreas Hanquist s. u. III
4. Bothilde Hanquist geb. Lügumkloster 15. 4. 1848 get. 28. 5. 

gest. Flensburg
I. Marine Hanquist

geb. Lügumkloster 28. 8. 1838 get. 7. 10.
gest. Glücksburg 24. 2. 1915
verh. Lügumkloster 14. 4. 1863

Franz Oskar Gustav d’Aubert,**) Landmann in Haustedt (Rapstedt), 
dann Förster in Linnetschau (Hoirup) (Sohn des Justitiarius in 
Neustadt Frantz Michael d’Aubert und Blandine Elise geb. Grube) 
geb. Oldenburg i. Holst. 12. 9. 1831 
gest. 25. 9. 1900
Kinder:

*) Er entstammt der 1. Ehe des Bohlsmanns in Höxbro Niels Boy­
sen mit Anna geb. ?, die in Hvidding 24. 4. 1778, 36 Jahre alt begra­
ben wurde, nachdem sie ihrem Manne folgende Kinder geschenkt hatte:

1. Boy get. 8. 5. 1768
2. Maren get. 13. 8. 1769
3. Anna get. 9. 12. 1770

4. Niels Andersen (siehe oben)
5. Anna get. 28. 8. 1774
6. Anders get. 14. 7. 1776

Niels Boysen heiratete dann in 2. Ehe Hvidding 29. 1. 1779 Merret 
Mortenstochter, die ihm noch 6 weitere Kinder schenkte, welche jedoch 
alle bis auf den jüngsten Sohn Lauritz sofort nach der Geburt starben.

**) Zur Familie d’Aubert s. auch »Danmarks Adels Aarbog«
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1. Franz Michael d’Aubert s. u. Ia
2. Christian Alfonse Nicolai d’Aubert s. u. Ib
3. Oskar Gustav d’Aubert geb. Linnetschau (Hoirup) 20. 9. 1868 

get. 13. 10., nach Amerika ausgewandert, verschollen
4. Mary Blandine Cornelia d’Aubert s. u. Ic
5. Friedrich Carl d’Aubert s. u. Id
6. Rudolf Ludwig Hugo d’Aubert geb. Linnetschau (Hoirup) 1. 2. 

1879 get. 23. 3., als Kind gest.
II. Johann Nicolai Hanquist, besuchte bis zu seinem 12. Jahre die

Schule in Lügumkloster, kam dann nach Hoyer auf die Jepsen- 
sehe Privatschule und erlernte während der letzten Schuljahre 
auch die Buchbinderei, kam dann nach der Konfirmation in das 
Manufakturgeschäft von Marcus Ebsen, Apenrade, in die Lehre, 
später Commis in Flensburg bei Callesen. In Flensburg gründete 
er im April 1866 ein eigenes Manufakturgeschäft unter der Firma 
»Johann Hanquist«, welches aber im Jahre 1868 wieder einging. 
Er wurde dann Hauptkollekteur der Schleswig-holsteinischen 
Landesindustrie-Lotterie, starb aber früh. Seine Witwe führte 
die Lotterie weiter.
geb. Lügumkloster 15. 1. 1841 get. 28. 2.
gest. Flensburg 9. 9. 1876 
verh. Flensburg -. 9. 1867

Johanna Sophie Brenner
geb. Flensburg 1. 10. 1843 
gest. Flensburg 24. 2. 1906 
Kinder:
1. Elise Marine Hanquist s. u. Ia, da sie ihren dort verzeichneten 

Vetter heiratet,
2. Christine Friederike Hanquist geb. Flensburg (St. Marien) 5. 8. 

1869, lebt unverh. in Flensburg
3. Frieda Catharina Emma Hanquist s. u. Ilb
4. Nicolai Oskar Wilhelm Hanquist s. u. IIc
5. Johann Christian Friedrich Hanquist s. u. Ild

III. Nicolai Andreas Hanquist, war 1879 Landmann in Krusau, wan­
derte nach Amerika aus
geb. Lügumkloster 29. 8. 1843 get. 8. 10.
gest, in Amerika
verh. Hadersleben (St. Marien) 10. 5. 1879

Anne Marie Nielsen (Tochter des Kellerwirts in Hadersleben Hans 
Nielsen u. Ehefr. Birgitte Ingeborg geb. Jochumsen) 
geb. Hadersleben (St. Marien) 21. 10. 1862 get. 12. 11.
gest, in Amerika
Kinder:
Es waren in dieser Ehe 5 Kinder, von denen 1924 nur eine Toch­
ter Mary Hanquist am Leben, die mit dem Turnlehrer Ernst 
Behnke verheiratet und in Seattle Wosh wohnhaft

Ia. Franz Michael d’Aubert, diente 11 Jahre bei der 1. Komp, des Füs. 
Reg. 86 in Flensburg und schied infolge Beinleidens aus; von der 
Eisenbahnverwaltung übernommen, Eisenbahnbeamter unter der
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Reichseisenbahnverwaltung Schleswig-Holstein, bei seiner Pen­
sionierung 1921 Eisenbahnobersekretär
geb. Haustedt (Rapstedt) 30. 7. 1864 get. 12. 8. 
gest. Flensburg (St. Nicolai) 31. 12. 1923 
verh. Flensburg (St. Nikolai) 12. 4. 1890

Elise Marine Hanquist (Tochter von II)
geb. Flensburg (St. Marien) 28. 4. 1868 
gest. Flensburg (St. Nikolai) 9. 11. 1939 
Kinder:
1. Oskar d’Aubert s. unten Ial
2. Alfons d’Aubert geb. Schleswig 3. 12. 1894, gest. Flensburg

10. 11. 1922, Maschinenschlosser
3. Franz d’Aubert geb. Rothenkrug (Ries) 18. 3. 1893, im Welt­

kriege (Frankreich) gefallen 29. 3. 1918
4. Elise Dora d’Aubert s. u. Ia2
5. Kuno Christian d’Aubert s. u. Ia3

lb. Christian Alfonse Nicolai d’Aubert, Eisenbahnassistent in Altona
geb. Haustedt (Rapstedt) 12. 7. 1866, konfirm. Hoirup Palmsonn­
tag 1881
gest. Altona 13. 10. 1933
verh. Altona 8. 4. 1904

Marie Bornholdt, wohnt Hamburg-Altona, Siemenstr. 11II
geb. 23. 8. 1877
Kinder:
1. Erna Marie Christiane d’Aubert s. u. Ibl
2. Herbert Oskar d’Aubert geb. Altona 16. 6. 1910

lc. Mary d’Aubert
geb. Linnetschau (Hoirup) 10. 1. 1871
1. Ehe verh. Handewitt 14. 10. 1891

Johannes Petersen, Stationsvorsteher in Bröns
geb. Kappeln (Schlei) 18. 5. 1863 
gest. 6. 7. 1910
Kinder:
1. Frieda geb.

ausgewandert nach Amerika u. dort verheiratet —
2. Karla geb.

verh. in Stettin
2. Ehe:

Westphal, Flensburg, Munketoft
ld. Friedrich Carl d’Aubert, Telegrapheninspektor in Flensburg

geb. Linnetschau (Hoirup) 30. 10. 1872 
gest. Flensburg 9. 12. 1941 
verh. Husum 23. 2. 1899

Ida Dorothea Schindler
geb. Garding 4. 4. 1880
Kind:
1. Ernst d’Aubert s. u. Idl

Ilb. Frieda Catharina Emma Hanquist
geb. Flensburg St. Nicolai 11. 8. 1871
verh. Flensburg 12. 3. 1893



Jürgen Heinrich Klincker, Kaufmann, Prokurist in der Fa. Hermann
G. Dethlefsen in Flensburg
geb. Jürgensfeld (Kreis Schleswig) 31. 12. 1860
gest. Flensburg 23. 5. 1942
Kinder:
1. Thomas Heinrich Klincker s. u. Ilbl
2. Maria Johanna Klincker geb. Flensburg 1. 8. 1901 

kaufmänn. Angestellte, wohnt Flensburg, Holm 39
llc. Nicolai Oskar Wilhelm Hanquist, zunächst in Flensburg, seit 12. 11.

1906 in Kappeln a. d. Schlei, alleiniger Inhaber der dortigen Firma 
Köhn & Hanquist, Holz- und Baumaterialienhandlung 
geb. Flensburg (St. Nicolai) 18. 8. 1873 get. 18. 9.
verh. Holebüll 27. 9. 1901

Emma Catharina Björnsen (Tochter des Hufners in Undeleff Marcus
Björnsen und Ingeburg geb. Brinck)
geb. Kjelstruphof (Holebüll) 2. 10. 1878 get. 13. 11.
Kinder:
1. Johannes Nicolay Hanquist s. u. IIcl
2. Marcus Friedrich Gustav Hanquist s. u. IIc2
3. Reinhardt Heinrich Hanquist s. u. IIc3
4. Ingeborg Wilhelmine Christine Hanquist geb. Kappeln 28. 7. 

1907 get. 1. 9., als Krankenschwester Examen der kleinen und 
großen Krankenpflege, Hortleiterin einer Kinderkrippe, wohnt 
Berlin W35, Ludendorffstr. 89.

5. Siegfried Hanquist geb. Kappeln 27. 2. 1916 get. 26. 3. Kauf­
mann, zuletzt im väterlichen Geschäft in Kappeln, seit 1938 
im Wehrdienst, nahm an den Feldzügen in Polen, Holland, 
Belgien, Frankreich und Rußland teil.

lld. Johann Christian Friedrich Hanquist, Kaufmann in Flensburg,
wohnt Flensburg, Große Str. 4
geb. Flensburg 24. 1. 1876
verh. Apenrade 18. 9. 1903

Anna Christine Beck (Tochter des Bierhändlers Jürgen Asmussen 
Beck und Ehefr. Christiane Margaretha geb. Neidhardt) 
geb. Stengerott 27. 4. 1879
Kinder:
1. Johann Nicolay Hanquist s .u. Ildl
2. Ilse Hanquist s. u. IId2

Ial. Oskar d’Aubert, kaufmänn. Ausbildung, Buchhalter u. Kassierer in 
der Flensburger Kreissparkasse, seit 1935 Reichsangestellter in 
der Verwaltung der Marineschule Mürwik, Weltkriegsteilnehmer 
1914-18, wohnt Flensburg-Mürwik, Tirpitzstr. 34,
geb. Flensburg 6. 9. 1891
verh. Flensburg (St. Nicolai) 2. 6. 1922

Mathilde Carstensen
geb. Flensburg (St. Nicolai) 26. 4. 1891
Kind:
1. Franz Hermann d’Aubert geb. Flensburg 4. 4. 1923, Postin­

spektor-Anwärter, Wehrdienst
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Ia2. Elise Dora d’Aubert
geb. Rothenkrug (Ries* 2c 2.
verh. Flensburg 16. 8. 1929

Arthur C. C. Azemar, Landmann, nach Amerika ausgewandert, 
Adresse: 7860 Provident Road, West Oak-Lane, Philidelphia P. A* 
U. S. A.
geb. Flensburg 15. 10. 1898

Ia3. Kuno Christian d’Aubert, Schiffsingenieur, wohnt Gotenhafen, 
Gneisenaustr. 4
geb. Flensburg 29. 9. 1902 
verh. Flensburg 27. 8. 1932

Christine Margarete Hansen
geb. Flensburg 20. 8. 1903
Kinder:
1. Kurt d’Aubert geb. Hamburg 18. 2. 1936
2. Gert d’Aubert geb. Kiel 9. 11. 1938

Ibl. Erna Maria Christiane d’Aubert
geb. Altona 13. 12. 1907 
verh. 30. 12. 1933

Joseph Müller, Aktiv in der Kriegsmarine; Kiel, Holtenauerstr. 13111 
geb. 2. 5. 1906

Idl. Ernst d’Aubert, Landmann in Hürup (Flensburg)
geb. Flensburg 5. 8. 1901 
verh. Flensburg 16. 1. 1932

Annie Hinrichsen
geb. Kollund 2. 12. 1908 
Kinder:
1. Ingeborg Frieda d’Aubert geb. Hürup 11. 8. 1934
2. Gerda Dorothea d’Aubert geb. 24. 2. 1936
3. Friedrich Ernst d’Aubert geb. 9. 6. 1938

Ilbl. Thomas Heinrich Klincker, Major
Adresse: Berlin-Frohnau, Rüdesheimerstr. 12 
geb. Flensburg 7. 7. 1896 
verh. Flensburg 28. 10. 1927

Erna Anni Caroline Lund
geb. Flensburg 20. 3. 1899
Kinder:
1. Ruth Klincker geb. Flensburg 14. 8. 1928
2. Evelyne Klincker geb. Flensburg 14. 8. 1928

llcl. Johannes Nicolay Hanquist, Kaufmann im väterlichen Geschäft in 
Kappeln
geb. Flensburg (St. Marien) 11. 11. 1902 get. 25. 12. 
verh. Kappeln 17. 1. 1937

Hildegard Henny Regine Krause
geb. Kappeln 4. 3. 1911 get. 16. 4.
Kinder:
1. Nicolay Peter Hanquist geb. Kappeln 8. 7. 1938 get. 25. 9.
2. Sigrid Hanquist geb. Kappeln 21. 10. 1940 get. 1. 1. 1941
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. IIc2. Marcus Friedrich Gustav Hanquist, Kaufmann und Rendant in 
Bistoft, Post Mühlenbrück, Kreis Flensburg,
geb. Flensburg (St. Petri) 9. 12. 1903 get. 17. 1. 1904 
verh. Hamburg (St. Michael) 11. 5. 1934

Ida Margarethe Kottmann
geb. Langendreer b. Bochum 14. 9. 1904
Kind:
1. Elke Margarethe Hanquist geb. Flensburg 25. 4. 1935 get. 8. 5. 

(in der Diakonissenanstalt)
IIc3. Reinhardt Heinrich Hanquist, Landmann, Inspektor auf Rittergut 

Groß Möringen bei Stendal 
geb. Flensburg (St. Petri) 2. 1. 1905 get. 12. 2.
verh. Rostock (St. Nicolai) 28. 1. 1938

Ursula Berger
geb. Rostock 11. 2. 1915 
Kinder:
1. Oluf Nicolay Hanquist geb. Kappeln (Schlei) 1. 6. 1939 get. 2. 7.
2. Ingrid Brigitte Hanquist geb. Rostock 9. 4. 1942

Ildl. Johann Nicolay Hanquist, Kaufmann, Direktor von Dansk Kul- 
Central in Kopenhagen, Adresse: Charlottenlund, Skovgaardvej 23 
geb. Sonderburg 7. 1. 1909 
verh. 1935

Karin Hagemann (Tochter des Fabrikanten Oscar Hagemann u. Ehe­
frau Jenny) 
geb. Stockholm 3. 10. 1909

IId2. Ilse Hanquist
geb. Sonderburg 22. 9. 1910
verh. Flensburg 7. 11. 1936

Otto Lund, Rechnungsführer
geb. 8. 4. 1904

Druck: Nordschleswigsche Zeitung, Apenrade
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Familiengeschichtliche Mitteilungen 
aus nordschleswig

Herausgegeben von der Familiengeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft 
für Nordschleswig

5. u. 6. Folge 1944

Pastor D. h. c. Johannes Schmidt-Wodder
* Tondern 9. 6. 1869

1869 1944

Nordschleswig-Verlag, Apenrade. Auslieferung: Amt für Sippenforschung 
der Deutschen Volksgruppe in Nordschleswig, Apenrade, Schiffbrückstr. 7



Familiengeschichtliche Mitteilungen aus Nordschleswig

sind in ihrer 5. u. 6. Folge als Sonderdruck der in der Festgabe 
der Deutschen Volksgruppe an Pastor D. Schmidt-Wodder zu 
dessen 75. Geburtstag veröffentlichten Ahnentafel gestaltet.

*

Das im »Nordschleswig-Verlag, Apenrade, erscheinende Buch, dem die 
Abhandlung über das Schmidt-Wodder’sche Ahnenerbe entnommen wer­
den konnte, bietet neben einer Bibliographie über das umfangreiche 
Schrifttum Schmidt-Wodders den Erstdruck einer neuen Arbeit Schmidt- 
Wodders: »Vom Germanentum zum deutschen Volk und vom deutschen 
Volk zum Germanentum«. Dieses 10 Bogen starke, illustrierte Werk 
kann zum Preise von 8,— Kr. durch den nordschleswigschen Buchhan­
del oder auch von den Mitgliedern der Arbeitsgemeinschaft direkt vom 
»Amt für Sippenforschung« bezogen werden.

Seit dem November vorigen Jahres werden in der Zeitschrift der 
Deutschen Volksgruppe »Junge Front« laufend Aufsätze veröffentlicht, 
die es sich zur besonderen Aufgabe gestellt haben, in Nordschleswig 
vorkommende Familiennamen in ihrer Entstehung zu deuten. Mit Ab­
lauf des Jahres 1944 werden diese Aufsätze in einem Sammelbande un­
ter dem Titel »Aus der alten Namenstruhe, Plaudereien über nordschles- 
wigsche Familiennamen« zusammengefaßt werden. Das so entstehende 
Büchlein wird an die Mitglieder der familiengeschichtlichen Arbeits­
gemeinschaft zu einem Vorzugspreis von Kr. 2,00 (Ladenpreis Kr. 3,00) 
abgegeben. Da es sich nur um eine beschränkte Auflage handelt, sind 
Vorausbestellungen erwünscht.

Inhalt der 5. und 6. Folge

Max Rasch: Das Ahnenerbe D. h. c. Johs. Schmidt-Wodder’s
Sonderdruck aus der Festgabe der deutschen Volksgruppe 
in Nordschleswig aus Anlaß des 75. Geburtstages Johs. 
Schmidt-Wodders.

Titelbild nach einer Zeichnung von W. Willrich
Drei weitere Bildbeigaben nach zeitgenössischen Photo­
graphien.
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Das Ahnenerbe

Pastor D. Johs. Schmidt-Wodder’s
von

Dr. phil. Max Rasch



Das Antlitz der Eltern
Pastor und Seminardirektor Niels Schmidt 

und Frau Henriette geb. Hasselmann



Vom Vater hab’ ich die Statur, 
Des Lebens ernstes Führen, 
Vom Mütterchen die Frohnatur 
Und Lust zum Fabulieren.

Goethe, Xenien

In der einprägsamsten Form hat Goethe in den oft zitierten 
Zeilen zum Ausdruck gebracht, daß jedes neue Menschenleben 
zwei Blutströmen Wachstum, Veranlagung und Charakterbil­
dung verdankt. Es ist daher nicht abwegig, von einem väter­
lichen und einem mütterlichen Ahnenerbe zu sprechen, das auf 
ganz getrennten Wegen sich erst im Kinde zu einer ganz neuen 
Einheit gestaltet.

Unter solchem Gesichtspunkte ergibt sich die Zweiteilung 
einer hier angestellten Betrachtung über das Ahnenerbe, das 
die Persönlichkeit D. Johannes Schmidt-Wodders entscheidend 
bestimmt hat, ganz von selbst.

Das von Vater und Mutter auf ein Kind überkommene Erbe 
des Blutes kann im Laufe der Jahrhunderte weite Wege zu­
rückgelegt haben, es kann aber auch auf engstem Raum zu­
sammengedrängt sein. Im letzteren Falle spricht man wohl von 
der Bodenständigkeit eines Geschlechts. Solche Bodenständig­
keit im schleswigschen Raum kennzeichnet aber nur das väter­
liche Ahnenerbe Johannes Schmidt-Wodders. Und noch ein an­
derer Unterschied bricht aus dem Gesamtbild augenfällig her­
vor. Während im väterlichen Ahnenerbe zu keinem Zeitpunkt 
die Verwurzelung in der heimatlichen Scholle verloren ging, 
verströmt sich das Blut der mütteiliehen Ahnenlinien schon 
seit langem und bis an die Grenzen der Reformation zurück in 
akademischen Berufen.

Die Erbfaktoren, auf die sich die Persönlichkeit Johannes 
Schmidt-Wodders aufbaut, sind väterlicher- und mütterlicher­
seits so grundsätzlich verschieden geartet, daß es geradezu ge­
bieterisch notwendig wird, sie einzeln zu beleuchten, um dann 
aus der Gegensätzlichkeit das Bild der vollen Harmonie ent­
stehen zu sehen.

Als die Hand des Künstlers die Zeichnung von dem damals 
70jährigen Pastor Johs. Schmidt-Wodder auf Petersholm ent-
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warf, die wir dieser Festgabe an den jetzt 75jährigen Führer 
in unseren Reihen beigeben dürfen, hat er von dem Ahnen­
erbe des Mannes, den er zeichnete, nichts anderes gekannt, als 
was sich in den Gesichtszügen ausprägte. Es berührt den Be­
schauer wohl eigentümlich, die bäuerliche und die geistige 
Wesenheit harmonisch gepaart in diesen Zügen anzutreffen. 
So wurde unbewußt die künstlerische Lösung einer Aufgabe 
vollkommen. Und ein anderes noch. Vielleicht fühlt man sich 
in der Betrachtung des Bildes an eine Luther-Studie erinnert? 
Abwegig wäre dies durchaus nicht, denn die Übersicht über 
das mütterliche Ahnenerbe, die leider auf Grund der während 
der Kriegsläufte nicht möglichen systematischen Erforschung 
ein Torso bleiben mußte, verrät, daß eine Ahnenlinie der Mut­
ter in den Elternkreis Martin Luthers direkt hineinführt.

Unter den Ahnen des Vaters aber figuriert jener Bauer auf 
Haistruphof Peter Petersen (1390 geboren), der durch seinen 
Sohn Hinrich der Großvater zu dem bekannten Hardesvogten 
in der Schluxharde, Nis Hinrichsen wurde, dessen Name in der 
schleswig-holsteinischen Geschichte und Sage unvergessen 
weiterlebt. Dieser nordschleswigsche Bauer Peter Petersen ist 
durch einen weiteren Sohn Nis (od. Nicolaus), der nach Es­
march in Angeln verzog, auch der Urahn eines von dort ent­
springenden, bedeutsamen Esmarch-^Geschlechts. Von dem 
Bauernhof in Esmarch sind Söhne auf die deutschen Universi­
täten gezogen und später Pastoren im schleswigschen Lande 
geworden. Sie nahmen nach ihrem Heimatorte dann den Fa­
miliennamen Esmarch an.

Also auch väterlicherseits ist die Ahnentafel Johannes 
Schmidt-Wodders durchsetzt mit einer frühen Gelehrsamkeit 
in stillen Studierstuben ländlicher Pastorate. Mit den abschlie­
ßenden Untersuchungen zur Ahnenfolge Johannes Schmidt- 
Wodders hat denn auch sein Biograph *) in den Auslassungen 
über Herkunft und Kindheit eine Ergänzung finden können, 
eine Ergänzung, über die er sich — wenn er heute noch unter 
uns weilte — herzlich gefreut hätte, da diese Untersuchungen 
Pastor Schmidt dem gleichen Ahnenkreis der nordschleswig-

*) Karl Alnor, Johannes Schmidt-Wodder. Ein Beitrag zur Geschichte 
Nordschleswigs und zur Entwicklung des Verhältnisses von Volk und 
Staat. Neumünster 1929.
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schen Heimat zuführte, dem er auch selber — der auf den 
Schlachtfeldern dieses Krieges früh Vollendete — angehörte.

Es bleibt im Hinblick auf die Schmidt’sche Ahnentafel be­
stehen, daß das Esmarch-Blut schon geraume Zeit in bäuer­
lichen Linien einer Hoptruper dörflichen Gemeinschaft ver­
sickert war, bevor dann mit beiden Brüdern Niels (Vater zu 
Pastor Johannes Schmidt-Wodder) und Swenne als Söhne des 
Bauern Niels Hansen Schmidt der erneute Aufbruch zu einer 
theologischen Laufbahn erfolgte. Noch ein weiterer Bruder 
aus diesem Hoptruper Bauernhause beschritt den Weg der Ge­
lehrsamkeit und wurde Landmesser. Da der älteste und letzte 
Bruder als Bauer in seiner Heirat nach der Übernahme des 
väterlichen Besitzes kinderlos geblieben ist, war der Hoptru- 
per Hof verwaist und ist dann auch als Familienbesitz schon 
mit dieser Generation verloren gegangen.

Man fragt sich wohl, woher der starke Impuls sich her­
schreibt, sich nun akademischen Berufen zuzuwenden? Das 
Raunen des alten Blutes können wir nur vermuten. Die Kul­
turstufe unserer nordschleswigschen Bauernhäuser legt zu allen 
Zeiten davon Zeugnis ab, daß es kein ungewohnter Sprung 
war, den Pflug mit einem gelehrten Berufe einzutauschen. Es 
mag in dem Schmidt’schen Familienkreise in Hoptrup von be­
sonderer Bedeutung gewesen sein, daß gerade diese Familie 
Lehrer- und Küsterfamilien der näheren Umgebung verschwä­
gert geworden war.

Als Überraschung kann vielleicht die Tatsache erscheinen, 
daß unter den direkten männlichen Vorfahren Johannes 
Schmidt-Wodders der Urgroßvater als Einwanderer aus der 
jütläridischen Landschaft um Vejle hervortritt. Und doch 
kann nur derjenige wirklich überrascht sein, dem das beson­
dere Éevôlkërungsgefüge des ehemaligen Herzogtums Schles­
wig und insbesondere Nördschleswigs nicht vertraut ist. Der 
gesamte Fragenkreis um »das ländliche Bevölkerün^sgefüge in 
Ndrdschléswiè« ist an ariderer Stelle bereits aüfgezeigt wor­
den*), sodaß es nur eiriiger, den hier vorliegenden Fäll betref­
fenden Zusätze bedarf. Mit dem 1746 in Sødovér im jütischeri

») Vergleiche Max Rasch in »Die Sippe der Nordmark«, herausgegeb. 
von der Schleswig-holsteinischen Arbeitsgemeinschaft für Sippenfor­
schung und Sippenpflege, Folge 5—6, Kiel 1942.
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Kirchspiel Nørup geborenen und am 2. 1. dort getauften Hans 
Nielsen kam kein fremdes Blut in den schleswigschen Raum. 
Es ist ein unter den heutigen Geburtswehen einer sich trotz 
Kriegs Vollzug glückhaft ankündigenden germanischen Wieder­
geburt schon nahezu unfaßbar gewordener Irrtum, wenn bis­
lang nationale Bedingtheiten die Artgleichheit des Blutes ge­
radezu zu verleugnen vermochten. Es ist eine Schicksalstra­
gik, daß nationale Spannungen und Interessen zu einer frühe­
ren Zeit das artgleiche Bevölkerungsgemenge eines weiten 
Raums in Gegner aufspalten konnte. Unter diesem Stern oder 
Unstern bereitet sich Schleswigs Weg durch die Geschichte, 
als einer Landschaft, die stärker als manche andere in ihrer 
Grenzlage zwischen zwei sich immer stärker herauskrystalli- 
sierenden, nationalen Völkerschaften weitgehend artgleichen 
Blutes, dem ausgesetzt war, im nationalen Mahlstrom zerrieben 
zu werden.

Wer gleichen Blutes in diese schleswigsche Landschaft vor 
ihrer nationalen Aufspaltung eintrat, der konnte auch schon 
bald in den schleswigschen Bindungen untertauchen und ein 
mittragender Teil des dortigen Bevölkerungsgefüges werden. 
Die in sich gefestigte Haltung des schleswigschen Landvolkes 
schmolz alle möglichen Einflüsse solcher, ganz besonders aus 
Jütland andauernden Einwanderung durch die früheren Jahr­
hunderte zu einer Randerscheinung zusammen und bewahrte 
ihre eigene schleswigsche Eigenart So ist es auch dem Bau-, 
ernsohn Hans Nielsen von der jütischen Heide ergangen, als 
er zunächst nach den fruchtbaren Gefilden des Wilstruper 
Kirchspiels im Amte Hadersleben gelangte und dann 1778 
durch Einheirat in eine X Partshufe in dem benachbarten 
Dorfe Hoptrup selber Besitzer einer nordschleswigschen Scholle 
wurde, die sein Pflug fortan beackerte.. Wenn aber, die hier 
veröffentlichte Ahnentafel ..Johannes Schmidt-Wodders zu­
gleich in. einer Festgabe für ihn aus Anlaß seines 75sten Ge­
burtstages , einen neuen Aufsatz aus seiner Feder, über den 
»Weg des Germanentums zum deutschen. Volk und vom deut­
schen Volk zum Germanentum« gleichsam einleiten darf, so 
scheinen uns die aufgezeigten Blutslinien eines Ahnenerbes 
gerade ihn wie keinen. anderen zu dem Künder einer weitge­
spannten Gemeinschaft zu. bestimmen. In ihm, dessen ganze 
Lebensarbeit von der hohen gegenseitigen Achtung von Völk
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zu Volk bestimmt war, wie in so manchen anderen Söhnen 
Schleswigs, die in ihrem Werk die Gegensätzlichkeit zwischen 
einem rassegleichen Nord und Süd zu überwinden suchten — 
nicht zuletzt auch in der jungen Saat aus nordschleswigscher 
Wurzel, die kämpfend an den. Fronten des Krieges Europas 
werdende Einheit schirmt —, behauptet Schleswig seine nie 
aufgegebene Brückenstellung zukunftverheißend.

Der Familienname Schmidt, wie er heute von dem von Hop­
trup ausgegangenen Geschlecht geführt wird (wobei in der 
Weitergabe des Namens zunächst der Vater Johannes Schmidt- 
Wodders allein stand, weil um ihn die Brüder unbeerbt star­
ben), schreibt sich auf ein altes Hof erbe in der dortigen dörf­
lichen Gemeinschaft zurück. Denn Hans Nielsen, der vorauf­
gezeigte Urgroßvater brachte diesen Namen nicht mit, er ist 
dann aber nach seiner Einheirat in Hoptrup sehr bald auch 
für ihn und damit fortab für sein Geschlecht gebräuchlich ge­
worden. Dies erklärt sich aus dem Umstande, der freilich in 
der Ahnentafel durch mehrere dazwischen liegende Generatio­
nen ohne Zunamen verschleiert wird, daß sich das Schollen­
erbe in Hoptrup in früher Zeit über einen bereits 1668 dort den 
Hof übernehmenden Sören Christensen Schmidt (Smed, Smid, 
Schmid) auf ein Geschlecht zurückführen läßt, das durch einen 
solchen Beinamen besonders herausgehoben wurde. Daraus 
darf man ganz zweifellos entnehmen, daß sich einstmals bei 
diesem Geschlechte dem Pflug der Amboß zugesellt hat. Und 
in einem übertragenen Sinne eignet noch heute der Name sei­
nem Träger, denn wer verspürte nicht in den Sätzen und Wor­
ten, mit denen Johannes Schmidt-Wodder seinen Gedanken in 
Schrift und Rede Ausdruck verleiht, etwas von den kräftigen 
Hammerschlägen, die. die Ahnen vor ihm führten.

Es bleibt aber eine Vielheit der Einflüsse, die. sich in den 
auf den Träger überkommenen Blutströmen vereinigen, und 
so mag denn die Ahnentafel in ihrer Aufgliederung nach vä^ 
lerlichem und mütterlichem Ahnenerbe das Gesamtbild fest7r 
halten, wobei sich leider eine schematisierende Form nicht 
umgehen ließ. Ein besonderer Dank gebührt Herrn Pastor. E. 
Juhler, Apenrade, für den gewährten Einblick in seine umfang­
reichen, handschriftlichen Stammtafeln mancher auch in dieser 
Ahnentafel berührten, führenden Bauernfamilien des Haders­
iebener Amtskreises. Mit
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1
Johannes Carl Schmidt, dem der Ort langjährigen 
Wirkens auch den Zunamen »Wodder« beigelegt hat, geboren 
in Tondern 9. 6. 1869 tragen das gleiche Erbe einer hier auf­
gezeigten langen Ahnenkette die Geschwister:

Friedrich Schmidt, Arzt in Lügumkloster, geb. Friedr. VII. 
Koog um 1864
Kjesten Catharina Schmidt, geb. Tondern 7. 1. 1866, verh. 
Pastor Wernich
Theodor Nicolaus Schmidt geb. Tondern 6. 1. 1868, Pastor 
in Skrydstrup, später Boel in Angeln
Elisabeth Ingeborg Schmidt geb. Schwenstrup 6. 2. 1873, 
verh. Sanitätsrat Dr. med. Dibbern in Apenrade
Niels Schmidt geb. Schwenstrup 13. 8. 1871, Rechtsanwalt 
in Burg i. Dithmarschen

ein Erbe, das sie mit ihm an eine heute schon stattliche Reihe 
von Nachkommen Weitergaben.

Das väterliche Ahnenerbe
2
N iels Schmidt, geboren in Höptrup 18. 11. 1826, get. 25., 
gestorben in Kiel 5. 3. 1901. Er wurde nach Arends *) Student 
in Kiel 31. 10. 1848, Candidat Flensburg 1853, Capellan im 
Friedr. VII. Koog 1860, Direktor des Lehrerseminars in Ton­
dern 1864, Pastor in Schwenstrup auf Alsen 1870—1900 (eme- 
rit.), constituierter Propst 1879, fest angestellt 1880—86, Exa­
minator in Kiel 1874—84. Am 29. 7. 1860 hatte er sich in Däni­
schenhagen mit Henriette Hasselmänn verheiratet (vergl. Nr. 3 
im Abschnitt »das mütterliche Ahnenerbe«).

Zur persönlichen Charakteristik dieses Mannes, von dem 
überliefert ist, däß er sich bei seinem Abschied aus dem DÏ- 
rektbrenamt am Tonderner Seminar seinen Schülern gegen­
über geäußert haben soll: »Ich wollte nicht nur ein Direktor

*) Otto Fr. Arends, Gejstligheden i Slesvig og Holsten fra Reforma­
tionen til 1864. Personalhistoriske Undersøgelser. Bd. I./IIÎ. Kopenha­
gen 1932 f. — Diesem Werke sind auch für die übrigen Geistlichen in 
der hier abgedruckten Ahnentafel die wichtigsten Daten entnommen.
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heißen, sondern auch einer sein« *), hat sein Sohn folgende 
Niederschrift gemacht:

Die Erinnerungen an meinen Vater wurden für mich erst recht 
lebendig, als unsere Mutter schon gestorben war. Zweifellos lag 
vorher die glücklichste Zeit seines Lebens. Sie fehlte ihm sehr, 
wir Kinder waren noch zu klein, um ihm den Verlust tragen zu 
helfen. So zog er sich gern auf seine Studierstube zurück. Als 
Bauernsohn aus Hoptrup hatte er schon den Pflug geführt, ehe 
er sich entschloß zu studieren und hat dann mit Fleiß und großer 
Energie diese neue Lebensbahn, verfolgt. Er begann seine Berufs­
tätigkeit als Pastor im Friedrichskoog, wurde aber bald nach der 
Angliederung Schleswig-Holsteins an Preußen als erster deutscher 
Seminardirektor nach Tondern berufen.

Offenbar wurde das die Zeit, in der sein Leben sich am stärk­
sten und reichsten entfaltete. Hier wurden ihm die Meisten von 
uns Kindern geboren. Hier wirkte zu gleicher Zeit der Landrat 
Bleiken. Der Verkehr mit ihm und den Bürgern der Stadt war 
lebhaft und angeregt. Die Arbeit an dem jungen Lehrernach­
wuchs war ihm Herzenssache und wurde ihm, wie ich von vielen 
seiner Schüler weiß, herzlich gedankt. Daß er schon 1870 diese 
Arbeit aufgab, ist wesentlich darauf zurückführen, daß er sich mit 
seiner selbständigen Persönlichkeit bei seinen Vorgesetzten miß­
liebig machte. Er behandelte seine Seminaristen wie erwachsene 
und selbst denkende Menschen. Das ließ sich aber nicht ver­
einen mit den damals geltenden Preußischen Regulativen, wie sie 
von Geheimrat Stiehl entworfen waren.

Mein Vater wurde dann Pastor in Schwenstrup auf Alsen, spä­
ter Propst ebendaselbst, war lange Zeit Mitglied der Prüfungs­
kommission für die theologischen Kandidaten in Kiel und Mitglied 
der Rendsburger Provinzialsynode, und als Generalsuperintendent 
Godt starb, wurde ihm die Nachfolge angeboten. Er nahm sie 
nicht an und mich hat es stark ergriffen, als mir nach Ausgang 
des Weltkrieges der hochangesehene Lehrer Iversen in Munk­
brarup erzählte, mein Vater hätte ihm damals in einem Gespräch 
gesagt: »Ich nehme es nicht an, denn ich fürchte mich vor mei­
nem Jähzorn«. Ja, er konnte jähzornig werden, aber nie wäre 
es mir eingefallen, das von ihm auszusagen. Nun hatte er es 
selbst gesagt und litt darunter. Daß wir darunter gelitten hät­
ten, wäre zu viel gesagt. Wir wußten solchen Ausbrüchen meist 
rechtzeitig auszuweichen, aber es störte die Vertrautheit. Wenn 
ich jetzt daran zurückdenke und mir wieder vergegenwärtige, wie 
seine Augen dann blitzten und der Zorn mit ihm durchging, dann 
wird mir besonders klar, welche Naturkraft in meinem Vater 
steckte. Es war wie ein heftiges, aber auch prächtiges Gewitter, 
und wenn es ausgerast, trat die andere Seite seines Wesens, die 
Güte und Milde wieder hervor. Die wußte man in der Gemeinde 
sehr zu schätzen. Als Prediger und Seelsorger war er sehr beliebt 
und seine Amtsgenossen betrachteten ihn als ihren verehrten 
senior. In ihrem Kreise konnte er so herzlich ja stürmisch la-

♦) Hans Siemonsen, 123 Jahre Deutsches Lehrerseminar in Tondern. 
Niebüll 1925.
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chen und war ein lebhafter Unterhalter, wenn er in Zug kam. 
Dabei dachte er sehr bescheiden von sich selbst und war im Gan­
zen ein zurückhaltender Mensch. Mit uns Kindern kam es nicht 
zu so lebhaftem Austausch, auch kaum, als wir älter wurden, aber 
je älter ich werde, desto mehr geht es mir auf, wie viel ich mei­
nem Vater verdanke und was das zu bedeuten hat, daß sein star­
ker Wille über uns war in der Kindheit. Es litt wohl die Ver­
trautheit, aber sein Wille war uns immer gegenwärtig als unum­
stößliche Richtschnur, ob wir nun zu Hause oder in der Fremde 
waren. Gleichzeitig lernten wir früh unseren eigenen Weg zu 
gehen und Selbstzucht zu üben, denn so wollte er es.

4
Niels Hansen Schmidt, Hufner in Hoptrup auf der 
% Partshufe nach dem Vater, übernimmt dann auch am 16. 3. 
1825 den Hof des verstorbenen Schwagers in Djernis, Jep Mar- 
corsen Maag, den er aber wieder verkauft. Geboren in Hop­
trup 13. 9. 1779, get. im Hause 14., in der Kirche 26. 9., gestor­
ben in Hoptrup 29. 12. 1836, begr. 6. 1. 1837.

Verheiratet Hoptrup 17. 12. 1808

5
Cathrine Maag, geboren Djernis 19. 12. 1782, get. Hop­
trup 22. 12., gestorben Hoptrup 4. 1. 1854, begr. 11. 1.

Sie wurde die Mutter zu folgenden Kindern:
a. Hans Nielsen Schmidt, geb. 4. 3. 1810, gest. 9. 3. 1874, 

Hufner auf der väterlichen Scholle, 1866 hat er diese aber 
verkauft, indem er sich 5 To. Land vorbehält und darauf 
eine neue Familienstelle errichtet; er heiratete in Hop­
trup 24. 9. 1847 Catharina Juhl (geb. 1826), Tochter des 
Hoptruper Küsters Niels Juhl. Die Ehe verblieb kinder­
los, die Frau starb als Wittwe in Hoptrup am 26. 5. 1883. 
Nach ihrem Tode wird durch die Erben der restliche Be­
sitz an Hans Asmussen in Hoptrup verkauft.

b. Kjesten Schmidt, geb. 22. 9. 1812, gest. 22. 9. 1812.
c. Kjesten Schmidt, geb. 15. 9. 1813, sie heiratete 24. 9. 1847 

den Schiffskapitän Berthel Juhl (geb. Kiestrup 1808), der 
in Hadersleben am 1.1. 1865 starb. Die Ehe war kinderlos.

d. Caecilie Schmidt, geb. 13. 10. 1815, gest. Apenrade 20. 11. 
1894, sie heiratet 23. 4. 1847 den Schiffskapitän Thomas 
Maag (geb. Djernis 26. 5. 1811, gest. Apenrade 5. 1. 1893), 
mit dem sie die Tochter Walborg Catharina Maria Maag 
(geb. Hadersleben 31. 7. 1848) zeugte, die in Apenrade
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mit dem Kaufmann Christian Friedrich Voetmann ver­
heiratet wurde.

e. Marcor Schmidt, geb. 30. 1. 1818, gest. Apenrade 27. 1. 
1901, er wurde Landmesser, lebte längere Zeit in Hop­
trup und starb unverheiratet.

f. Svenne Schmidt, geb. 29. 6. 1822, gest. Rapstedt 21. 9. 
1878, Rektor in Segeberg 1856, Compastor in Leck 1864, 
Pastor in Tandslet 1867, Pastor in Rapstedt 1867—78; er 
heiratete 30. 12. 1856 Ingeborg Cathrine Hansen, die 
Kinder dieser Ehe verstarben aber alle gleichzeitig an 
der Diphtherie.

g. Niels Schmidt, geb. 18. 11. 1826 vergl. Ahnentafel Nr. 2.
8
Hans Nielsen (Schmidt), 1778 sich in Wilstrup aufhal­
tend, heiratete in eine X Partshufe in Hoptrup ein; den Na­
men Schmidt führt er ursprünglich nicht, dieser Name ist viel­
mehr erst allmählich nach der Einheirat für ihn gebräuchlich 
geworden, und zwar dadurch, daß er in Hoptrup in eine Huf­
ner-Familie eingeheiratet hat, die ihr Herkommen ursprüng­
lich von einem Schmidt(Smed, Smit)-Geschlecht herleitet. Er 
war in dem ständigen Strom jütischer landwirtschaftlicher 
Einwanderer nach Nordschleswig gekommen, geboren aber in 
Sødover und am 2. 1. 1746 im Kirchspiel Nørup, Vejle Amt, 
getauft, gestorben in Hoptrup 7. 8. 1811, begr. 11. 8., 65 Jahre 
7 Monate und 6 Tage alt.

Er wurde verheiratet in Hoptrup 27. 11. 1778 mit
9
Kjesten Sörenstochter, geb. Hoptrup und get. 21. 11. 
1751, gest. Hoptrup 24. 8. 1828, begr. 28. 8.

Kinder waren:
a. Niels Hansen Schmidt (getauft Niels Smed) geb. 13. 9. 

1779 vergl. Ahnentafel Nr. 4
b. Svenne Smidt, geb. 16. 10. 1782, lebt 1811, ist aber vor 

1828 gestorben, anscheinend nicht in Hoptrup.
10
Marcor Jepsen Maa g, Hufner in Djernis auf der Hufe, 
die er dort mit seinen Eltern ca. 1770 bezog; er kaufte nach den 
Pfand- und Schuldprotokollen der Grammharde erst am 30. 3. 
1789 in Djernis diesen Hof von Christian Nissen Goeg für 8624
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Rthlr., war aber geboren auf dem Hofe Torshoi im Kirchspiel 
Loit um 1753, gestorben in Djernis 17. 5. 1829, begr. Hoptrup 
22. 5.

Er wurde verheiratet in Hoptrup am 23. 6. 1780 mit

11
Caecilie Thomsen, geb. Hoptrup und dort get. 12. 3. 
1760, gest. Djernis 16. 12. 1835, begr. Hoptrup 23. 12.

Kinder waren:
a. Jep Marcorsen Maag. geb. 8. 12. 1780, gest. Djernis 24. 11. 

1820, übernahm den Hof vom Vater 4. 6. 1804, heiratete 
im gleichen Jahre Valborg Jestochter aus Lunding und 
hatte mit ihr 7 Kinder, durch seinen frühen Tod blieb 
der Hof aber nicht der Familie erhalten.

b. Cathrine Maag, geb. 19. 12. 1782, vergl. Ahnentafel Nr. 5.
c. Kjesten Maag, geb. 5. 8. 1789, verheiratet mit Peter Oluf- 

sen Ravn, Küster in Beftoft.
d. Thomas Maag, geb. 1. 1. 1792, gest. 1. 1. 1792.
e. Mette Catharina Maag, geb. 1. 1. 1792, gest 1. 1. 1792.

16
Niels Andersen, nach den im Landesarchiv für Nordjüt- 
land durchgeführten Untersuchungen muß mit größter Wahr­
scheinlichkeit angenomen werden, daß es sich um den Niels 
Andersen handelt, der 1746 Hirte in Sødover im Kirchspiel 
Nørup war. Nach Engelsholms Festeprotocoll 1749—95 Fol. 60 
erhält Niels Andersen in Feste einen Besitz in Sødover (3 Tdr. 
3 Skp. 23/io Album groß). Diesen Besitz hatte bisher sein 
Bruder in Feste gehabt (der Name des Bruders ist nicht an­
geführt, aber dieser Bruder war sicherlich Jochum Andersen, 
der am 6. 2. 1748 den Besitz des Vaters Anders Stephansen in 
Feste nimmt). Niels Andersen war geboren in Sødover und 
getauft in Nørup am 5. 4. 1722, gestorben in Sødover und be­
graben am 24. 6. 1787.

Er war verheiratet (die Traueintragung hat sich nicht er­
mitteln lassen) mit

17
Anne Sievertstochter, geb. (nicht Nørup) um 1723, 
gestorben in Sødover und begr. Nørup 17. 5. 1789, 66 Jahre alt.
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An Kindern dieser Ehe wurden ermittelt:
Hans get. 2. 1. 1746, vergl. Ahnentafel Nr. 8
Anders geb. 1754
Inger geb. 1755
Sievert geb. 1758
Anne geb. 1760
Johanna geb. 1763
Eine Lücke in dieser Kinderreihe läßt vermuten, daß das 

Ehepaar sich vorübergehend auch in einem anderen Kirchspiel 
aufgehalten hat.

18
Sören Jacobsen, Hufner auf einer % Partshufe in Hop­
trup, die später vom Schwiegersohn übernommen wird. Er war 
geboren in Hoptrup und dort get. 13. 1. 1707, gestorben Hop­
trup 4. 6. 1784 u. begr. 9. 6.

Verheiratet Hoptrup 27. 9. 1743 mit
19
An Kjestin Svennestochter, geb. in Hoptrup u. get.
1. 12. 1720, gest, in Hoptrup 25. 4. 1763 u. begr. 1. 5.

Die Kinder waren:
a. Jacob get. 4. 10. 1744, gest. Hoptrup 5. 1. 1818, unverheir.
b. Svenne get. 20. 7. 1749, gest. 6. 11. 1749.
c. Svenne get. 11. 10. 1750, jung gestorben
d Kjesten get. 21. 11. 1751, vergl. Ahnentafel Nr. 9.
e. Anne get. 6. 7. 1760, verheiratet mit dem Lehrer in Hop­

trup Hans Petersen.

20
Jep Jessen Maag, wohnte bis ca. 1770 auf dem Hofe 
Torshoi im Dorfe Barsmark des Kirchspiels Loit, wo er — da 
er eine Wittwe geheiratet hatte — Setz wirt war, bis die Kin­
der 1. Ehe seiner Frau herangewachsen waren und den Hof 
übernehmen konnten. Nach Ablauf der Setzjahre bezog er 
mit seinem eigenen Sohne einen Hof im Dorfe Djernis im 
Kirchspiel Hoptrup. Er war geboren auf dem Hofe Drenges- 
gaard in Barsmark um 1714, gestorben in Djernis 27. 12. 1789 
u. begr. Hoptrup 3. 1. 1790.

Er heiratete in Loit am 1. 6. 1747
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21
Wittwe Kiesten Marcusses geb. Kopperhol t, geboren 
auf dem Hofe Kopperholt in Barsmark am 2. 4. 1719, gestor­
ben in Djernis am 1. 5. 1787. Sie war in 1. Ehe seit 4. 5. 1737 
mit dem Besitzer von Torshoi Marcor Christensen Bossen ver­
heiratet gewesen, der am 28. 12. 1744 starb, ihr 2 Kinder hin­
terlassend: Maren und Christen Marcorssen, den späteren Be­
sitzer von Torshoi.

Kinder ihrer 2. Ehe waren:
Johanne Maag, verheiratet mit dem Hufner in Schauby 

(Loit) Mikkel Nicolaisen,
Marcor Jepsen Maag geb. Torshoi 1753, vergl. Ahnentafel 

Nr. 10.

22
Thomas Hansen, wurde durch die Heirat mit einer Huf­
ners wittwe in Hoptrup dort Hufenbesitzer einer Vollhufe. Er 
war geboren in Halk u. get. 24. 10. 1725, gest, in Hoptrup am 
28. 8. 1807, begr. 1. 9.

In 1. Ehe verheiratet Hoptrup 23. 10. 1755
23
Wittwe Cathrine Juhler geborene Gottfriedstoch- 
ter, geboren in Hytterkoppel im Kirchspiel Wittstedt 1729 
und dort getauft zwischen 2. u. 31. 8., gestorben in Hoptrup 27.
4. 1771, begr. 3. 5. Sie war in Hoptrup in 1. Ehe am 29. 6. 1746 
mit dem dortigen Hufner Hans Jörgensen Juhler verheiratet 
worden, der im Alter von 38 Jahren und 6 Tagen aber bereits 
am 30. 10. 1754 starb. Mit ihm hatte sie 3 Kinder, von denen 
2 jung verstarben und der einzig überlebende Sohn Thomas 
Esmarch Juhler Hufner in Mastrup wurde.

Aus der Ehe mit Thomas Hansen hatte sie folgende Kinder:
a. Hans Thomassen get. 24. 4. 1757.
b. Mette Cathrine get. 24. 9. 1758, gest. 6. 10. 1758.
c. Sidsilia Thomastochter get. 12. 3. 1760, vergl. Ahnentafel 

Nr. 11.
d. Mette Cathrine get. 29. 8. 1762, gest. 8. 3. 1768.
e. Gottfred geb. 8. 1. 1764, gest. 25. 1. 1765.
f. Gottfred geb. 24. 4. 1765, gest. 13. 3. 1768.
g. Gottfred Thomsen geb. 29. 9. 1768.
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h. Anne Marie geb. 14. 9. 1767, gest. 5. 5. 1768.
i. Mette Cathrine geb. 17. 4. 1771.
Nach dem Tode seiner 1. Ehefrau heiratete Thomas Hansen 
dann noch in 2. Ehe in Hoptrup 13. 11. 1772 die Wittwe Jo­
hanne des Hufners in Pamhul Conrad Jörgensen, die in Hop­
trup am 4. 3. 1787 verstarb. Mit ihr hatte er keine Kinder.

32
Anders Steph ansen, nach dem zu Nr. 16 dieser Ahnen­
tafel vorliegenden Forschungsergebnis ein Festebesitzer in Sød- 
over im Amte Vejle. Geboren war er um 1692, da er bei einer 
erhaltenen Erbaufteilung nach dem Vater im Jahre 1722 
30 Jahre alt gewesen sein soll.

Er heiratete in Nørup am 17. 11. 1715

33
Anna Anderstochter.

34 u. 35
nicht ermittelt.

36
JacobS ör ensen, Hufner in Hoptrup im Erbgang nach dem 
Vater. Er war in Hoptrup um 1666 geboren, gestorben eben­
dort am 5. 10. 1753, begr. 14. 10. »mit großen Lichtern«.

Er hat geheiratet vor 1700

37
Kjesten Nistochter, die um 1672 geboren war, gest, in 
Hoptrup 7. 2. 1749 und begr. 16. 2. »mit großen Lichtern«.

An Kindern nachgewiesen:
Kjesten get. 5. 3. 1702, gest. u. begr. 15. 8. 1710.
Nis Jacobsen get. 17. 9. 1704, später Besitzer von Jörgens- 

gaard in Hoptrup
Sören Jacobsen get. 13. 1. 1707, vergl. Ahnentafel Nr. 18. 
Mette get. 28. 3. 1709.
Kjesten get. 9. 12. 1711, verheiratet Jörgen Svennesen.

38
Svenne Petersen, Hufner in Hoptrup, der dort am 26. 1. 
1744 »mit großen Lichtern« begraben wurde.

Er heiratete in Hoptrup 1. 10. 1711
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39
AnnePederstochter, geboren um 1686 und in Hoptrup, 
gest, am 18. 3. 1764, begr. 25. 3.

An Kindern nachgewiesen:
NN get. 10. 5. 1713.
Peder get. 17. 11. 1715, gest. u. begr. 16. 10. 1718.
Jörgen Svennesen get. 30. 11. 1718 (seine Heirat siehe unter 

Nr. 37 dieser Ahnentafel).
Ann Christina Svennnestochter get. 1. 12. 1720, vergl. Ahnen­

tafel Nr. 19.
Peder get. 18. 4. 1723.
Sara get. 18. 5. 1727.
totgeb. Sohn geb./gest. 1730 u. begr. 19. 11. 1730, Zwilling zu 

NN. getauft 26. 11. 1730.

40
Jes Petersen Maag, Besitzer des Hofes Drengesgaard in 
Barsmark nach dem Vater. In 1. Ehe heiratete er am 19. 7. 1703 
Maren, die 1668 geborene Tochter von Mads Jörgensen auf 
Fladsten; diese ertrank aber schon im Sept. 1703. Er war ver­
heiratet in 2. Ehe nach 1703 mit
41
Johanna Jepstochter (wahrscheinlich Jep Kopperholts 
Tochter, der auch in der Ahnentafel, vergl. Nr. 84, genannt ist).

An Kindern nachgewiesen:
Peder Jessen Maag.
Jep Jessen Maag geb. 1714, vergl. Ahnentafel Nr. 20.

42
Jep Kopperhol t, Besitzer des Hofes Kopperholt in Bars­
mark, wurde 1741 Sandmann, lebte noch 1752.

Er heiratete in (Loit) 10. 6. 1718
43
Ingeborg (Ellen) Paulsen.
An Kindern nachgewiesen:

Kjesten Jepstochter geb. 2. 4. 1719, vergl. Ahnentafel Nr. 21.
Jep Kopperholt geb. 6. 1. 1721.
Hans Paulsen Kopperholt geb. 28. 9. 1722.
Ellen Kopperholt geb. 13. 7. 1727.
Eschel Jepsen Kopperholt geb. -. 11. 1730.
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44
Hans Thammesen Raun, Hufner in Halk, dort geboren 
27. 1. 1701, gest, in Halk 3. 4. 1785.

Er wurde in Halk verheiratet 20. 6. 1719 mit
45
Cidsel Jörgenstochter, geboren Halk 28. 11. 1693, 
gest. Halk 8. 12. 1765.

An Kindern nachgewiesen:
Knud Hansen get. Halk 9. 5. 1720.
Jörgen get. 18. 7. 1723.
Thomas Hansen get. 24. 10. 1725, vergl. Ahnentafel Nr. 22. 
Anders get. 28. 11. 1727.
Peder get. 1. 11. 1732, gest. 2. 7. 1738.

46
Gottfried Henning Nissen, war Holzvogt in der 
Gramm- und Hadersleben-Harde, wohnte als solcher in Hytter- 
koppel im Kirchspiel Wittstedt, später verzog er jedoch nach 
Hoptrup. Er war geboren in Ustrup (Wittstedt) 9. 12. 1694, get. 
3. Advent, gestorben in Hoptrup 19. 3. 1755. begr. 27. 3.

Er heiratete in Wittstedt 17. 9. 1719
47
Metta Cathrine Esmarch, geboren auf dem Gute 
Fischbeck (Atzbüll-Gravenstein) 23. 3. 1701, gestorben Hoptrup
11. 9. 1760 u. begr. 16. 9.

Sie hatten nur die eine Tochter Cathrin geb. Hytterkoppel 
1729, vergl. Ahnentafel Nr. 23.

64
Stefan Jensen, ein Bauer im Kirchspiel Nørup, nach ihm 
ist eine Erbauflassung vom 28. 12. 1722 vorhanden. Er war ver­
heiratet mit
65
Johanne Pederstochter.
66—71
nicht ermittelt.
72
SörenChristensenSmed, Hufnor in Hoptrup, übernahm 
1668 einen halben Hof nach dem Va‘:er, geboren in Hoptrup 
und ebendort gest, und begr. 5. 2. 1713. Er war verheiratet mit
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73
K jesten, die in Hoptrup am 18. 12. 1712 begraben wurde. 

Außer Jacob Sörensen, vergleiche Ahnentafel Nr. 36, ist eine 
Tochter Karen nachweisbar, die im Oktober 1690 mit Nis 
Jessen, Hufner in Hoptrup, verheiratet wurde.

74—79
nicht ermittelt.
80
Peter (Maag), Besitzer von Drengesgaard in Barsmark.
81—83
nicht ermittelt.
84
Jep Kopperholt, Besitzer des Hofes Kopperholt in Bars­
mark, war verheiratet mit
85
Mette Bossen.

Außer Jep Kopperholt, vergl. Ahnentafel Nr. 42, eine Toch­
ter Kjesten nachweisbar, die am 5. 11. 1724 mit Jep Jessen 
Hellet verheiratet wurde. Eine Tochter war wahrscheinlich 
auch Johanna, vergl. Ahnentafel Nr. 41.

86
Hans Paulsen, Besitzer von Jacobsgaard in Barsmark von 
1696—1743, er war im Oktober 1660 geboren und starb am 29. 
10. 1743, war verheiratet mit
87
Ellen Peterstochter (Boysen von Dyrhave), die am 30. 
8. 1735 starb. (Die Daten zu diesem Familienzweig, die vor Be­
ginn der Loiter Kirchenbücher 1763 liegen, konnten dem in 
Barsmark in Familienbesitz befindlichen »Jacobsgaarder Tage­
buch« entnommen werden).
88
Thomas Hansen Raun, Hufner in Halk, trat seinen Hof 
dortselbst 1717 an den Schwiegersohn Peder Jorgensen ab und 
siedelte nach Medstedthof (Kirchspiel Halk) über, wo er 
sich mit der Wittwe des ehemaligen Besitzers von Medstedthof 
in einer 2. Ehe verheiratete. Er war in Halk am 19. 10. 1665 
geboren, dort konfirmiert 1680, wird noch 1725 genannt.

Seine 1. Heirat erfolgte 1692 mit
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89
Marin Simonstochter, die vom Freihof Langmoos 
(Kirchspiel Halk) stammte und dort 14. Sonntag nach Trin. 
1672 getauft war, zuletzt 1711 genannt wird und vor 1717 ge­
storben sein muß.

Kinder dieser Ehe waren:
a. Karen get. Halk 7. pr. Trin. 1693.
b. Ingeborg get. 11. p. Trin. 1694
c. Cathrin get. 6. 5. 1696
d. Kjesten get. 3. Ostertag 1698, gest. Medstedt 12. 11. 1769, 

unverheiratet.
e. Hans Thommassen Ravn get. 27. 1. 1701, vergl. Ahnen­

tafel Nr. 44
f. Anniken get. 3. 4. 1703.
g. Peter Thomsen Raun get. 25. 9. 1704.
h. Marin get. 8. 11. 1707.

90
Jörgen Iversen, Hufner in Halk, der dort 1663 konfir­
miert war und vor 1705 gestorben ist.

Er wurde in Halk am 13. 7. 1682 verheiratet mit
91
Anne Peterstochter, getauft Halk am 20. p. Trin. 1667, 
und dort gest, am 17. 4. 1747.

Die Kinder waren:
a. Karen get. 19. pr. Trin. 1683.
b. Peter Jorgensen get. Dom. Sexages. 1688.
c. Iver Jorgensen get. 3. p. Trin. 1690.
d. Sidsel get. 28. 11. 1693, vergl. Ahnentafel Nr. 45.
Nach dem Tode ihres Mannes hat sie in 2. Ehe in Halk Knud 
Pedersen geheiratet.

92
Nis Matzen, Hufner in Ustrup im Kirchspiel Wittstedt, 
Geschworener der Grammharde, gebürtig in Ustrup, wo er 
auch gestorben ist und am 25. 8. 1726 in Wittstedt begraben 
wurde.

Verheiratet ca. 1693 oder 1694
93
Wittwe Cathrin An des Cornetts Lucas Gottfried Henning, 
geborene Simonsen, geboren auf Weibüllhof im Kirchspiel
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Wittstedt 1. 10. 1660, gestorben in Ustrup 20. 3. 1716, begr. 
Wittstedt 27. 3.
94
Thomas Esmarch, zunächst Pensionarius (Pächter) auf 
dem Gräfl. Ahlefeldschen Gute Fischbeck, seit 1703 Holzvogt 
in der Gramm- und Hadersleben-Harde, wohnte als solcher in 
Hytterkoppel (Wittstedt); er war in Klixbüll am 17. 5. 1663 ge­
boren und ist gestorben in Hytterkobbel und begr. Wittstedt 
10. 3. 1717.

In Atzbüll-Gravenstein verheiratet am 19. 7. 1688 mit
95
Catharina Thielsen, die auch in Hytterkoppel starb 
und in Wittstedt am 25. 7. 1726 begraben worden ist.

An Kindern sind nachgewiesen:
Johann Marquard Esmarch geb. Fischbeck 13. 7. 1689.
Christian Esmarch geb. Borsbüll (Klixbüll) 11. 11. 1691, ge­

storben Hytterkobbel 11. 4. 1741.
Nicolaus geb. 25. 6. 1695, gest. 6. 10. 1695.
Gerdt Esmarch geb. Fischbeck 25. 8. 1697.
Mette Catharina Esmarch geb. Fischbeck 23. 3. 1701, vergl. 

Ahnentafel Nr. 47.
128—143
Vorfahren in Jütland, .nicht ermittelt.
144
Christen Hansen, auf einem halben Hofe in Hoptrup 
bis 1668, am 27. 6. 1668 wurde ein Überlassungs- und Ab­
nahmevertrag mit dem Übernehmer des Hofes Sören Christen­
sen Smed (vergl. Ahnentafel Nr. 72) geschlossen, wonach die­
ser den Hof gegen näher festgesetzte Bedingungen übernimmt. 
Christen Hansen war verheiratet mit
145
Mette Jessis, und in dieser Ehe sind 3 Söhne nachweis­
bar und 1 Sohn aus ihrer 1. Ehe mit Jes.
146—167
nicht ermittelt.
168
Jep Iversen Kopperhol t, Besitzer des Hofes Kopper- 
holt in Barsmark, 1682 wurde dieser Hof geteilt und in der
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Teilung der Hof Bröde errichtet, auf dem der mit der Tochter 
Maren verheiratete Schwiegersohn Jes Bossen ansässig wurde, 
während der Sohn Jep Kopperholt (vergl. Ahnentafel Nr. 84) 
den nach der Teilung verkleinerten Hof Kopperholt behielt. 
Der Name der Ehefrau
169
ist nicht überliefert.
170—71
nicht ermittelt.
172
Paul Jessen, Besitzer des Hofes Jacobsgaard in Barsmark 
von 1658—1690, war verheiratet mit
173
I ngeborg Mar quar ds, von Biosholm (im Kirchspiel Loit). 
174—175
nicht ermittelt.
176
Hans Ravn, Hufner in Halk 
verheiratet ca. 1655
177
Karen Matztochter, mit der er wenigstens 8 Kinder 
hatte, die zu einem großen Teil in Halk verheiratet wurden.
178
Simon Knudsen Ytzen, als Hufner auf .Langmoos im 
Kirchspiel Halk ansässig, lebte noch 1696, am 21. 11. 1663 wur­
den ihm die Privilegien des Freihofes bestätigt, ausdrücklich 
als echter Nachkomme des am 12. 4. 1400 geadelten Henrik 
Ytzen. Er hatte am 19. 2. 1662 sich verheiratet mit
179
Ingeborg Hanstochter.
180
IverBoysen, Hufner in Halk, dort gestorben und am 2. p. 
Epiphan. 1691 begraben. Der Name der Ehefrau
181
ist nicht überliefert.
182
Peder Gregersen, Hufner in Halk, lebt noch 1705.

Er wurde in Halk verheiratet Oculi 1660 mit
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J 83
Citzel Jörgenstochter.
184
Matz Nissen, ein mit großem Landbesitz ausgestatteter 
Hufner in Ustrup, besaß dort 3% Hufen und muß um ca. 1631 
geboren sein, gestorben in Ustrup 2. 10. 1704 u. begr. Wittstedt 
3. 10. Seine Ehefrau war
185
Margrethe, welche am 14. 9. 1727 in Wittstedt begraben 
wurde.
186
Jürgen Simonsen, Rittmeister, Besitzer von Weibüll- 
gaard im Kirchspiel Wittstedt, war ca. 1630 mitten im 30jähri- 
gen Kriege geboren, gestorben auf Weibüllgaard 3. 7. 1681 und 
in Wittstedt *) am 8. 7. begr.

Er war verheiratet mit
J87
Catharine, die, ca. 1628 geboren, in Jolderup bei ihrem 
Schwiegersöhne, dem Cornett Lucas Gottfried Henning am 26. 
3. 1688 verstarb, um dann in der Kirche zu Wittstedt bei ge­
setzt zu werden »wurde ihre Leiche nach hier geführt, und in 
unserer Kirche bei ihrem Manne begraben, ihr Alter war 62 
Jahre«.
188
Johannes Esmarch, Student in Königsberg 1636, dort 
Magister 1640, war dann Hauslehrer auf Haistruphof, zunächst 
Capellan in Klixbüll 1652 und dann dortselbst Pastor 1655—66, 
er war geboren im Pastorat in Klixbüll 6. 12. 1616, dort gestor­
ben 10. 8. 1666.

Verheiratet 30. od. 13. 8. 1652
189
Dorothea Reimers, die auf dem Gute Lindewitt (Großen

*) Über das Inventar in der Kirche zu Wittstedt schreibt J. P. Trap in 
seiner Topographie: Verschwunden sind (seit 1876) außer dem meisten 
alten Inventar der Kirche, eine Grabfahne, Sporen und Schwert, die 
dort zum Gedächtnis an den Rittmeister Jürgen Simonsen aufgehängt 
waren. Das Schwert soll jedoch noch auf Weibüllgaard. der bereits seit 
dem 30jährigen Kriege im Besitze des Simonsenschen Geschlechtes ge­
wesen ist, aufbewahrt sein.
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Wiehe) am 10. 2. 1635 geboren war und in Klixbüll am 6. 6 
1700 starb.

In dieser Ehe waren 6 Söhne und 3 Töchter, ein Sohn wurde 
Nachfolger des Vaters im Pfarramt in Klixbüll, ein anderer 
Sohn Pastor in Herzhorn und ein Sohn als Dr. med. Stadt- 
physikus in Flensburg, einer schließlich Sekretär der Deut­
schen Kanzlei in Kopenhagen, dort Etatsrat und als solcher
6. 10. 1731 geadelt. Über den Sohn Thomas Esmarch, der in 
Klixbüll am 17. 5. 1663 geb. war, vergl. Ahnentafel Nr. 94. 
Töchter waren verheiratet mit den Pastoren Peter Hegelund 
in Ries und Dietrich Nissen in Oxbüll, später Norburg.

190
Christian Thielsen, Gräfl. Ahlefeldt’scher Hausvogt 
und Verwalter der Ahlefeldt’schen Güter Beuschau und 
Fischbeck
191
Mette Thaysen, von Buschmoos, hatten zusammen wenig­
stens 3 Töchter:

Catharina, vergl Ahnentafel Nr. 95.
Anna Elisabeth, die mit Johannes Arrien verheiratet war, 

der als Vogt im Ahretofter Lehn erwähnt wird.
Anna Dorothea, geb. 1675, und am 18. 6. 1705 in Bau mit 

dem Hufner Hans Clausen verheiratet.

(Im weiteren Verlauf dieser Ahnenaufstellung sind nur 
noch diejenigen Nummern angeführt, über die etwas 
berichtet werden kann)

336
Iver Kopperholt, auf dem Hofe Kopperholt in Barsmark, 
1647 als Zeuge erwähnt. Iver Jepsen — und dieser ist sicher­
lich mit Iver Kopperholt identisch — wird schon 1609 als Be­
sitzer erwähnt; 1629 gibt er an, durch die Kaiserlichen Truppen 
einen Verlust von 310 Mk. lübsch gehabt zu haben.

354
Matz Thomsen, Hufner in Halk.
356
Knud Hansen (die Besitzer von Langmoos wurden alle 
auch Ytzen genannt, was mit der Tatsache ihrer nicht mehr
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nachweisbaren Abstammung von dem 1400 geadelten Henrik 
Ytzen Zusammenhängen muß), übernahm den Hof nach sei­
nem Vater am 4. 3. 1605 und ist 1653 gestorben

357
Marin, die 1638 gestorben ist.

Folgende Söhne sind überliefert:
Hans Knudsen Ytzen, Rittmeister, durch Heirat Besitzer des 

Freihofes Beyerholm, 1677 gestorben, seit 29. 11. 1661 ver­
heiratet mit Elsabe, Tochter des Matz Fod (Voth) auf 
Beyerholm.

Simon Knudsen Ytzen, vergl. Ahnentafel Nr. 178.
Peter Knudsen, Besitzer eines Bondengutes in Halk.

374
Gregers Lassen, Hufner in Halk, gestorben vor 1642.
375
Maren, die nach dem Kirchenrechnungsbuch 1660 gestorben 
ist, sie wird 1642 als Besitzerin des Hofes erwähnt.
376
Nicolaus Esmarch, ordiniert als Pastor in Klixbüll 2.
12. 1612 oder 27. 2. 1613, nahm seinen Abschied 1652, er war 
in Rabenkirchen im Jahre 1580 geboren und verstarb in Klix­
büll am 27. 8. 1655.

Geheiratet hatte er am 15. 5. 1614

377
Anna Lucht, geboren (Schleswig) 10. 1. 1588, gestorben im 
Februar 1667.

Außer Johannes Esmarch (vergl. Ahnentafel Nr. 188) ein 
Sohn Thomas Esmarch, der in Klixbüll 5 % Jahre alt am 19.
7. 1625 starb, eine Tochter Margaretha Esmarch, die mit 
dem Deich- und Kirchspielvogten in Klixbüll Aggi Nissen 
verheiratet wurde, eine weitere Tochter Anna Esmarch, die 
mit dem Pastor in Eddelak Peter Gude verheiratet war.

378
Henrich Reimers, Sekretär des Statthalters Gerhard 
von Rantzau, Verwalter der Rantzauschen Güter Lindewitt.
Höxbro und Klixbüll, war geboren am 6. 10. 1600 und starb in
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Lindewitt am 4. 3. 1657 und wurde in der Kirche zu Großen 
Wiehe beigesetzt.

Er heiratete am 1. 2. 1631 (verlobt 28. 2. 1630)
379
Anna H annemann, geboren in Krempe am 5. 1. 1602, ge­
storben auf Schloß Breitenburg am 2. 5. 1674 und nach der 
Kirche in Großen Wiehe überführt. Sie starb als gräfl. Rantzau- 
sche Hofmeisterin auf Breitenburg, wo sie ihre Witt wen jahre 
verbrachte.
380
Lorenz Thielsen, Gräflich Ahlefeldscher Verwalter und 
Hausvogt auf Gravenstein (nach den Mollerschen Tabellen), 
hatte wenigstens 4 Söhne:

Lorenz, Haus vogt wie der Vater.
Christian Thielsen vergl. Ahnentafel Nr. 190.
Hinrich Thielsen, der 1666 vom Magistrat in Apenrade we­

gen Ruhestörung angeklagt war.
Hans Thielsen.

382
Michael Thaysen, *) zunächst in Rinkenis ansässig, Be­
sitzer von Buschmoos seit 1663 (3. 2. 1663 Auflassung), war da­
mals schon Hardesvogt der Lundtoftharde nach dem Bruder; 
Buschmoos muß schon seit langem zum Familienbesitz der 
Thaysens gehört haben, aber nicht in direkter Linie, denn 
Michael Thaysen ist in Stübbek (Kirchspiel Enstedt) geboren; 
um 1665 konnte er auch den 2. Buschmooser Hof zu seinem 
Besitz hinzukaufen, er soll nach den Mollerschen Tabellen ver­
heiratet gewesen sein mit
383
(Catharine Bentsen, einer Tochter des Hardesvogten in 
der Tondernharde Friedrich Bentsen, der einen Hof in Seth 
im Kirchspiel Uberg besaß).
672
JepLorenzen, sitzt 1600 als Besitzer auf Kopperholt.
712
Hans Knudsen, Besitzer von Langmoos, das er 30. 10.

*) Vergl. über ihn und sein Geschlecht: E. Juhler, Michael Taysen paa 
Euskmose. »Sönderjysk Maanedsskrift« 16. Jahrg. Nr. 5 (1939).
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1598 durch Kauf erworben, wohnte vordem auf Soodhof; er ist 
vor 1605 gestorben und hatte 7 Kinder mit seiner Ehefrau
713
Mette
748
Laß Gregersen, Hufner in Halk, erwähnt 1595—1629.
752
Jacob Esmarch, (Jacob Nicolai), Pastor in Brodersby-Taar­
stedt ca. 1571, Pastor in Rabenkirchen ca. 1579, Pastor in 
Uelsby-Fahrenstedt ca. 1605—35. Er war um 1551 im Dorfe 
Esmarch (Kirchspiel Satrup) in Angeln geboren und starb in 
Uelsby am 12. 6. 1635.

1. Ehe
753
Margaretha Thomsen (Baumeister), die um 1564 in 
Rabenkirchen geboren war. 5 Kinder aus dieser Ehe setzten 
die Familie fort. Nach dem Tode seiner 1. Frau heiratete Ja­
cob Esmarch in 2. Ehe Margarethe, die Tochter des Hausvog- 
ten in Thumby Claus Hansen sen.
754
Johannes Lucht, Student in Straßburg, in Tübingen, in 
Jena 1556, in Wittenberg 1560, wo er 1562 Magister wurde, 
Professor an der Lateinschule in Schleswig, Pastor in Haddeby 
und bei dem Set. Johs. Kloster 1567 (sowie Vesperprediger an 
der Schleswiger Domkirche 1572—73?), Pastor an der Schles­
wiger Domkirche 1580—92. Er war in Eckernförde am 25. 
10. 1534 geboren und starb zu Schleswig am 12. 10. 1592.

Verheiratet wurde er in Schleswig am 14. 10. 1571 mit
755
Anna H o lm er, die in Schleswig am 24. 3. 1555 geboren war 
und 1612 starb.
756
Henrich Reimers, Verwalter auf dem Rantzauschen 
Gute Melbeck, später Pensionarius auf dem adel. Gute Kox- 
büll, war verheiratet mit
757
WibeckePflug, welche Kammermädchen bei der 1554 an
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den Grafen Henrich Rantzau verheirateten Gräfin Christina 
von Halle war.
758
Ludwig Hannemann, Kaufmann und Altbürger in 
Krempe, war verheiratet mit
759
Anna Eggen
764
J es Thaysen, Hufner in Stübbek, Kirchspielsvogt im Kirch­
spiel Enstedt, als solcher 1611—1627 genannt, er muß aber früh 
gestorben sein, da 1630 seine Wittwe als Besitzerin auf dem 
Hofe genannt wird
765
Mette, sie gibt als Wittwe 1630 großen Verlust durch die 
Plünderung durch feindliche Truppen an, gestorben ist sie im 
November 1659

Ein Sohn, Peter Thaysen, war Hardesvogt in der Lundtoft- 
harde von 1642 an, er übernahm auch den väterlichen Hof 
und seine Nachkommen haben durch viele Generationen auf 
dem Hofe gesessen.
Michael Thaysen, vergl. Ahnentafel Nr. 382.

1424
Knud J ensen, Besitzer von Soodhof, wird noch 1564 er­
wähnt.

Der Sohn Jens behielt den Hof in Sood.
Über Hans Knudsen, vergl. Ahnentafel Nr. 712.

1496
Gregers Lassen, Hufner in Halk, saß 1542 auf dem Hof, 
1550 kaufte er zusammen mit Jürgen Lassen das »Enemarke- 
bohl« in Halk, das den Emmiksens gehört hatte, noch 1564 er­
wähnt.
1504
Claus Petersen, Hufner in Esmarch in Angeln, seine 
studierenden Söhne nahmen nach ihrem Geburtsort den Fa­
miliennamen Esmarch an, er war als Bauernsohn in Esmarch 
1520 geboren und starb dort 1608, verheiratet seit 1550 mit
1505 j 
Margaretha Lorentzen, welche noch 1610 lebte.
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1506
Thomas Jacobi Baumeister, immatrikuliert Witten­
berg 1554, Pastor in Norderbrarup 1562—87 (soll gleichzeitig 
auch das Pfarramt in Süderbrarup verwaltet haben), am 19. 4. 
1562 hielt er seine erste Messe in Norderbrarup, wo er am 15.
2. 1587 gestorben ist, seit dem 26. 7. 1562 verheiratet mit
1507
Margaretha Schröder (Satori u s)
1508
Ty mm a Lucht, in Eckernförde, 1542 im dortigen Stadt­
buche erwähnt und dort gestorben am 14. 2. 1553, war verhei­
ratet seit Februar 1530 mit
1509
Caecilia Büssing, die aus Hamburg stammte und am 9. 
7. 1572 starb.
1510
Petrus Holmer, Kaufmann in Schleswig, gestorben 1605, 
86 Jahre alt, dessen Frau war
1511
Marine, die vor 1567 gestorben ist, da ihr Mann noch in 2. 
Ehe mit einer Catharina verheiratet war.
1512
Claus Reimers, Verwalter auf dem Rantzauschen Gute 
Melbeck, verheiratet mit
1513
Abel T a d e, die im Dienst des Statthalters Henrich Rantzau 
gestanden hatte.
J 514
Claus Pflug, dessen Ehefrau
1515
C a t h a r i ne, welcher im Dienst von Franz Rantzau auf Drag 
gestanden
1516
Claus Hannemann, Bürger in Krempe 

dessen Ehefrau
1517
ThaliaPoppen
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1518
PeterEgge, Kirchspiels  vogt in Colmar, dessen Ehefrau
1519
Anna
1528
Peter Thaysen, Hufner in Stübbek, wird 1579—92 als 
Hardesvogt der Lundtoftharde bezeugt, 1593 als ehemaliger 
Hardesvogt bezeichnet.
2848
Jens Jebsen, auf Soodhof, im Erdbuch erwähnt 1542.
3008
Peter Nissen, Hufner in Esmarch und dort um 1478 gebo­
ren, er war verheiratet mit
3009
Marina und hatten nur den einen Sohn Claus Petersen, 
vergl. Ahnentafel Nr. 1504.
3012
Jacob Baumeister, Bürger der Stadt Flensburg und dort 
gestorben vor 1539, dessen Ehefrau war
3013
Margaretha Lorentzen, diese heiratete in 2. Ehe 1539 
Volrath Schröder, dessen Tochter Margaretha geb. 1545 mit 
Paul Moth verheiratet wurde, durch diese Tochter wurde sie 
Großmutter an den Kgl. Leibmedikus Dr. Paul Moth, dessen 
Blut sich über die Danneskjold-Samsö auf die ehemalige deut­
sche Kaiserin Augusta Viktoria vererbte.
3014
Jürgen Laurentii Schröder (Satorius) war 1555 bis 
1575 Pastor in Feldstedt.
3020
Johann Holmer, wohnte in Norderstapel, auf Stapelholm 
und Ehefrau
3021
Vibe »Johan Peters«, wird im Erdbuch von 1543 erwähnt.
3032
Lütke Hannemann, Kaufmann in Krempe und Ehefrau
3033
Margaretha Lange
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3034
Eggert Poppe, Vogt auf dem Gute Borsflet, war verhei­
ratet mit
3035
C a e c i 1 i e
3056
Jes Thaysen, Hufner in Stübbek, in einer Tingswinde vom 
7. 2. 1552 genannt und ist 1555 als Zeuge überliefert. Ob er 
Hardesvogt, wie es die Tradition der Familie gewesen zu sein 
scheint, gewesen ist, oder nur Kirchspielsvogt weiß man nicht. 
5696
J ebJebsen, »tho Soode«, als Achtmann 1535 in einer Tings­
winde genannt, wahrscheinlich Sohn von Jeb Petersen auf 
Sood, der 1468 erwähnt ist.
6016
Niß Petersen (wahrscheinlich Nicolaus, da er bald Nis und 
bald Claus genannt wird), Hufner in Esmarch in Angeln, lebte 
um 1450 dort, wo er sich angekauft oder eingeheiratet haben 
muß, er war auf Haistruphof im Kirchspiel Bülderup vor 1450 
geboren.
6024
Thomas Baumeister oder Teglmeister in Flensburg, 
dessen Ehefrau war
6025
Marina Nissen
6026
Peter Lorentzen, Bürger in Flensburg, dessen Ehefrau 
war
6027
Metta
6040
Peter Holmer (in Norderstapel)
6112
Peter Thaysen, als Hardesvogt in der Lundtoftharde be­
zeugt 1509—43, auch im Erdbuch von 1543 genannt, er be­
zahlte die Pflugsteuer, war aber als Vogt von den anderen 
Steuern frei.
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12 032
Peter Petersen, genannt als Besitzer von Haistruphof im 
Kirchspiel Bülderup um 1420, nach der Chronik der Familie 
Esmarch soll Peter Petersen durch Heirat in den Besitz von 
Haistruphof gekommen sein, er war in dem auch zum Kirch­
spiel Bülderup gehörenden Dorfe Lendemark um 1390 geboren, 
gestorben vor 1470 und zwar erschlagen »da er einen Knecht 
wegen Muthwillens hart gezüchtigt hatte, wurde er von dem­
selben hinterrücks mit dem Schlachtbeile erschlagen, während 
er in Wester-Haistrup beim Aalfange war, er hat 4 Kinder hin­
terlassen«. Von diesen Kindern ging Nis Petersen (vergl. 
Ahnentafel Nr. 6016) nach Esmarch in Angeln und . wurde der 
Stammvater zu einem weit verzweigten Esmarch-Geschlecht*). 
Ein anderer Sohn aber, Hinrich Petersen setzt das Geschlecht 
auf Haistruphof fort, eine Familie, die nun durch viele Gene­
rationen den Hardesvogten der Schluxharde stellen sollte. In 
dem Sohn des Hinrich Petersen, in dem Hardesvogten Nis Hin­
ri chsen von Haistruphof treffen wir aber jene männliche Er­
scheinung, die uns noch aus dem Sagengut unserer schleswig- 
holsteinischen Heimat entgegenleuchtet. Wie die Esmarchs von 
dem Dorfe Esmarch aus, so hat auch der auf dem Heimathof 
verbleibende Zweig eine weit verzweigte Nachkommenschaft 
hinterlassen.

Das mütterliche Ahnenerbe
3
Henriette Hasselman n, geboren in Dänischhagen 6.12. 
1837, gestorben in Schwenstrup auf Alsen am 2. 9. 1875. Sie 
wurde durch ihren Vater in ihrer Heimatkirche am 29. 7. 1860 
dem aus Nordschleswig gebürtigen Pastor Niels Schmidt ange­
traut (vergl. Nr. 2 im Abschnitt »das väterliche Ahnenerbe). 
Auch das Bild dieser Mutter soll in einer kurzen persönlichen 
Aufzeichnung des Sohnes Inhalt gewinnen:

Meine Mutter gehörte zu der alten Pastoren- und Beamtenfami­
lie der Hasseimanns und ist herangewachsen im Pastorat von Dä­
nischenhagen, nicht allzuweit von Kiel. Hier hat mein Vater sie

*) Über das Geschlecht der Esmarsch muß auf folgende Bucherschei­
nungen verwiesen werden:

Einige Nachrichten über das Esmarch’sche Geschlecht in Zeit- und 
Familienbildern, zusammengestellt von Ernst Esmarch, Bredstedt 1875.

Chronik der Familie Esmarch. Hrsg, von Ernst Esmarch (Schles­
wig) 1887.
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kennengelernt und um sie gefreit. Sie hat ihm treu zur Seite ge­
standen, erst in der Gemeinde Friedrichskoog, dann in Tondern, 
zuletzt in Schwenstrup, wo sie früh starb. Ich habe sie wenig 
gekannt und schulde ihr doch wie jeder seiner Mutter so unend­
lich viel. Was ich von ihr gehabt die 5—6 Jahre, ehe sie starb, ist 
mir damals kaum tiefer ins Bewußtsein gedrungen, denn sie war 
ja die letzten Jahre vor ihrem Tode schon krank und konnte uns 
nicht so Mutter sein, wie sie es gerne gewollt. Wenn ich aber ihr 
Bild ansehe, namentlich die jüngeren Bilder mit dem schönen 
Oval ihres lieben Gesichts und dem Grübchen im Kinn, dann will 
mir scheinen, daß Sonne und Heiterkeit vor allem als Erbe von 
ihr in meinem Leben Platz gefunden hat. Das Grübchen im 
Kinn, dazu die ruhigen Gesichtszüge, ja ich muß sie oft ansehen, 
und mir ist, als zeugten sie von einer stillen Freude, die gelassen 
macht und nicht so leicht sich verscheuchen läßt. Wenn ich dann 
später ihre Brüder gefragt habe, wie sie eigentlich war als Kind, 
dann sagten sie: »Unsre beste Spielkameradin, sie kletterte in die 
höchsten Bäume und war immer dabei, wo wir etwas vorhat­
ten.« Durch Impfung — damals wurde noch von Kind zu Kind 
geimpft — wurde sie das Opfer einer Krankheit, die sich erst als 
Skrophulose äußerte, dann scheinbar verschwand und schließlich 
als Tuberkulose ihr Ende herbeiführte. So hat ihr ursprünglich 
so fröhlicher Sinn sich in viel Leid bewähren müssen.

Was ich an Selbstbeherrschung habe, das habe ich sicher vor 
allem von ihr, aber auch den offenen Sinn für des Lebens Man­
nigfaltigkeit. Es ist wenig, was ich von meiner Mutter sagen 
konnte, aber mir ist es wie ein unendlich wertvolles Geheimnis, 
denn kein Mensch ist einem so nahe verbunden wie die Mutter, 
auch wenn man sie kaum kannte, auch ist das Wesen eines Men­
schen ja immer wie ein Geheimnis, an das man nur leise rühren 
kann. An meines Vaters Schmerz bei ihrem Tode kann ich er­
messen, was sie ihm wert war, und mir -war sie Mutter.

6
Friedrich Franz Hasselmann,*) Student in Kiel
2. 11. 1816, Kandidat Glückstadt 1821, wurde 1825 Pastor in 
Vollerwiek und wirkte dann von 1832—70 als Pastor in Däni­
schenhagen. Er war in Plön am 17. 9. 1797 geboren und starb 
in Dänischenhagen am 15. 11. 1870; seit 1826 verheiratet mit

*) In der Aufstellung des hier aufgezeigten Hasselmannschen Ahnen­
erbes ist auf die im Druck vorliegenden, 1919 von Hauptpastor in Nor­
torf Fr. Frey tag zusammengestellten 2 Stammtafeln, Stammtafel I 
Friccius-Hasselmann, Stammtafel II Hasselmann, zurückgegriffen wor­
den. An sich wünschenswerte Ergänzungen haben auf Grund der z. Z. 
in Deutschland sichergestellten und daher für die Forschung nicht zu­
gänglichen Archivalien leider nicht durchgeführt werden können. — 
Eine wesentliche Ergänzung erfuhr jedoch diese Aufstellung durch Ein­
sicht in nur im Manuskript vorliegende Aufzeichnungen des 1794 ge­
borenen Kieler Hauptpastors Karl Friedr. Christ. Hasselmann, wodurch 
auch die Ausnutzung des dänischen Werkes über die schleswig-holstei­
nische Geistlichkeit (Arends) in diesem Teile möglich wurde.
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7
Anna CatharineElisabeth Lampe, die in Vossfelde 
am 24. 7. 1801 geboren war und in Husum am 18. 1. 1886 starb.

Die Kinder waren:
a. Zacharias Hasselmann geb. Vollerwiek 15. 8. 1828, wurde 

Farmer in Curityba (Brasilien) und ist 1884 verstorben. 
Aus seiner Ehe mit Julie Kähler leben 5 Söhne und 2 
Töchter nach ihm.

b. Charlotte Hasselmann geb. Vollerwiek 13. 3. 1830 und in 
Husum am 4. 9. 1915 unverheiratet gestorben.

c. Karoline Hasselmann, die, geboren 1831, mit dem Kolo­
nisten Louis Meyer in Brasilien verheiratet wurde und 
2 Söhnen und 2 Töchtern das Leben schenkte.

d. Elisabeth Hasselmann geb. 1834, starb unverheiratet in 
Husum am 22. 6. 1904.

e. Henriette Hasselmann geb. Dänischenhagen 6. 12. 1837 
vergl. Ahnentafel Nr. 3.

f. Friedrich Hasselmann, in Dänischenhagen am 21. 8. 1839 
geboren, wurde als D. theol. Propst in Husum und war 
verheiratet mit Mathilde Hube.

g. Johannes Hasselmann, geb. Dänischenhagen 18. 6. 1841, 
gestorben 8. L 1900, war Sanitetsrat in Hàdersleben, Dr. 
med., er wär verheiratet mit seiner Cousine Johanna 
Hasselmann geb. Altenkrempè 18. 7, 1847 (Tochter des 
späteren Hauptpastors an Set. Nicolai in Kiel Karl Frie­
drich Christian Hasselmann und 2. Ehefrau Magdalena 
Bendfeldt), Sanitätsrat Hasselmann hätte 7 Kinder, voh 
denen die Tochter Johanna Hasselmann geb. Hadersle­
ben 26. 7. 1876 die Ehefrau ihres Vetters Pastor D. Jo­
hannes Schmidt-Wodder geworden ist (vergl. die vorlie­
gende Ahnentafel Nr. 1).

12
Zacharias H a s s e 1 m a n rî, nach juristischen Studien in 
der Verwaltung der Herzogtümer tätig wurde er zunächst Kanz­
leisekretär in Glückstadt, 1786 Ländvogt auf Helgoland, 1792 
Amtsverwalter in Plön und 1797 Amtsverwalter in Reinfeld, 
Etatstät; er war in Neumünster am 22. 2. 1758 geboren und 
starb in Reinfeld am 27. 11. 1830. Seine 1. Ehe (am 25. 7. 1887
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mit Dorothea Amalie Jensen, die auf Helgoland im Juli 1788 
im Wochenbett starb, blieb ohne Erben. In 2. Ehe war er seit 
dem 22. 9. 1789 verheiratet mit der Schwester seiner 1. Frau.

13
Charlotte Hedwig Jensen, die in Kiel am 24. 7. 1758 
getauft war und in Reinfeld am 4. 9. 1810 verstorben ist.

Dieser Ehe sind 3 Söhne entsprossen:
Karl Friedrich Christian Hasselmann geb. Plön 31. 3. 1794, 

der spätere Hauptpastor an Set. Nikolai in Kiel,
Friedrich Franz Hasselmann geb. Plön 17. 9. 1797, vergl. 

Ahnentafel Nr. 6,
Zacharias Hasselmann geb. Reinfeld 22. 10. 1799, der Päch­

ter auf Glinde und Bülck wurde und eine Margarethe 
Geerdts ehelichte.

14
Johann Lampe, Hufner in Reinfeld, der verheiratet war 
mit
15
Katharina Faaschen.

24
Friedrich Franz Hassel ma n n, Student in Jena 1730, 
in Kiel 19. 6. 1733. Diakon in Neumünster 1736, Pastor eben­
dort 1755—84, Propst . 1763, Consistorialrat 1764, Herzoglicher 
Generalsuperintendent 1766. Er war geboren in Oldenburg am
5. 3. 1713 und ist am 23. 11. 1784 in Neumünster gestorben. 
Am 22. 9. 1739 verheiratete er sich mit
25
Dorothea Elisabeth Engel, die, in Oldenburg gebo­
ren, schon 1748 in Neumünster gestorben ist. Nach dem Tode 
dieser Frau heiratete er ein zweites Mal und zwar Friederike 
Dorothea Genzken verwittw. Benisch, eine Professorentochter 
aus Kiel, hatte mit ihr aber keine Kinder.

Der Ehe waren 14 Kinder entsprossen, von denen 1769 nur 
6 am Leben waren; durch 5 Kinder, unter denen wir Zacha­
rias Hasselmann gebi Neumünster 22. 2. 1758 verzeichnen — 
vergl. Ahnentafel Nr. 12 —hat sich diese Familie weit ver­
zweigt.
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26
JohannFriedrichJensen, Landgerichtsadvokat, Etats­
rat und Syndikus der Schleswig-holsteinischen Ritterschaft; 
er war in Kiel am 11. 9. 1718 getauft und starb in seiner Va­
terstadt am 30. 7. 1789. Seit dem 14. 5. 1751 war er verheiratet 
mit
27
Auguste Gertrud Genzken, nach langer Krankheit 
gegen Weihnachten 1786 in Kiel gestorben.
48
Zacharias Hasselmann, Student Rostock 1696, Lehrer 
an dem Gymnasium in Lübeck 1704, Vikar in Husum 1705, 
Diakon in Oldenburg 1711, Pastor ebendort 1716, wieder Dia­
kon dort ca. 1721, Pastor in Tönning 1722—24. Rostock war 
seine Vaterstadt und er ist dort um 1679 geboren. Er starb 
in Tönning am 2. 12. 1724, verheiratet mit der ihn überlebenden

49
Engel Elisabeth Friccius, geboren (Hamburg) um 
1678. Als sie die Ehe mit Zacharias Hasselmann in Oldenburg 
schloß, war sie Wittwe nach dem dortigen Pastor Jacob Stinde 
(gest. 1710) und hatte mit ihm einen Sohn Detlef Conrad 
Stinde, der später Pastor in Westensee wurde. Sie ist 1733 ge­
storben.

50
Anton Caspar Engel,*) Student in Kiel 4. 6. 1694, Dia­
kon in Oldenburg 1704, Archidiakon ebendort 1710, Pastor 1721, 
herzoglicher Generalsuperintendent ca. 1736—48, Oberkonsi- 
storialrat. Er war in Heiligenhafen am 6. 4. 1675 geboren und 
starb in Oldenburg am 19. 12. 1748. Er war verheiratet mit
51
Anna Elisabeth Ridder, aus Lübeck.

*) Die Stammtafel Friccius-Hasselmann fügt hier hinzu, daß Anton 
Caspar Engel ein Nachkomme von Luthers Vater, gewesen seil Indem 
wir seine geistlichen Ahnen über die benutzte Stammtafel hinaus nach 
Arends »Gejstligheden i Slesvig og Holsten« noch um mehrere Genera­
tionen zurückführen konnten, ist uns ein Anschluß an eine Nachfahren­
aufstellung 1 des Bergmannes Hans Luther in' Eisleben leider nach dem 
vorliegenden Material nicht gelungen, sodaß wir auf :die Beweisführung 
verzichten müssen.
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52
Johann Friedrich Jensen, Student in Kiel 1704, zu­
nächst Feldprediger, Pastor in Sarau 1715, Archidiakon von 
Set. Nikolai in Kiel 1717, Pastor ebendort 1724—27. Er war in 
Oldenburg am 20. 6. 1686 geboren und ist in Kiel am 23. 11. 
1727 gestorben. In 1. Ehe verheiratet mit

53
Catharina Dorothea Langemack.

Nach dem Tode dieser 1. Ehefrau ist er er 2. Ehe mit Doro­
thea Müller, der Wittwe nach Michael Sparck und in 3. Ehe 
1722 mit Amalia, einer Tochter des Prokanzlers und Pro­
fessors in Kiel Nie. Martini verheiratet gewesen.

54
Friedrich Genzke, Professor der Philosophie an der 
Kieler Universität. Nach Vollbehr-Weyl, Professoren und Do­
zenten der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (Kiel 1916) 
war er in Pommern (Usedom) 1678 geboren, 1708 außerordentl. 
Prof, der Philosophie, 1721 ord. Prof, dér Physik und Politik 
in Kiel, 1725 erster Prof, der Philosophie, 1739 auch der Moral, 
in Kiel gestorben am 27. 3. 1757.

98
Johann Joachim Friccius, Dr. med. und Dr. phil., 
lebte in Hamburg als berühmter Praktikus, Leibarzt des Her­
zogs Christian Albrecht von Schleswig-Holstein-Gottorp. Er 
war 3 mal verheiratet, in 1. Ehe mit Catharine Grevelin, in
2. Ehe mit Elisabeth Kampmann, welche 1676 starb, und in 3. 
Ehe um 1677 mit

99
Hedwig Kinart

100
Joachim Engel, Diakon in Heiligenhafen ca. 1673—1714. 
Um 1642 iii Schönberg geboren, starb er in Heiligenhafen am 
14. 9. 1714. Er war verheiratet mit

101
Kathrinä Dorothea Hartmann, die Heiligenhafener 
Pastorentochter war.
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102
Caspar Ridder, ein Kaufmann in Lübeck, dér verheiratet 
war mit

103
Anna Elisabeth Setemann.

104
Johann Jacob Jensen, Dikaon in Grube 1666, Pastor 
ebendort 1671, Pastor in Oldenburg ca. 1675—94, vielleicht der 
Joh. Jac. Jensenius »Neostad. Hols.«, der in Jena 1666 stu­
dierte. Er war geboren in Grube um 1629 und starb in Olden­
burg 1694. Verheiratet war er mit

105
Anna Langemaack, die er als Wittwe hinterließ.

106
Johannes Langemaack, Student in Kiel 1675, in Leip­
zig 1676, in Jena 1677—78, Pastor in Neustadt 1681—1712. Er 
war geboren in Neustadt am 7. 4. 1655 und starb ebendort am 
27. 9. 1712. Am 1. 9. 1685 hatte er sich verheiratet mit
107
Cathrine Giese, die am 26. 10. 1707 in Neustadt starb.

196
Peter Franz Friccius, Fürstlich Braunschweig-Lüne- 
burgischer Amtmann zu Calvörde (wahrscheinlich Sohn des 
Superintendenten Caspar Friccius in Häenigsen und Bürgdorf, 
der 1626 gestorben ist). Gestorben 1665, er war verheiratet mit

197
Catharina v. Elz

198
Johann Kinart, Kgl. Schwedischer Generalproviantmei­
ster.
200
Caspar Engel, war Organist in Schönberg, aber in Preetz 
geboren und verheiratet mit

201
Anna Gramm.
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202
Anthon(ius) Hartmann, vielleicht der A. H. »Niptzen- 
sis«, der noch unmündig 1614 in Rostock studierte. Er war 
Kantor und Hörer in Heiligenhafen 1623, Pastor in Großen­
brode 1624, Feldgeistlicher ca. 1628, Pastor in Heiligenhafen 
1630—73. Er war um 1600 (Stralsund) geboren und starb am 
27. 4. 1673 in Heiligenhafen, wo er am 6. 5. bestattet wurde. 
Verheiratet war er mit
203
Katharina Schlüsselburg, aus Stralsund.
208
Thomas Jensen, Cap. in Grube 1627, Pastor ebendort ca. 
1643—ca. 1671 (resign.?), gestorben um 1673 (?).
210
Michael Langemaack, Student in Königsberg 1642, Pa­
stor in Neustadt 1647—1680. Er war in Kiel geboren um 1622 
und starb in Neustadt am 12. 8. 1680. Seine Ehefrau war
211
Margaretha Niemann
212
Ahnenschwund — Nr. 210
213
Ahnenschwund = Nr. 211
214
Joachim Giese, Student Rostock 1651 (Mag. 1653, Recep- 
tus 1654), Pastor in Kaltenkirchen 1657, Archidiakon an Set- 
Nikolai in Kiel 1678, Pastor ebendort 1679—94. Er war gebo­
ren in Husüïn am 4. 2. 1631 und starb in Kiel am 14. 3. 1694 
Seit dem 18. 2. 1658 verheiratet mit
215
Elisabeth Hane, aus Rostock.
400
Joachim Engel, Diakon in Preetz (1601), Pastor ebendort 
ca. 1627(?)—(34). Er war im Mecklenburgischen geboren, seine 
Lebensdaten sind nicht überliefert. Seine Ehefrau hieß
401
Margaretha Petersen.
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406
Jacob Schlüsselburg, Pastor in Stralsund.

420
Johann Langemack, Kantor in Kiel 1616, Diakon an Set. 
Nicolai ebendort 1622, Archidiakon 1636—45. Er war in Kiel 
geboren und starb in seiner Vaterstadt am 28. 4. 1645. Seine 
Ehefrau war

421
Anna Cornap.

422
Theodor Niemann, Student Rostock 1617, Wittenberg 
1624, Pastor in Neustadt 1625, an der Schleswiger Domkirche 
1647—66. Er war geboren in Neustadt am 11. 11. 1601 und 
starb in Schleswig am 11. 3.1666. In 1. Ehe verheiratet 1630 mit

423
I d a F 1 o r, Pastorentochter aus Grube
424
Ahnenschwund = Nr. 420
425
Ahnenschwund — Nr. 421
426
Ahnenschwund = Nr. 422
427
Ahnenschwund = Nr. 423
428
Joachim Giese, Ratsherr in Husum.
429
Salome Moldenit.
430
Marcus Hane, Ratmann in Rostock.
800
Joachim Engel, Pastor im Mecklenburgischen, dessen 
Ehefrau war
801 
Elisabeth Reimers.
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840
Michael Langemaack, Chirurg.

841
E 1 s a b e Ripen.

842
Nicolaus Cornap(aeus), Student in Rostock 1575, in 
Wittenberg 1578, Mag., Rektor in Kiel 1589, Pastor in Wolden- 
horn 1596—1628. Er war in Kiel um etwa 1557 geboren und 
starb in Woldenhorn am 25. 4. 1628 (Epithaph).

In 1. Ehe war er mit Ann Reesen aus Kiel verheiratet, die 
am 4. 8. 1606 starb. Der Name seiner 2. Ehegattin ist unbe­
kannt.

844
Hinrich Niemann, Student in Rostock 1588, Magister 
1592, Cantor in Schleswig, Pastor in Bergenhusen 1598, Pastor 
in Hattstedt 1602, Pastor in Neustadt 1606—25, bis zu seinem 
Tode. Er war verheiratet mit

845
Christina Fick, eines Chirurgen Tochter.

846
Johann Flor, stammte aus Hervorden in Westfalen und 
wurde Pastor in Grube, wo er amtierte, bis er 1643 emeritiert 
wurde. Seine Ehefrau hieß

847
Margrethe
1684
Matthias Cornap, Bürger in Kiel.
1685
Margaretha.
1688
Hans Niemann, Bürgermeister in Neustadt.
1690
Diederich Fick, Chirurg.
1692
Arend Flor, Bäckermeister in Hervorden in Westfalen.
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Die nordschleswigsche Geburtsstadt
Direktorenwohnung am Seminar in Tondern



Stätte des Wirkens
Altes Pastorat in Wodder im Kreise Hadersleben

Druck: Nordschleswigsche Zeitung, Apenrade
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Familiengeschichtliche Mitteilungen aus Nordschleswig 

sind in ihrer 7. und 8. Folge das 4. Heft der bisher vorliegenden 
V eröf f entlichungen.

*

Um eine Übersicht über bereits abgeschlossene sippenkundliche 
Arbeiten zur nordschleswigschen Familiengeschichte zu erhalten und 
ihren Inhalt verkarten zu können, wird den Mitgliedern der »Familien­
geschichtlichen Arbeitsgemeinschaft für Nordschleswig« anempfohlen, 
solche Arbeiten dem »Amt für Sippenforschung« als dem Geschäfts­
führer der Arbeitsgemeinschaft im Manuskript zu unterbreiten. Die Ein­
sichtnahme in ein bereits erarbeitetes Material ermöglicht es dann der 
Geschäftsführung, eventuell gleichlaufende Forschungen mit einander in 
Verbindung zu bringen. Alle eingesandten Arbeiten gehen schnellstens 
wieder an den Urheber zurück, es sei denn, daß sie für eine Veröffent­
lichung in den »Familiengeschichtlichen Mitteilungen aus Nordschles­
wig« besonders geeignet erscheinen und hierüber Abmachungen mit dem 
Verfasser der jeweiligen Arbeiten getroffen werden können.

Berichtigung zur 5. u. 6. Folge
Auf Seite 128 ist unter Nr. 25 das Sterbejahr für Dorothea Elisabeth 

Engel verehelichte Hasselmann von 1748 in 1768 abzuändern. Arends 
führt in seinem als Quelle benutzten Werk über die Geistlichkeit in 
Schleswig-Holstein ect. irrtümlich als Sterbejahr 1748 an. — Die 2. Ehe 
von Friedrich Franz Hasselmann (Nr. 24) wurde am 15. 11. 1769 ge­
schlossen.

Inhalt der und 3.* Folge
Max Rasch: Aus der Geschichte eines Schottsbüller Bauern­

geschlechts. Mit einer Ahnentafel für den Nach­
kommen Dr. med. vet. Jens Nicolaisen Möller.
Titelbild: Berufs-Ahnentafel gezeichnet von A. G. Nissen. 
5 Bildbeigaben nach zeitgenössischer Zeichnung u. Photo­
graphien.

Quellenstudien zur nordschleswigschen Familiengeschichte I: 
Die Schuld- und Pfandprotocolle der Landschaft.



Das Wahrzeichen von Broackerland

Aus der Geschichte eines Schottsbüller 
Bauerngeschlechts

Mit einer Ahnentafel für den Nachkommen
Dr. med. vet. Jens Nicolaisen Möller.

Von Dr. phil. Max Rasch.

Der bisherige Abgeordnete der Deutschen Volksgruppe im 
Dänischen Reichstag, Volksgruppen- und Parteiführer Dr. 
med. vet. Jens Nicolaisen Möller, wurde am 2. 7. 1894 in War­
nitz geboren, wo sein Vater im Jahre 1890 am Südufer der 
Apenrader Außenförde einen bäuerlichen Besitz von Peter 
Petersen erworben hatte. Der Vater aber, Lorenz Nicolaisen 
Möller, war ein Kind des unterhalb der hochragenden Broacker 
Doppeltürme sich an einem Hang dahinziehenden Dorfes 
Schottsbüll. Und von Broackerland stammte auch Lorenz Nico­
laisen Möllers Ehefrau Catharine Marie Nissen, mit der er in 
Warnitz am 26. 5. 1891 die Ehe schloß, nachdem er den dort 
gekauften, 20,9207 ha großen Hof übernommen hatte.

So ist denn auch nicht eigentlich die Geburtslandschaft an 
der Apenrader Förde Land der Ahnen im engeren Sinne für 
den dort geborenen Sohn, zumal der Vater den dortigen Hof 
bereits wieder am 28. 9. 1896 an einen neuen Besitzer Hans
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Thomsen abhändigte. Lorenz Nicolaisen Möller kaufte sich 
daraufhin in Stenderup im Kirchspiel Nübel an, wo ihm zu 
seinen zwei in Warnitz geborenen Kindern noch eine Tochter 
geschenkt wurde.

Die Familie des Lorenz Nicolaisen Möller
um 1898

Zwei weitere Töchter sind dann kurz nach der Jahrhundert­
wende auf dem Hofe auf Rinkenisfeld geboren, nachdem Lo­
renz Nicolaisen Möller von Stenderup aus nach dort überge­
siedelt war.

Wohl umspielt die eigentliche Ahnenlandschaft der hier auf­
gezeigten Familie Möller das gleiche Wasser der blauen Ost­
see und die räumliche Trennung ist nicht sehr groß. Aber es 
ist die Flensburger Förde und nicht die Apenrader Förde, die 
dort die Wellen zur Küste führt.
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Die Familie Möller hat als altes Schottsbüller Bauernge­
schlecht tiefe Wurzeln in dem schönen Broackerland geschla­
gen. Das Ahnenerbe ihrer heute lebenden Nachkommen 
schreibt sich in einer seltenen Geschlossenheit, ohne daß Fa­
milienheiraten und Inzucht es derart verengt hätten, aus einem 
Umkreis her, den der Blick des Beschauers vom Wahrzeichen 
der Landschaft aus, von den Türmen der hochliegenden Bro- 
acker Kirche zu umfassen vermag. Die angefügte Ahnentafel 
verdeutlicht die Blutströme, die sich in dem Schottsbüller 
Bauerngeschlecht von Generation zu Generation vereinigten. 
Und darin erweist sich das Bild, das sich ergibt, für das Be­
völkerungsgefüge des ganzen Broackerlandes geradezu als ty­
pisch, daß nämlich die Gewässer, die diese Landschaft umspü­
len, sich nie als trennend erwiesen haben, sondern vielmehr 
oft eine enge Berührung der Landsleute von Ufer zu Ufer bis 
nach Angeln förderten. Erst jüngsten Zeitereignissen ist es 
mit 1920 vorbehalten gewesen, hier mitten durch schleswig­
sche Landschaft eine Scheidewand aufzurichten.

Für das Kirchspiel Broacker reichen die Aufzeichnungen in 
den Kirchenbüchern über Geburt, Tod und Heirat bis in das 
Jahr 1695 zurück, sodaß das Schicksal seiner Bevölkerung sich 
darin über 250 Jahre wiederspiegelt. Doch sind leider die Ein­
tragungen der ersten 80 Jahre von einer wenig verratenden 
Kürze, sodaß bei der weitgehenden Namensgleichheit unter der 
patronymischen Namensgebung manche Zweifelsfragen unge­
löst bleiben müssen. Über den bäuerlichen Besitzstand können 
unter Umständen andere Quellen, so besonders die Schuld- 
und Pfandprotocolle der betreffenden Harden oder zuständigen 
Jurisdiktionen, mehr aussagen. Doch beginnen diese oftmals 
erst zu einem etwas späteren Zeitpunkt.

Das Bauerngeschlecht, von dem Dr. Jens Möller in direkter 
männlicher Nachfolge abstammt, lebte jedenfalls schon gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts in der dörflichen Gemeinschaft 
Schottsbülls und nichts spricht dagegen, daß sich ein bäuer­
liches Erbe der Familie dort durch die Wirren des 30jährigen 
Krieges erhalten haben kann.

Mit Claus Jensen ist uns der erste Vorfahre bezeugt. Er 
stirbt in Schottsbüll am 2. 5. 1728, nachdem er seine Frau, 
deren Name uns nicht überliefert ist, 2 Monate zuvor am 14.
3. 1728 verloren hatte. Dieses Ehepaar muß vor 1695 (Beginn 
der Broacker Kirchenbücher) getraut worden sein; am 16. 11. 
1698 wird ihm noch eine Tochter Cathrine geboren. Ob dies 
die Tochter ist, die als »Claus Jensens Tochter aus Schottsbüll« 
am 19. 4. 1722 zu Grabe getragen wird, wissen wir nicht. Wei­
tere Kinder dieses Ehepaares müssen aber alle vor 1695 ge­
boren sein.
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Unter diesen ist zweifellos als Hoferbe der Sohn Nicolai 
Clausen zu verzeichnen, der seit dem 9. 8. 1733 mit Anna 
(Ancke) Clementstochter verheiratet war und diese bei seinem 
Tode am 31. 3. 1754 mit den Kindern

Sophia geb. 31. 3. 1734 
Maria geb. 4. 10. 1735 
Anna Catharina geb. 18. 2. 1742 
Nicolai geb. 7. 5. 1744

als Wittwe hinterließ. Ein Sohn Jens war im Alter von fast 
4 Jahren am 30. 4. 1741 gestorben. Als dann die Wittwe auf 
dem Hofe in Schottsbüll am 24. 2. 1778 stirbt und in Broacker 
am 1. 3. begraben wird, begegnen wir bei den Eintragungen 
im Kirchenbuch zum ersten Male der Tatsache, daß der Kenn­
name »Müller« auf diese Familie Anwendung findet: »Nicolai 
Müllers Ehefrau Anna in Schotzbüll«.

In dem mit dem Jahre 1776 begonnenen »Teilungs-Proto- 
coll der Nübel-Harde«1) ist auf Seite 154 als »actum Schotz­
büll den 15. April 1778« die genaue Erbaufteilung nach der 
verstorbenen Mutter aufgeführt, sodaß mit diesem erhaltenen 
Familienaktenstück ein näherer Einblick in die Verhältnisse 
zu gewinnen ist.

»Demnach des verstorbenen Fürstl. Glücksburgischen Bohlsman- 
nes Nicolai Clausen in Schotzbüll nachgelassene Wittwe Ancke 
mit Hinterlassung 4 Kinder, als nahmentl.: Nicolai, Sophia, Ma­
ria und Cathrina, welche alle mündig sind, als Erben hinterlas­
sen, und die Erben bei der Obrigkeit geziemend imploriret, den 
Nachlaß unter ihnen gesetzmäßig zu theilen, als ist der heutige 
tag zu dieser Verhandlung anberahmet, und hat sich zu dem Ende 
die Obrigkeit mit den dazu requrirten Sandleute im Sterbehause 
eingefunden, wo die Erben resp. cum Curat: sich bereits einge­
funden, worauf sogleich zur Theilung geschritten wurde. Da der 
Nachlaß bloß in Mobilien bestand, wurden solche in 5 gleiche 
theile vertheilet, wovon dem Sohn Nicolai 2 theile, und den 3 
töchtern jeder 1 theil durchs Looß gegeben wurden.

Wie nun in der Theilungs-Acte vom 26. Febr. 1755 (leider nicht 
mehr im Wortlaut erhalten!) nach dem verstorbenen Bohlsmann 
Nicolai Clausen stipuliret worden, daß die gebrechliche Tochter 
Sophia, das von dem Nicolai Clausen aus eigenen Mitteln er­
bautes Abnahmehaus nach Absterben seiner Ehefrau Ancke, fals 
Sophia sich nicht verheyrathen würde, für eine billige Bezah­
lung, fals sie sich aber verehelichen würde, für eine unparthey- 
ische taxation überlassen werden solte. Wann Sophia sich aber 
mit dem Fellbereiter Joh. Thomsen Winter verehelicht, ihr also 
daß Abnahme-Haufe nach unpartheyischer taxation mit den dazu 
befindlichen, in der Einkoppelungs-Acte von Schotzbüll näher 
bestimmten Kohlgarten verabfolgt werden soll, alß sind der 
Maurermeister Christen Petersen aus Broacker, und der Zim­
mermeister Peter Petersen aus Schmöel requiret wurden, um vor­
benannte taxation vorzunehmen, welche sich dann auch eingefun­
den, und das Hauß von 5 Fächern nach erhaltener instruction zu
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70 Reichsthaler taxiret, welche mit Genehmigung der sämtl. Er­
ben der übrigen Erben dergestalt abgetragen werden, daß à data 
über ein Jahr die Helffte mit 35, und à dato über 2 Jahr der 
rest prompte abgetragen und baar bezahlet werden soll, in wel­
cher Summa sich die Erben dann bey jedesmahliger Zahlung der­
gestalt theilen, daß Nicolai 2 theile, und die übrige 3 Schwestern 
jeder 1 theil erhalten. Die Thüren in dem Abnahme-Hausse auf 
der Norder-Seite bleiben zwar solange der p. t. Bohlsmann sol­
ches verstatten will, so balde aber es nicht länger zugeben will, 
soll der nunmehrige Besitzer des Haußes gehalten seyn, solche 
zuzumauren, weil der Grund außer vor dem Hauße zur Bohle 
gehöret, und der Besitzer des Haußes quaest: seinen Ausgang 
eigentlich auf der Süder Seite des Haußes nach der Straße hat.

Die in der Schotzbüller Einkoppelungs-Acte bestimmte Größe 
des Kohlgartens zum Hauße quaest: ist mit Obrigkeitl. Bewilli­
gung in Gegenwart der Interessenten geändert und kleiner ge­
macht worden, und ist die jährliche Abgabe von dem Kohlgar­
ten auf 12 Lübschilling festgesetzet worden.

Womit dann diese Verhandlung zum Vergnügen der sämmtl. 
Interessenten geschlossen worden, ut supra.«

Es ist an diesem protocollierten Vertrage außerordentlich 
auffällig, daß nur von einem Mobilien-Besitz die Rede ist, der 
Bohlstelle aber mit keinem Worte Erwähnung getan wird. Was 
ist in der Zwischenzeit mit der unter der Glücksburgischen 
Jurisdiktion stehenden Hufe geschehen, für die man den ein­
zigen Sohn Nicolai als Hoferben hätte vermuten können? Als 
der Vater 1754 starb, war dieser Sohn aber erst 10 Jahre alt, 
sodaß vor der Übernahme des Hofes durch ihn noch geraume 
Zeit hätte verstreichen müssen und damit die Bewirtschaf­
tung in Frage gestellt schien. Nun heiratete die ältere Schwe­
ster Maria bald nach dem Tode des Vaters und zwar am 6. 7. 
1755 in Andreas Petersen einen Bauernsohn ihres Heimatdor­
fes und damit konnte sie dem verwaisten Hofe den Bewirt­
schafter zuführen. Auf den Schwiegersohn ist denn auch der 
sogenannte Glücksburgische Hof übergegangen (die diesbe­
züglichen Verträge sind leider nicht mehr überliefert) und als 
dieser Schwiegersohn in Schottsbüll am 27. 10. 1796 starb, 
hatte er schon mehrere Jahre zuvor den angeheirateten Glücks­
burgischen Festehof seinem ältesten Sohne Peter als dem nun­
mehr rechtmäßigen Festeerben übertragen (20. 2. 1790).

Die drei in der oben wiedergegebenen Erbaufteilung genann­
ten Töchter haben alle in ihrem Heimatdorfe geheiratet, sind 
in ihren Ehen auch Mütter geworden. Von der Ehe der So­
phia (t 30. 3. 1793) gab die Erbaufteilüngsakte Kunde; über 
Maria (f 15. 2. 1823) und ihre besondere Verknüpfung mit der 
väterlichen Hufe ließen wir uns soeben unterrichten; Catha­
rina (f 1. 1. 1795) endlich war an den Schottsbüller Käthner 
Christian Christiansen (f 24. 11. 1806) verheiratet.

Ihrem einzigen Bruder Nicolai Nicolaisen (Möller) war in­
zwischen der Erwerb eines anderen Hofes in Schottsbüll mög­
lich geworden. Dieser Hof, zu einem ganzen Pfluge angesetzt,
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zählte aber zu den Gravensteinischen Landanliegen im Dorfe 
und er hat, nach den Gravensteinischen Hebungsregistem zu 
urteilen, ein recht wechselvolles Schicksal gehabt, denn in 
der Zeit von 1721—1767 sind nicht weniger als 5 verschiedene 
Besitzer bezeugt. Die endgültige Übernahme dieses Hofes 
durch Nicolai Nicolaisen (Möller) scheint um das Jahr 1776 
erfolgt zu sein, doch hatte er schon früher mit dem Abhändi- 
ger Jep Nissen Abmachungen getroffen und diesem eine zu 
genießende Abnahme sichergestellt.

Durch eine »Beschreibung derer sämtliche Unterthanen 
Häusser und Hofs Gebäude des hochfürstl. Gravensteinischen 
Bezirks de Anno 1750«2) gewinnt man eine Übersicht darüber, 
wie diese Hofstelle vor der Übernahme ausgesehen haben mag. 
Sie bestand, so heißt es hier, »aus 16 Fach Wohnhaus, als 2 Fach 
Kiev und 4 Fach Peesel mit Wohnstube, beides mit alte Bret­
ter beleget, 4 Fach Außendiehle und Backofen, 2 Fach Kuh- 
stall, 2 Fach Lohdiehle, 2 Fach Pferdestall, die Balcken sind 
gut, einige Sparren sowohl als viele Latten von schlechtem 
Ellern- und Buchen-Holtz, an der Süderseite sind gantz 
schlechte Leden und einige geringe Ständers; ferner eine 6 
Fach Korn Scheune, Balcken Sparren und Latten sind im bau­
lichen Stande an der einen Seite schlecht. . . ., weiter 8 Fach 
Scheune, als 4 Fach für Kälber und Schaafsstall, 2 Fach Heu, 
2 Fach Wagen Scheune; noch eine 8 Fach Scheune, zu Heu 
Cammer, Wagenscheune, Torffhauss und ’dergleichen; diese 
beede Gebäude sind nur algantz schlecht, und wäre wohl am 
besten, eine recht gute Scheune zu bauen, die mit weniger 
Fächern und breiter seyn müßte«.

Eine »Haubt-Untersuchung von der gesambt. Gravenstei­
nischen Unterthanen Zustand u. Beschaffenheyt de ao 1748«2) 
führt das lebende Inventar auf, das auf diesem Hofe gehalten 
wurde: 5 Kühe à 6 Rthlr., 1 Quin à 4,6 Kälber a 1, 6 Schaafe 
à 2,2 Schweine à 1, an Pferden 1 Stück 19 Jahre 5 Rthlr,,
1 Stück 13 Jahre 8 Rthlr., 1 dto. 7 Rthlr., 1 Stück 16 Jahre
7 Rthlr., 1 Stück 5 Jahre 12 Rthlr., 1 Stück 8 Jahre 10 Rthlr.,
1 Stück 4 Jahre 11 Rthlr., 1 Stück 2 Jahre 6 Rthlr., 1 Füllen
diesjährig 2 Rthlr. — Dann verrät diese Haupt-Untersuchung 
im übrigen noch, daß noch allerhand alte Restanten aus den 
Jahren 1723—33 an dem Hofe klebten.

Als Nicolai Nicolaisen (Möller) den hier beschriebenen Hof, 
der zu einem ganzen Pflug angesetzt an jährlicher ordinärer 
Contribution 28 Rthlr. und an jährlich abzutragenden Frey- 
oder Herrengeldern 27,15 Rthlr. leisten sollte, antrat, stand 
er in der Blüte der Jahre und die Übernahme des Hofes durch 
ihn fiel in eine außerordentlich bedeutsame Zeit, die wohl 
seine ganze Manneskraft erfordern konnte. Denn inzwischen
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war man in Schottsbüll wie auch in anderen Dörfern daran 
gegangen, die Feldaufteilung und damit die Einkoppelung der 
Fluren, die bisher in der Dorfgemeinschaft bewirtschaftet 
worden waren, vorzunehmen.

Über die damit zusammenhängenden Vorgänge unterrichtet 
eine im Landesarchiv zu Apenrade auf bewahrte »Einkoppe­
lungs-Acte von Schotzbüll in anno 1776 et 1777« eingehender 
und in allen geführten Verhandlungen ist Nicolai Nicolaisen 
(Möller) ein lebhaft beteiligter Mitinteressent. Das Dorf Schotts­
büll besaß damals in allem 11 Bohle, die sich unter die 
Glücksburgischen Untertanen mit 7, die Gravensteinischen 
Untertanen mit 3% und der St. Marien Kirche in Flensburg 
mit 1 Bohle verteilten. Das ist ja das Eigenartige und immer 
wieder genau zu Beachtende, daß in einem einzelnen Dorfe 
die Hofstellen ganz verschiedenen Jurisdiktionen unterstellt 
sein konnten.

In Schottsbüll waren es also 3 Interessentengruppen, die 
erstmalig am 6. 3. 1776 mit den als »officiales« vom Landes­
fürsten bestellten, »die Einkoppelung der Schotzbüller Dorfs- 
Felder zu bewerkstelligen und die wegen dieser Einkoppe­
lung in Hinsicht der general und special Maaße obwaltende 
Streitigkeiten zu untersuchen« Männern, in Broacker zusam­
mentraten. Fortab bemühen sich diese Sonderbeauftragten, der 
Hofrat Hinrichsen aus Gravenstein und Hofrat Todsen, Bro­
acker, eine für alle Teile annehmbare Planung durchzuset­
zen. Genug der Streitigkeiten hat es in der Feldaufteilungs­
zeit überall gegeben. Und das ist durchaus nicht verwunder­
lich, handelt es sich doch um das siegreiche Vordringen neuer 
Gedanken, die althergebrachte Wirtschaftsformen über den 
Haufen rannten. Am 24. 4. 1776 sind die Schottsbüller Dorf­
interessenten nochmals »wegen Vertheilung ihrer Dorfs-Län­
dereien« in Broacker zusammen und diesmal einist man sich 
schon über Einzelheiten für diejenigen, die nach der Planung 
»ausrücken« sollen, d. h. ihre bisherige Hofstelle im inneren 
Dorfkern auf die Feldgemarkung hinaus verlegen müssen. Im 
Oktober des gleichen Jahres ist man dann so weit, die Land­
messer Hans Jürgen Fovgt und Jens Iversen mit der Ver­
messung der Felder »nach der Methode, wie in Broacker und 
Möllmark geschehen« beauftragen zu können. Das geht natür­
lich nicht ohne genauen schriftlichen Vertrag mit den Land­
messern ab und auf einer Versammlung aller Bauern und der 
beiden Landmesser in der Behausung des Glücksburgischen 
Erbfestemannes Johann Nissen in Schottsbüll werden alle Ein­
zelheiten hierüber festgelegt, wie denn auch vor der Aufmes­
sung die Bonitierung der Felder durch die hinzugezogenen 2 
Obmänner Jürgen Lorentzen und Claus Sörensen aus Nübel 
in Gemeinschaft mit den Interessenten beschlossen wird.
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Gleichzeitig aber wird nun allen Interessenten, als Johann 
Nissen, Andreas Müller, Christian Jacobsen, Johann Hansen, 
Asmus Petersen, Andreas Petersen, Jens Lorentzen Dues, 
Peter Michelsen, Michael Petersen, Nicolay Nicolaisen, An­
dreas Bertelsen und Hans Christian folgender Eid abgenom­
men:

»schwöre hiermit zu Gott, dem Allmächtigen, einen körperlichen 
Eid, daß ich bei der auf unserem in Gemeinschaft liegenden 
Lande zu machenden taxation, die wir schriftlich an unsere Obrig­
keit einreichen wollen, nach meinem besten Wissen und Gewis­
sen observieren werde, und weder aus Freundschaft oder Feind­
schaft, noch aus irgend einem anderen Grunde, das allergering­
ste Unrecht obwalten lassen werde. So wahr mir Gott und Sein 
Heiliger Geist helfe ...«

Mit Beginn des Jahres 1777 war die Taxation und Aufmes­
sung nach Vorschrift zu Ende gebracht, sodaß man sich am 
24. und 25. Januar erneut bei Johann Nissen versammeln 
konnte, um das begonnene Werk der Feldaufteilung weiter­
zuführen. Aber nun melden sich auch schon Proteste, sodaß 
verhandelt werden muß. In einer Verhandlung am 26. 2. geht 
es besonders um diejenigen, die »ausrücken« sollen und das 
sind 1) von den Glücksburgischen Bohlsleuten, der Sandmann 
Lorenz Nissen und der Bohlsmann Johann Hansen, 2) von 
den Gravensteinischen Bohlsleuten der Bohlsmann Michel 
Christensen und der Halbbohlsmann Andreas Petersen Möller. 
Die 4 Ausrückenden erhalten nach dem Lose ihre Lage in 
der Feldmark.

Am 20. und 21. 3. wird endlich die Lage »derer im Dorfe 
bestizen bleibenden« bestimmt und hier erfahren wir nun 
unter Punkt 11 folgendes:

»Der Gravensteinische Bohlsmann Nicolay Nicolaisen bekömmt 
seine Lage vom Kirchensteg ab längs den zwischen Zaun auf 
die Westerseite in Schietmark und gehet westwerts nach Andreas 
Bertelsen seine Lage. Gehet ferner von Norden nach Süden bis 
an die bonitierungs-Scheide von 12, 14, 16 u. 20 Schipp die Tonne 
und theilt mit Andreas Bertelsen das daselbst liegende Sandland 
und erhält annoch laden Moos in seine Lage.« (Der St. Marien 
Kirchen Lanste Andreas Bertelsen schließt sich an Nicolai Nico­
laisen seine Lage).

Schon in den nachfolgenden Tagen greift man die noch in 
der Schwebe liegenden Fragen zur Lösung auf, ordnet die 
Zuteilung des Kathenlandes und die Abgrenzung der Gärten, 
einigt sich über die Feldgrenze nach Ekensund hin und über 
die Wege, wie auch über zu leistende Gespann- und Hand­
dienste für die Ausrückenden. Die Gravensteinischen Bohls- 
leute verabreden, ihrem Mitinteressenten Nicolai Nicolaisen, 
»welcher gleichfalls bei der Aufteilung Dröschland erhalten, 
einen Tag mit 3- Pflügen zu helfen«. Und derart reicht sich 
eine sich auflösende Gemeinschaft noch einmal die Hände.
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Schottsbüll mit Dorfkrug im 19. Jahrhundert
Nach einer Zeichnung des in Norburg geborenen heimatlichen Künstlers Heinrich Rasch. 
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Nachdem dann im Mai die Abpfählung durch die Landmesser 
hat beendigt werden können, tritt man erneut zur Bereinigung 
einiger Zweifelsfragen zusammen.

Nicolai Nicolaisen als Erbfolger in diese bäuerlich entschei­
dungsreiche Zeit hineingestellt, hat in den folgenden Jahren 
naturgemäß noch manchen Strauß auszufechten, um auch die 
auf Grund der erfolgten Feldaufteilung sich verlagernden Ge­
rechtsame zu wahren. Wie fast überall so handelt es sich auch 
in Schottsbüll um Streitigkeiten über Wasserläufe und Wegé- 
haltung, die sich durch Jahrzehnte hinziehen. Nicolai Nico­
laisen (Möller) erhält u. a. 1807 Mandat 2 Brücken zu legen, 
sucht aber umgehend um Aufhebung desselben nach. Das 
alles gehört zu den Nachwehen der inzwischen vollzogenen 
Einkoppelung und stellt eine bewegte Zeit im bäuerlichen 
Leben da.

Seit dem 4. 8. 1776 war Nicolai Nicolaisen (Möller) mit der 
Bauerntochter Anna Magdalena Petersen aus Broacker ver­
heiratet und sicherlich fällt die Eheschließung mit der end­
gültigen Übernahme des erworbenen Hofbesitzes zusammen. 
Acht Kinder werden dem Ehepaare auf dem Hofe geboren ; 
doch zu der Freude gesellt sich auch das Leid, nicht alle wach­
sen heran:
1. Nicolai geb. 7. 5. 1777 u. get. 11.
2. Catharina geb. 16. 3. 1779, gest. 25. 7. 1779
3. Andreas geb. 24. 5. 1780 u. get. 28.
4. totgeb. Sohn geb. u. gest. 2. 9. 1782
5. Jörgen geb. 22. 9. 1783 u. get; 25., unverh. gest. 29. 1. 1839
6. Philip Nicolai geb. 8. 7. 1787, gest. 21. 9. 1787
7. Peter Hinrich geb. 6. 12. 1788 u. get. 9.
8. Anna Catharina geb. 5. 9. 1791 u. get. 9.

Mit der Feldaufteilung kam überall auch eine starke bauli­
che Veränderung und Verbesserung der Hofgebäude in Fluß 
und sicherlich hat unter Nicolai Nicolaisen Möllers Leitung 
um die Jahrhundertwende nun auch der Hof Hol in Schotts­
büll (— denn um keinen anderen handelt es sich —) schon 
etwas von seiner heutigen Gestalt gewonnen. Der Tod aber 
setzte dem Wirken dieses Besitzers Grenzen.

Am 22. 5. 1808 wird Nicolai Nicolaisen (Möller) die Ehe­
frau durch den Tod entrissen und nur wenige Monate später, 
am 7. 2. 1809, schließt auch er die Augen für immer.

Die nachgelassenen Kinder einigten sich über das Erbe in 
einem Erb-Vergleich, der dem im Jahre 1809 begonnenen 
»Protocoll über Contracte, Theilungs- und Aussage-Acten der 
Hochfürstl. Gravensteinischen Güter«3) auf dem ersten Blatt
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eingefügt steht. Aus diesem Vergleich fließt uns neue Nach­
richt zur Familiengeschichte zu:

»Wann der Bohlsmann Nicolai Müller zu Schotzbüll vor Kurzem 
mit Tode abgegangen, .seine Frau ihm vorhero in die Ewigkeit 
gegangen; so haben seine nachlebenden Kinder und Erben, als: 
der Sohn Nicolai Nicolaisen Müller, der Sohn Jürgen Nicolaisen 
Müller, der Sohn Peter Hinrich Nicolaisen Müller und die Toch­
ter Anna Catharina Müller resp. cum tutore et curatore, anstatt 
einer * ordentlichen Theilung bis auf allerhöchste Genehmigung 
folgenden Erbvergleich geschlossen und heute obrigkeitlich aus­
fertigen lassen:

1.
Es cediren die übrigen Geschwister die Bohlsstelle an Gebäuden 

mit allem, was darin erd- niet- und nagelfest ist, an Ländereien 
mit allen daran klebenden Rechten und Gerechtigkeiten, mit den 
Mobilien, den Hauß- und Feldgeräthschaften, und mit dem Be­
schlage an Pferden, Kühen, Wagen, Pflug und Egge, überhaupt 
mit allem, was auf der Bohle sich befindet und zu derselben ge­
höret, ihrem Bruder Nicolai Nicolaisen Müller und dessen Er­
ben, dergestalt, daß er solches alles sogleich soll in Besitz neh­
men und damit nach Maasgabe des Höchsten Erbfestebriefes soll 
schalten und walten können und mögen.

2.
Dagegen ist er nicht nur schuldig und verbunden die Abgaben 

und Lasten der Bohle zu bezahlen und abzuhalten, und eine 
Schuldenlast von 1400 rd schreibe Vierzehnhundert Reichstha­
ler Schl. Hol Ist. Cour, mit derselben zu übernehmen, sondern 
auch

3.
seinen obgedachten drei Brüdern und seiner einzigen Schwester 
à Person 266 Rd. 32 Sch. zusammen also Eintausend Sechzig und 
Sechs Reichsthaler 32 S. Schl. Hollst. Cour., welche unter halb­
jähriger, beiden Theilen freistehenden Loskündigung von nun 
an nach vier Procent pro Anno verzinßt werden, auszukehren,

4.
außerdem giebt er jedem seiner Brüder ein verantwortliches 
Brautbett, eine eichene Kiste, eine dito Lade und eine chatoulle, 
und seiner Schwester zwei verantwortliche Brautbetten, ein täg­
liches Bett, eine eichene chatoulle, eine dito Kiste und eine dito 
Lade, welche Sachen sie nach vorgängiger zwölfwochiger War­
nung fordern können, so bald sie sie nöthig haben werden. Sollte 
die Schwester von der Bohle wegziehen, wo sie bis dahin Kost und 
Lohn erhält, so muß ihr bei ihrem Abzüge die chatoulle upd die 
Lade verabfolgt werden. Es werden die Kleider des Vaters von 
den vier Söhnen getheilt und dagegen empfängt die Tochter die 
Kleider der Mutter, was nemlich zu ihrem Körper geschnitten 
worden.

5.
In Hinsicht des Sohnes Jürgen Nicolaisen Müller ist vereinbart 

worden, daß er bei seinem Bruder, dem Annehmer der Bohle, 
für Kost und Lohn arbeiten wird, iedoch die Freiheit hat, die 
Bohle zu verlassen und zu andere hinzuziehen. Ihm soll wegen 
seiner Schwächlichkeit auf dér Fall, daß diese dergestallt zuneh­
men würde, daß er für Kost und Lohn nicht arbeiten konnte.

' folgende jährliche Abnahme die Zeit seines Lebens gereicht 
werden,-als
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a) wird ihm im Wester Ende des Haußes eine Kammer mit ei- 
einer Bettstelle und einem eisernen Ofen eingeräumt und dazu 
der Kohlhof, welcher an Rasmus Thomsens Hofraum gränzet 
von ca. 30 Faden in der Länge von Osten nach Westen lind 
10 Faden in der Breite von Süden nach Norden ausgelegt

b) jährlich 12 Schip Rogcken, zwölf Schip Gersten, 12 Schip Buch- 
waizen, 6 Schip Maltz, ein halb Schip Habergrüze und 2 Pfund 
Hopfen

c) jährlich 6 Liespfund Butter, nemlich zwei Liespfund im Juni, 
1 Liespfund im August und 3 Liespfund im October Monath. 
Von Maitag bis Martini eines jeden Jahres täglich eine Kanne 
neu gemolkene Milch und von Martini bis Maitag eine halbe 
Kanne täglich, jährlich ein halbes fettes Schwein an Werth 
sieben Reichsthaler, zwei der nächst besten fetten Gänse ohne 
Federn, zwei Liespfund Fleisches zur Hälfte vom Vorder- und 
zur Hälfte vom Hintertheile des Viehes, jährlich ein Liespfund 
Lichtes und fünf Stieg Eier, nemlich zwischen Ostern und 
Pfingsten zwei, zwischen Laurenti-Tag und Michaelis zwei 
und ein Stieg im Winter. —

d) Ein selbst anzuschaffendes Schaaf hat er frei aufs Futter und 
Gras und erhält jährlich zwölf Ellen flachsen Leinen und 
sechs Ellen Halblacken

e) an Feurung jährlich zehn Fuder verantwortlichen Torfs und 
zur Aufbewahrung der Feurung ein Halbdach, welches An­
nehmer unterhalten muß

f) jährlich zu einem Handschilling einen Reichsthaler und freies 
Brauen, Backen und Waschen nebst Freier Wartung in Krank­
heitstagen.

Sobald der Bruder Jürgen Nicolaisen Müller so schwach wer­
den sollte, daß er die Abnahme beziehen müßte, müssen sie ihm 
auch die Aussteuer-Sachen mit auf die Abnahme verabfolgen 
lassen und sollte er sich mit dem Bohlsbesitzer nicht vertragen 
können, hätte er die Freiheit, sie anderswo zu genießen, auf wel­
chen Fall dieselbe nach einem leidlichen Preiße in Geld gereicht 
würde. Würde Jürgen Nicolaisen Müller sich so stark fühlen, daß 
er sich verheirathet, so fiele die beschriebene Abnahme gänzlich 
weg und ihm würde außer seinem obgedachten Erbtheile ein für 
alle mal die Summa von zweien Hundert Reichsthalern deshalb 
ausbezalt.

6.
Dem jüngsten Bruder Peter Hinrich Nicolaisen Müller, welcher 

itzt zu Militair Diensten ausgehoben worden, muß der Anneh­
mer der Bohle in den ersten sieben Jahren noch insbesondere 
monathlich vier Mark lüib. zahlen, wenn er nemlich Dienste thut, 
und wenn er nicht bei der Compagnie stehet, hat er Freiheit auf 
der Bohle für Kost und Lohn zu arbeiten. Die monathlichen vier 
Marek der wirklichen Dienstzeit werden zur Hälfte Ostern und 
zur anderen Hälfte Michaelis jeden Jahres bezalt.

Sämtliche Kinder haben in Krankheits-Fällen freie Zuflucht zu 
der väterlichen Hufe, wo sie Hege, Pflege und Wartung für bil­
lige Bezahlung zu gewärtigen haben.

7.
So wie nun die übrigen Geschwister ihren Bruder Nicolai Nico­

laisen Müller hiemit in den Besitz der Hufe cum pertinentiis 
setzen, also gelobet er auch von seiner Seite den Contract in allen 
Puncten zu erfüllen und demselben genau nachzukommen.

150



Daß allen zur Urkund haben Pactisentes für sich und ihre 
Erben bei Verpfändung ihrer sämtlichen Haabe und Güther und 
unter Begebung aller Ausflüchte, auch der Rechtsregel, daß ein 
allgemeiner Verzicht nicht gelten es sei denn ein besonderer vor- 
hero gegangen, diese Erbvereinbarung resp. cum tutore et cura- 
tore, wohlwissentlich und wohlbedächtlich eigenhändig unter­
schrieben und der Annehmer der Bohle die Protocollation dieser 
Acte ausdrücklich genehmiget.

So geschehen Gravenstein den 27sten Febr. 1809.«
Bereits wenige Monate nach dem Tode der Mutter war auf 

dem Schottsbüller Hofe Hochzeit gehalten worden. Der zum 
Hoferben bestimmte und in dem soeben zitierten Erbvergleich 
als Annehmer des Hofes genannte älteste Sohn Nicolai Nico- 
laisen Möller hatte am 18. 11. 1808 Catharina Maria Kjer aus 
Dalsgaard im Rinkenisser Kirchspiel heimgeführt. Fortab ist 
der Familienname Möller, wenn auch verschiedentlich noch 
mit »ü« geschrieben, festes Kennzeichen des von diesem Hofe 
ausgehenden Geschlechtes geblieben. Freilich gelang es nicht 
nach dem vorhandenen Aktenmaterial die Entstehung dieses 
Familiennamens eindeutig zu belegen. Da es sich bei ihm aber 
um ein typisches Kennzeichen handelt, das einmal als Namens- 
Anhängsel aus beruflicher Betätigung erwachsen ist, so darf 
man als feststehend erachten, daß neben dem bäuerlichen Wir­
ken früheren Generationen des hier geschilderten Geschlechts 
auch Mühlengerechtsame anvertraut gewesen sind. Es ist wohl 
anzunehmen, daß solche Gerechtsame schon dem glücksbur- 
gischen Hof in Schottsbüll, von dem das Geschlecht seinen Aus­
gang nahm, eigentümlich waren, wodurch sich dann auf die 
Müller-Kinder der Berufsname vererbt und auch auf dem in­
zwischen erworbenen anderen Hofe weiter vererbt hat. Als 
Nicolai Nicolaisen Möller und Catharina Maria geb. Kjer am 
12. 9. 1810 der erste Sohn geschenkt wurde, ließ man diesen 
wieder auf den Namen Nicolai Nicolaisen Möller taufen, so­
daß, wenn er zum Hoferben heranwachsen durfte, mit ihm 
nun schon in drei Generationen ein Nicolai Nicolaisen Möller 
auf dem Familienhofe in Schottsbüll als Bauer wirken würde.

Von insgesamt 6 Kindern des zweiten Nicolai Nicolaisen 
Möller wuchsen 5 heran:
1. totgeb. Tochter geb. u. gest. 20. 4. 1809
2. Nicolai Nicolaisen Möller geb. 12. 9. 1810 u. get. 16.
3. Lorenz Nicolaisen Möller geb. 27. 3. 1812 u. get. 5. 4.
4. Andreas Nicolaisen Möller geb. 1. 6. 1815 u. get. 9.
5. Anna Magdalena Nicolaisen Möller geb. 27. 6. 1818, get. 4. 7.
6. Elisabeth Nicolaisen Möller geb. 18. 4. 1824 u. get. 29.

Der Vater dieser Kinder steuerte den Hof sicher durch die 
zeitbedingten schweren Wirtschaftsverhältnisse der ersten 
Jahrzehnte des angehenden 19. Jahrhunderts. Doch raffte eine 
tückische Krankheit ihn schon im besten Mannesalter von 54 
Jahren am 6. 5. 1831 dahin.
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Somit stand der älteste Sohn Nicolai Nicolaisen Möller im 
Alter von 21 Jahren vor der Aufgabe, den Hof zu bewirt­
schaften. Die endgültige Übernahme dieses Hoferbes durch 
ihn erfolgte jedoch erst 8 Jahre später, nachdem er in der 
Bauemtochter Anne Marie Jensen aus Düppelsnei, mit der 
er am 18. 10. 1839 in Broacker Hochzeit hielt, die Hausfrau 
gefunden hatte. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte die Mutter den 
bäuerlichen Hausstand für den Sohn geführt und so mußte sich 
jetzt notwendigerweise die Übernahme als Überlassungs- und 
Abnahme-Contrakt formen. Das diesbezügliche, am 13. 7. 1839 
im Hochfürstlichen Justitiariat zu Gravenstein ausgefertigte 
Rechtsinstrument ist dem » Kontrakt-Protocoll der Graven­
steinischen Güther 1834—1840«4)auf dem Folio 4003 eingefügt: 

»Kund und zu wissen sei hiemit männiglichen, besonders aber 
denen, welchen daran gelegen, daß zwischen den Erben des weil. 
Hufners Nicolay Nicolaysen Möller in Schotzbüll, als: der Wittwe 
Catharina Maria Möller c. C., dem Sohne Lorenz Nicolaysen Möl­
ler durch den Ziegeleibesitzer Christian Jessen zu Iller, dem 
Sohne Andreas Nicolaysen Möller in Apenrade, der auch dem 
Ziegeleibesitzer Christian Jessen zu Iller Auftrag gegeben, der 
Tochter Anna Magdalena Nicolaysen Möller in Schotzbüll c. Cur. 
und der Tochter Elisabeth Nicolaysen Möller daselbst per tutorem 
Peter Duus in Ulderup, Überlassern von der einen und dem 
Sohne Nicolay Nicolaysen Möller in Schotzbüll, Annehmer von 
der anderen Seite, nachstehender Überlassungs- und Abnahme- 
Contract mit gutem Vorbedacht verabredet, geschlossen und 
heute obrigkeitlich ausgefertiget worden:

1.
Es cediren und überlassen obgedachten Erben, für sich und ihre 

Erben, die ihrem Erblasser gehörig gewesene, in Schotzbüll bele- 
gene Erbfestehufe, an Gebäuden mit allem was darin erd- niet- 
und nagelfest ist und an Ländereien mit allen denselben ankle­
benden Rechten und Gerechtigkeiten ingleichen den Beschlag, an 
Pferden, Kühen und sonstigem Vieh, an Wagen, Pflug und Eggen 
nebst sonstigen Acker- und Feldgeräthschaften, item die Mobi­
lien, Haus- und Küchengeräthschaften, kurz das ganze Inventa­
rium, ihrem resp. Söhnen und Bruder Nicolay Nicolaysen Möller 
und dessen Erben, dergestalt, daß er dieses Alles sogleich soll 
antreten und damit nach Maaßgabe des Höchsten Erbfestebriefes 
vom 31. May 1800, dessen Bestätigung auf sich er auf seine Kosten 
zu impetrieren hat, schalten und walten können und mögen.

2.
Dagegen ist der Annehmer schuldig und verbunden, die Ab­

gaben und Lasten der Hufe pro praeterito, pro hoc anno et pro 
futuro zu bezahlen und abzuhalten, überhaupt davon praestando 
zu praestiren, mithin auch der Kirche, Schule und deren Bedien­
ten, der Mühle und sonst männiglichen gerecht zu werden.

3.
Anstatt des Kaufschillings, übernimmt Nicolay Nicolaysen Möl­

ler, die auf der Hufe ruhenden Schulden seines Vaters, welche 
nach dem unterm 6ten d. M. errichteten Inventario sich 3528 
Rbthl. 3 Mk. 3Vs Sch., schreibe Drei Tausend Fünf Hundert zwan­
zig und acht Reichsbankthaler Drei Mark, drei Vs Schilling Sil-

4) Landesarchiv, Apenrade
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bermünze betragen, in deren Hinsicht er den Rechten der Kre­
ditoren entsprechen und die Überlasser vor desfälligen Ansprü­
chen schützen soll.

4.
Außerdem verpflichtet sich der Annehmer seinen vier Geschwi­

stern à Person, eine Chatoulle mit Schranken, eine föhrne Kiste, 
eine dito Lade und ein einfaches Brautbett zu geben. Diese Sachen 
sind fällig wenn die Geschwister sich etabliren und wenn dieses 
nicht vor dem dreißigsten Jahre geschehen sollte, nach zurück­
gelegtem 30sten Jahre. Wollten die Geschwister lieber Geld als 
die Sachen haben, so sollte der Bruder und Annehmer einer jeden 
Person die Summe von Achtzig Reichsbankthaler zahlen.

5.
Weiter soll der Annehmer schuldig und verbunden seyn, seiner 

Mutter at dies vitae folgende jährliche Abnahme zu reichen, als:
a) bauet er ihr am süder Ende des Wohnhauses, zwei Fach zur 

Abnahmewohnung die er in eine Wohnstube, welche mit einem 
eisernen Ofen zu versehen, eine andere Stube, eine Küche und 
eine Speisekammer einrichten läßt. Diese Wohnung soll der 
Annehmer in einem guten Stande unterhalten. Dazu legt er 
ihr den vierten Theil seines Gartens aus und liefert dazu jähr­
lich ein Fuder Dünger,

b) täglich von Maitag bis Martini eine Kanne neugemolkener 
Milch; die übrige Zeit vom Jahre aber nur einen Krug; wö­
chentlich ein und ein halbes Pfund Butter

c) jährlich zwischen Weinachten und Lichtmissen, eine und eine 
halbe Tonne Buchwaizen und ein Pfund Hopfen

d) jährlich ein fettes Ferken, an Gewicht wenigstens zehn Lies- 
pfund hakenrein, zwei Liesplund Rindfleisch, zwei fette Gänse 
mit den Federn, zehn Pfund Licht und ein Schip Salz.

e) Ein Schaaf mit den Lämmern frei in Futter und Gras, das die 
Abnahmefrau selbst anschafft.

f) jährlich drei Liespfund rein geschwungenen Flachs.
g) jährlich zu einem Handschilling Acht Reichsbankthaler, freie 

Kopfsteuer und freies Opfer an den Prediger und Küster
h) jährlich an Feurung Acht Tausend gute trockene Torfsoden, 

frei geliefert und Raum zur Aufbewahrung derselben.
i) freies Brauen, Backen und Waschen, welches der Hufenbesit­

zer zu besorgen hat, wenn die Abnahmefrau es nicht selber 
wollte; freien Transport des Abnahmekorns nach und von der 
Mühle, ingleichen einen freien Wagen zur Kirche und wohin 
sie ihn sonst nöthig haben möchte, doch Pflug- und Erntezeit 
ausgenommen.

Wenn die Abnahmefrau die Abnahme bezieht, nimmt sie zum 
lebenslänglichen Gebrauche mit sich an Mobilien, Haus- und Kü- 
chengeräthschaften was sie nöthig hat.

Nach dem dereinstigen tödlichen Hintritt der Abnahmefrau, 
läßt der Sohn und Annehmer sie christlich und anständig nach 
Kirchspielsgebrauch auf seine Kosten beerdigen, wogegen die auf 
die Abnahme mitgenommenen Sachen dem Annehmer wieder 
anheimfallen.

Sollte die Abnahmefrau die Abnahme verlassen und anderswo 
hinziehen wollen, stände solches ihr frei, es fallen aber dann die 
Wohnung, das Gartenland, die Milch, das Waschen, Brauen und 
Backen ohne Vergütung und auch das Begräbniss, wenn sie nicht 
auf dem Hofe stürbe fort. Alles übrige soll ihr verabreicht wer-
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den, doch daß sie es selbst auf der Hufe abholen und transpor- 
tiren läßt. Es soll der Abnahmefrau freistehen, wiederum die Ab­
nahmewohnung zu beziehen, doch soll sie es dem Hufenibesitzer 
ein halbes Jahr vorher ankündigen.

6.
Von einer Gewährleistung abseiten der Überlasser soll nicht die 

Rede sein, vielmehr soll der Annehmer, wenn auch mehrere 
Schulden des Vaters, als in § 3 dieses Contractes gedacht worden, 
sich hervorthun sollten, diese ohne Zuthun der Überlasser zahlen. 
Die Schulden die Nationalbank geht mit der Hufe auf den An­
nehmer über, der derselben in allen Stücken gerecht zu werden 
hat und das Näherkaufsrecht wird der höchsten Gutsherrschaft 
in Verkaufsfällen reserviret.

Die Protocollation des Contract in Hinsicht der Abnahme und 
der Sachen an die Geschwister wird hiemit bewilligt.

Diesses zur Urkund Contrahentes für sich und ihre Erben, bei 
Verpfändung ihrer gesammten Haabe und Güter und unter Be­
gebung aller Ausflüchte und Rechtsbehelfe, auch der Rechtsregel, 
daß ein allgemeiner Verzicht nicht gelte, es sei denn ein beson­
derer vorhergegangen, diesen Contract resp. c. C., per tutorem 
und in Vollmacht, wohlwissentlich und wohlbedächtlich unter­
schrieben haben«.

Der hier geschlossene Vertrag mit seinen ausführlichen Ab­
nahmebestimmungen sollte noch große Bedeutung bekommen, 
denn nach dem Ablauf von noch nicht einmal 10 Jahren stand 
der Hof plötzlich verwaist da. Auch in anderer Beziehung ist 
er von besonderem Interesse, da er die mit Einrichtung der 
Abnahme vorgenommenen baulichen Veränderungen der Hof- 
stelle uns einwandfrei datiert. Und dieses Baujahr ist durch 
schwere eiserne Zahlen in die Südwand des Hauses eingelassen.

Der dritte Nicolai Nicolaisen Möller, der nach diesem Ver­
trag den Hof seiner Väter annahm, fiel — noch nicht 39 Jahre 
alt — am 23. 7. 1849 einer Lungenentzündung zum Opfer. 
Seine Ehefrau Anne Marie aber war ihm wenige Monate zu­
vor am 8. 10. 1848 in dem jungen Alter von nur 35 Jahren in 
den Tod vorangegangen.

So kehrte dumpfe Trauer bei der Mutter des jetzt verstor­
benen Bohlsmannes ein, die im Süderende des Hauses die Ab­
nahme genoß. 4 kleine Enkel, der letzte noch im Säuglings­
alter, der älteste kaum 9 Jahre alt, die jetzt verwaist waren, 
erhöhten die Sorge um die Zukunft. Sie mögen andererseits 
auch das stille Glück der Alterstage dieser Großmutter ge­
wesen sein, die ein gesegnetes Alter von nahezu 87 Jahren 
erreichte und auf der Abnahme in Schottsbüll am 27. 12. 1870 
starb.

Die erste Sorge galt neben der Wartung der verwaisten 
Kinder dem ebenfalls verwaisten Hof, weil hier der Erbfeste- 
nehmer aus der Familie fehlte. Deshalb ging dieser Hof, der 
nun schon 4 Generationen hindurch seit einem Jahrhundert 
einem alteingesessenen Schottsbüller Bauerngeschlecht gehört 
hatte, zur öffentlichen Auktion. Hierüber unterrichtet das
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Folio 4865 in dem »Contracten Protocoll für die Gravenstei­
nischen Güter 1847—1855«5), wo der Adjudicationsbrief über 
den erfolgten Verkauf eingeführt wurde:

»Bekanntgegeben wird hiermit für alle und einen jeden: 
daß, nachdem die von dem verstorbenen Nicolay Nicolaysen Möl­
ler in Schottsbüll hinterlassene Erbfestebohle alternativ sowohl

Teilansicht vom Schottsbüller Familienhof 
mit der 1839 errichteten Abnahme

in Verbindung mit der Fenne Sietmark und einem in 13 Parzel­
len geteilten Moorstrich, und ohne diese Fenne und diesen Moor­
strich, den 14. Jan. d. Jahres unter den beigegebenen Bedingungen 
zur öffentlichen Auktion gestellt worden ist, Christian Christen­
sen aus Ulderup mit der Summe von 10.650 Mk. Cour, oder fünf 
Tausend sechshundert und achtzig Reichsbanktalern Silbermünze 
der Höchstbietende für die Bohle gewesen ist, von der vorer­
wähnten Fenne Sietmark und den erwähnten 13 Parzellen Moor­
land abgesondert, und als solcher den Zuschlag erhalten hat.

Da nun dieser Verkauf Approbation erhalten und vorerwähn­
ter Christian Christensen von der Kaufsumme am 10. Febr. die­
ses Jahres 3000 Mk. Cour, oder sechszehnhundert Reichsbank­
taler Silbermünze und ebenso am 24. Juni dieses Jahres 5850 Mk.

5) Landesarchiv, Apenrade
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Cour, oder drei Tausend und einhundertundzwanzig Reichsbank­
taler Silber eingezahlt hat, sowie die Zinsen von letztgenannter 
Summe und von den in der Stelle noch stehenden 1800 Mk. Cour, 
von dem Tage des Antritts an bis zum 24. Juni dieses Jahres mit 
einem Betrag von 131 Mk. 4 Sch. Cour, oder siebzig Reichsbank­
taler Silber, da Christian Christensen desweiteren durch einen 
Revers vom heutigen Datum sich persönlich verpflichtet hat, der 
Mutter des verstorbenen Nicolay Nicolaysen Möller die ihr durch 
Vertrag vom 13. July 1839 ausbedungene, auf der Bohle ruhende 
Abnahme zu reichen, und endlich durch Agnitionsacte vom heu­
tigen Datum die auf die Bohle protocollierte 1800 Mk. Cour, oder 
neunhundert und sechzig Reichsbanktaler Silber große Schuld an 
Lorenz Nicolaysen Möller als seine eigene Schuld anerkannt hat: 
so wird Christian Christensen die erwähnte Erbfestebohle mit 
Zubehör hiermit vollständig und unverrückbar übertragen, derart, 
daß er von nun ab in Folge des Gesetzes und der beigehefteten 
Auktionsbedingungen hiermit frei soll schalten und walten können.

Zur Bekräftigung dieses ist dieser Adjudicationsbrief unter dem 
Siegel des Gerichts ausgefertigt.

Gravenstein im Justitiariat für die Gravensteinischen Güter, 
den 1. Aug. 1850«.

Mit diesem Übergang des Hofes auf fremde Hand ist der hier 
versuchte Ausschnitt aus der Geschichte eines Schottsbüller 
Bauerngeschlechts zu Ende gebracht.

Zu den geschilderten Vorgängen der letzten Jahre mit ihren 
schweren Erschütterungen für die Familie wird man sich aber 
auch noch dessen zu erinnern haben, daß diese Schicksals­
schläge in eine Zeit fielen, in der die engste Heimat, der Sun- 
dewitt zumal, Kriegsschauplatz war. Dem neuen Käufer des 
Hofes war der eigene Besitz in Ulderup unter dem Hagel der 
Geschosse in Flammen aufgegangen.

Die Kinder des letzten Nicolai Nicolaisen Möller auf diesem 
Schottsbüller Hofe, die jetzt unter der schirmenden Hand der 
Großmutter von dem väterlichen Hoferbe Abschied nehmen 
mußten, waren, wie bereits erwähnt, an Zahl vier. Sie hatten 
noch einen weiteren Bruder gehabt, der aber zu Lebzeiten der 
Eltern nur 5 Tage alt am 14. 2. 1844 gestorben war. Von die­
sen 4 Kindern erreichte der älteste Sohn Nicolai Nicolaisen 
Möller geb. 18. 8. 1840 nur ein Alter von 14 Jahren und starb 
in Schottsbüll am 28. 10. 1854. Ein zweiter Sohn Jens Nicolai­
sen Möller geb. Schottsbüll 2. 2. 1842 ist in die weite Welt 
hinaus gezogen und hat als Großkaufmann in Amerika und 
später in Hamburg sein Glück gemacht. Die am 26. 1. 1845 
geborene Tochter Anna Maria Nicolaisen Möller wurde in 
Schottsbüll an den Hufner Jörgen Clausen verheiratet. Sie ist 
in ihrem Heimatdorfe, nur 43 Jahre alt, am 22. 8. 1888 gestor­
ben. Mit dem Lebensweg des jüngsten Sohnes, des am 3. 1. 
1848 geborenen Lorenz Nicolaisen Möller, als dem Vater zu 
Dr. med. vet. Jens Nicolaisen Möller wurde dieser Aufsatz 
eingeleitet.
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Ahnentafel *)
1. Generation (Ahnling)
1
Jens Nicolaisen Möller, Dr. med. 
vet.,prakt. Tierarzt in Gravenstein, 
geb. Warnitz 2. 7. 1894 get. 29. 7. 
(verh. Rinkenis 9. 7. 1925 mit Marie 
Ludvigsen, geb. Gravenstein 30. 9. 
1905)
2. Generation (2 Ahnen)
2
Lorenz Nicolaisen Möller, Bauer, 
Hufner in Warnitz 1890—96, später 
in Stenderup und Rinkenisfeld, geb. 
Schottsbüll (Broacker) 3. 1. 1848 u. 
get. 29., gest. Dalsgaard (Rinkenis)
10. 10. 1908, verh. Warnitz 26. 5. 1891
3
Catharine Marie Nissen, geb. Schel­
defeld (Broacker) 1.10.1863 u. get. 25.
3. Generation (4 Ahnen)
4
Nicolai Nicolaisen Möller, Bauer, 
Bohlsmann in Schottsbüll, geb. 
Schottsbüll 12. 9. 1810 u. get. 16., 
gest. Schottsbüll 23. 7. 1849 u. begr.
28., verheiratet Broacker 18. 10.1839
5
Anne Marie Jensen, geb. Düppel 
4.10. 1813 u. get. 8. 10., gest. Schotts­
büll 8. 10. 1848 u. begr. 12.
6
Jacob Nissen, Bauer, Parzellist auf 
Scheldefeld, geb. ebendort 8. 7.1840 
u. get. 16., gest ebendort 24. 11. 1896
7
Anna Maria Thomsen, geb. Schel­
defeld 4. 6. 1838 u. get. 17., gest. 
Koltang (Warnitz) 11. 4. 1895

4. Generation (8 Ahnen)
8
Nicolai Nicolaisen Möller, Bauer, 
Bohlsmann in Schottsbüll, geb. 
Schottsbüll 7. 5. 1777 u. get. 11., gest, 
ebendort 6. 5. 1831 u. begr. 9., verh. 
Broacker 18. 11. 1808

9
Catharina Maria Kjer, geb. Dals­
gaard (Rinkenis) 13. 1. 1784 u. get.
16., gest. Schottsbüll 27. 12. 1870 u. 
begr. 3. 1. 71.
10
Jens Jensen, Bauer, Bohlsmann auf 
Düppelfeld, geb. ebendort 19. 8. 
1789 u. get. 23. und gest. 15. 4. 1850, 
begr. 19., verh. Düppel 29. 6. 1810
11
Anna Maria Hansen, geb. Düppel 
25. 5. 1786 u. get. 27., gest, bei dem 
Schwiegersohn in Rackebüll 12. 5. 
1859 u. begr. Düppel 18. 5.
12
Jacob Nissen, Bauer, Parzellist auf 
Scheldefeld, geb. Lagmai (Broacker) 
18. 3. 1820 u. get. 21., gest. Schelde­
feld 28. 3. 1901, verh. Broacker 28.
9. 1839
13
Maria Sophia Petersen, geb. Schelde
17. 7. 1817 u. get. 30., gest. Schel­
defeld 27. 4. 1894
14
Christian Thomsen, Bauer, Parzel­
list auf Scheldefeld, geb. ebendort
4. 11. 1814 u. get. 10. 11., dort gest.
15. 1. 1871 u. begr. 20., verh. Bro­
acker 17. 2. 1838
15
Catharina Maria Jensen Schmidt, 
geb. Schelde 4. 10. 1808 u. get. 11., 
gest. Scheldefeld 2.10.1870 u. begr. 7.

5, Generation (16 Ahnen)
16
Nicolai Nicolaisen Möller, Bauer, 
Bohlsmann in Schottsbüll, geb. eben­
dort 7. 5. 1744 und dort gest. 7. 2. 
1809, begr. 14., verh. Broacker 4. 8. 
1776
17
Anna Magdalena Andreastochter, 
geb. Broacker 13. 4. 1751. gest. 
Schottsbüll 22. 5. 1808 u. begr. 25.

*) Über die Bezifferung der Ahnentafel vergleiche „Ahnentafel in Listenform“ auf 
Seite 22 in der 1. und 2. Folge der „Familiengeschichtlichen Mitteilungen“ aus Nord­
schleswig“.
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18
Lorenz Kier, Seefahrender u. Käth- 
ner in Dalsgaard, get. Rinkenis
2. Ostertag 1731, gest. Dalsgaard 
(Rinkenis) 4. 3. 1833 u. begr. 8., verh. 
Rinkenis 15. 10. 1773
19
Anna Elisabeth Petersen, geb. Geil 
(Munkbrarup) 31. 3. 1747 u. get.
3. 4., gest. Dalsgaiard 16. 12. 1834 
u. begr. 20.
20
Chresten Jensen, Bauer, Bohlsmann 
auf Düppelfeld, geb. Düppel 1748 
(Taufdatum fehlt) gest. Düppelfeld
15. 1. 1818 u. begr. 21., verh. Düp­
pel 27. 7. 1786
21
An Marie Jenstochter, geb. DüppeJ 
u. get. 26. 12. 1754, gest. Düppelfeld
23. 12. 1834 u. begr. 27.
22
Hans Petersen, Bauer, Bohlsmann 
in Düppel, geb. Düppel 16. 11. 1747 
u. get. 19., gest. Düppelfeld 29. 10. 
1822 u. begr. 2. 11., verh. Düppel
24. 7. 1777
23
An Lorenztochter, geb. Nübel 23. 6. 
1752 u. get. 25., gest. Düppel 22. 5. 
1802 u. begr. 26.
24
Peter Nissen, Bohlsparzellist in Lag­
mai, später Inste, geb. Quiars 16. 5. 
1770 u. get. Rogate, gest. Lagmai 
(Broacker) 12. 5. 1849 u. begr. 17., 
in 2. Ehe verh. Broacker 19. 11. 1815
25
Anna Dorothea Antoni, geb. Schelde
9. 5. 1790 u. get. 13., gest. Lagmai 
24. 5. 1829 u. begr. 28.
26
Peter Petersen, Käthner und Krü­
ger in Schelde, geb. Schelde 28. 9. 
1777 u. get. 1. 10., gest. Schelde 27.
1. 1832 u. begr. 1. 2., in 1. Ehe verh. 
Broacker 17. 7. 1807
27
Birtha Agnis Andersen, geb. Schelde 
23. 6. 1782 u. get. 26., gest. Schelde 
17. 1. 1827 u. begr. 21.

28
Christian Thomsen, Bauer, Parzel- 
list auf Scheldefeld, geb. Schelde
9. 1. 1774, gest. Scheldefeld 2. 1.1839 
u. begr. 6., in 2. Ehe verh. Broacker 
31. 5. 1811
29
Anna Marie Jacobsen, geb. Gam­
melgab (Broacker) 15. 10. 1775, gest. 
Scheldefeld 8. 4. 1844 u. begr. 13.
30
Jens Jensen Schmidt, Schmied und 
Halbhufner in Schelde, geb. Schelde
16. 5. 1762, gest. Schelde 21. 12. 1813 
u. begr. 27., verh. Broacker 18. 7. 
1794
31
Catharina Maria Jörgenstochter, geb.
Gammeligab 13. 7. 1775, gest. Schelde 
28. 11. 1841; sie war in 2. Ehe verh. 
mit Rasmus Rasmussen

6. Generation (32 Ahnen)

32
Nicolai Clausen Möller, Bauer, 
Bohlsmann in Schottsbüll, wahr­
scheinlich geb. Schottsbüll vor 1695 
(Beginn der Broacker Kirchenbü­
cher), gest. Schottsbüll 31. 3. 1754, 
verh. Broacker 9. 8. 1733
33
Anna (Ancke) Clementstochter, wann 
und wo geboren nicht ermittelt, 
gest. Schottsbüll 24. 2. 1778 u. begr. 
1. 3. »Nicolai Müllers Ehefr. Anna 
in Schotzbüll«
34
Andreas Petersen, Bauer, Bohls­
mann in Broacker, wann und wo 
geboren nicht ermittelt, gest. Bro­
acker 12. 5. 1767, verh. Broacker
13. 10. 1748
35
Cathrina Hinrichstochter, deren Le­
bensdaten nicht ermittelt wurden
36
Nis Kjer, Ziegler in Dalsgaard, geb. 
um 1702, gest. Dalsgaard u. begr. 
Rinkenis 20. 2. 1760, verh. Rinkenis 
1731 (ohne näheres Datum)
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37
Ann Johannistochter, geb. Sand­
acker u. get. Rinkenis 1708 (ohne 
Datumsangabe), gest. Dalsgaard 18.
2. 1788 u. begr. 24.
38
Peter Christiansen, wohnte zu Geil 
im Kirchspiel Munkbrarüp, geb. im 
Holtz zu Munkbrarup 19. 7. 1714, 
gest. Geil (Munkbrarup) 13. 1.1753 
u. begr. 21., verh. Munkbrarup 25.
12. 1739
39
Maria Petersen, geb. in Oxbüll 
(Munkbrarup) 26. 8. 1716, gest.
Himmershoi (Munkbrarup) 14. 5. 
1795 u. begr. 17.
40
Jens Christensen, Bauer, Bohls- 
mann in Düppel, geb. Düppel um 
1716, gest. Düppel 13. 6. 1786 u. begr.
18., in 1. Ehe verh. Düppel 17. 11. 
1746
41
öllegaard Rasmustochter (Andrea­
sen), geb. um 1716. begr. Düppel am
5. Sonntag nach Ostern 1763
42
Jens Christensen, Bauer, Bohlsmann 
in Düppel-Osten, geb. um 1725, 
gest. Düppel-Osten im Mai 1761 
»Jens Skipper in Osten«, verh. zwi­
schen 1751—53 (diese 3 Jahre fehlen 
im Heiratsregister des ältesten Düp- 
peler Kirchenbuchs)
43
Ellen Hanstochter, geb. Düppel um 
1726, gest. Düppel 6.12.1802 u. begr.
10., sie heiratete in 2. Ehe Jürgen 
Jansen
44
Peter Hannen, Bauer, Bohlsmann 
bei der Schmiede in Düppel, geb. 
Düppel um 1703, gest. Düppel 16. 5. 
1773 u. begr. 20., verh. Düppel 10. 1. 
1743
45
Sophie Cathrine Johannstochter, geb. 
Düppel 1712 (Datumsangabe fehlt), 
gest. Düppel 10. 2. 1791 u. begr. 16.
46
Lorenz Petersen, Bauer, Bohlsmann 
in Nübel, geb. Stenderup um 1719,

gest. Nübel 17. 11. 1796 u. begr. 23., 
verh. Nübel (Trauregister 1717—63 
fehlt) in 1. Ehe
47
Kiestine Jacobstochter, geb. Nübel 
und dort gest. 9. 2. 1768
48
Peter Nissen, Bauer, Viertelhufner 
in Quars, geb. Schottsbüll 8. 9.1720, 
gest. Quars 17. 10. 1793 u. begr. 24., 
verh. Quars 7. 11. 1766
49
Ellin Peterstochter, die damals Wit­
we nach Lauritz Petersen in Quars 
war, sie war in Quars geb. u. get. 
Fest. Michaelis 1736, gest. Quars 
23. 10. 1814 u. begr. 30.
50
Jacob Antoni (Anthoni), Bauer, 
Bohlsmann in Schelde, wo er sich, 
von Angeln kommend, angekauft 
hat; geb. Ringsberg (Munkbrarup) 
21. 1. 1744 u. get. 26., gest. Schelde 
21. 3. 1800 u. begr. 26., verh. Munk­
brarup 21. 6. 1775
51
Agnis Hedewig Valentin, geb. Rings­
berg (Munkbrarup) 14. 12. 1754 u. 
get. 22., gest. Scheldefeld 8. 5.1830 
u. begr. 13., nachdem sie in 2. Ehe 
mit Rasmus Jürgensen verh. gewe­
sen war
52
Hans Petersen, Käthner in Schelde, 
geb. Schelde 16. 6. 1743, gest. Schel­
de 6. 2. 1814 u. begr. 11., verh. Bro­
acker 21. 7. 1771
53
Anna Maria Christenstochter, geb. 
Broacker 29. 9. 1742, gest. Schelde
10. 11. 1813 u. begr. 14.
54
Peter Andersen, Bauer, Bohlsmann 
in Schelde, geb. Dünth (Broacker)
13. 2. 1740, gest. Schelde 8. 9. 1818 
u. begr. 11., verh. Broacker 19. 7. 
1781
55
Karen Matzen, geb. Baurup u. get. 
Warnitz 8. Sonntag n. Trin. 1753, 
gest. Schelde 25. 1. 1832 u. begr. 29.
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56
Andreas (Anders) Thomsen, Bauer, 
Bohlsmann in Schelde, geb. Schel­
de 20. 3. 1732, gest. Schelde 3. 11. 
1806 u. begr. 7., verh. Broacker 30
6. 1765
57
Ingeburg Christianstochter, geb. 
Schelde 1. 12. 1743, gest. Schelde
з. 8. 1789 u. begr. 6.
58
Christian Jacobsen, Bauer, Schelde­
hofer Parzellist, geb. Schelde 29. 9. 
1736, gest. Scheldefeld 17. 2. 1803
и. begr. 22., verh. Broacker 1. 11. 
1767
59
Ingeburg Peterstochter (Buntzen), 
geb. Schelde 18. 6. 1737, gest Schel­
defeld 23. 7. 1818 u. begr. 26.
60
Jens Christensen Schmidt, Schmied 
in Schelde, geb. Schelde 14. 12.1721, 
gest. Schelde 27. 9. 1786 u. begr.
1. 10., verh. Broacker 11. 7. 1756
61
Maria Jenstochter, geb. (Gammel­
gab?) um 1721, gest. Schelde 14. 3. 
1794 u. begr. 18.
62
Jörgen Michelsen, Bauer, Bohls­
mann in Gammelgab, geb. Gam- 
melgab (Broacker) 17. 1. 1733, gest, 
ebendort 12. 12. 1782 u. begr. 17., 
in 3. Ehe verh. Broacker 29. 11. 1770
63
Dorthe Marie Mathiessestochter, geb. 
Gammelgab 8. 7. 1742

7. Generation (64 Ahnen)
64
Claus Jensen, Bauer, Bohlsmann in 
Schottsbüll, dort gest, am 2. 5.1728, 
verh. vor 1695 (Beginn der Broacker 
Kirchenbücher)
65
Claus Jensens Frau (Name nicht 
überliefert), gest. Schottsbüll 14. 3. 
1728
66—73
nicht ermittelt

74
Johann Jürgensen Duborg, Fischer 
in Sandacker, geb. um 1677, gest. 
Sandacker (Rinkenis) u. begr. 1. 
Sonntag nach Epiphan. 1743, verh. 
Rinkenis Sonntag Rogate 1707
75
Ann Mari Carsftenstochter, geb. 
Sandacker (Rinkenis) u. get. Mis 
Cord. 1682, gest. Sandacker 7. 6. 
1780 u. begr. 11., alt 98 J. 8 W. 3 T. 
»überhaupt ist sie Mutter von 5, 
Großmutter von 35, Ältermutter von 
38 und Ur-Ältermutter von 2 Kin­
dern gewesen; bei ihrem Tode wa­
ren also in allem 80 Personen von 
ihr entsprossen«.
76
Christian Petersen, Käthner in Geil, 
geb. Ulstrup (Munkbrarup) 19. 9.
1683, gest. Geil (Munkbrarup) 11. 2. 
1761 u. begr. Sonntag Reminiss., 
verh. Munkbrarup 6. 11. 1707
77
Sophia Hedwig Lorentzen (tochter), 
geb. Bockholm (Munkbrarup) 24. 7. 
1685, gest. Geil 28. 3. 1756 u. begr.
4. 4.
78
Peter Petersen, in Oxbüll wohnhaft, 
geb. um 1672, gest. Himmershoi 
(Munkbrarup) 26. 12. 1738, verh.
Munkbrarup 24. 10. 1706
79
Dorothea Peters, geb. um 1668, gest. 
Brarup (Munkbrarup) 17. 7. 1756
80
Christen Jepsen, Bauer, Bohlsmann 
in Düppel, war verh. mit
81
Ann Hans (od. Jendres-) tochter
82—85
nicht ermittelt
86
Hans Hansen, Bauer, Bohlsmann in 
Düppel, geb. um 1688(?), gest. u. 
begr. Düppel 4. 10. 1760(?), war 
verh. mit
87
Marieke Hanses
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88
Hans Petersen, Bauer, Bohlsmann 
in Düppel, verh. mit
89
Maren Christens
90
Johann Jör(gen)sen, Bauer, Bohls­
mann in Düppel, verh. mit
91
Ann
92
Peter Andersen, Bauer, Bohlsmann 
in Stenderup, gest. Stenderup 
(Nübel) 18. 4. 1752, verh. Nübel 2.
11. 1710
93
Anna Lorenzes (tochter), aus Racke- 
büll stammend, gest. Stenderup 2.
12. 1743 u. begr. 2. Advent
94
Jacob Nissen, in Nübel ansässig, 
verh. Nübel 20. 7. 1710
95
Kiestin Pauls
96
Nis Christensen, in Schottsbüll an­
sässig, verh. Broacker 1. 7. 1708
97
Cathrin Johannstochter
98
Peter Jessen, Bauer, Bohlsmann in 
Quars, dort geb. und get. 25. n. 
Trin. 1706, gest. Quars 27. 3. 1770 
u. begr. am Sonntag Judica, verh. 
Quars 21. n. Trin. 1735
99
Catharina Christenstochter, als 
Zwilling geb. u. get. Quars Fest. 
Michael. 1707, gest. Quars u. begr. 
Sonntag nach Weihnachten 1741
100
Antoni Christensen, Bauer, Bohls­
mann in Ringsberg, dort geb. 5. 5. 
1706 u. ebendort gest. 28. 7. 1765 u. 
begr. 4. 8., verh. Munkbrarup 12. 6. 
1738
101
Sophia Cathrin Jacobstochter, geb.

Ringsberg 25. 11. 1714, gest, eben­
dort 17. 9. 1781 u. begr. 23.
102
Christian Valentin, Bauer, Bohls­
mann in Ringsberg, dort geb. 27.
10. 1725 u. ebendort gest. 4. 2. 1813 
u. begr. 12., in 1. Ehe verh. Munk­
brarup 27. 6. 1753
103
Maren (Marie) Schmidt, geb. Estrup 
(Groß Soit) 24. 12. 1725, gest. Rings­
berg 24. 4. 1772 u. begr. 3. 5.
104
Peter Hansen, in Schelde ansässig, 
gest. Schelde 3. 11. 1776(?), verh.
Broacker 26. 11. 1741
105
Anna Hansestochter, gest. Schelde
16. 11. 1749 »Peter Hansens Frau in 
Schelde«
106
Christen Petersen, in Broacker an­
sässig, verh. Broacker 14. 2. 1734
107
Anne Marie Rasmustochter
108
Anders Petersen, in Schelde ansäs­
sig, gest. Schelde 4. 11. 1753, verh. 
Broacker 7. 10. 1736
109
Birte Christenstochter, geb. Schelde 
6. 12. 1710, gest, ebendort 12. 3.1784 
u. begr. 19., nachdem sie in 2. Ehe 
mit Nis Andersen verheiratet gewe­
sen
110
Hans Matzen, Bohlsmann in Bau- 
rup, geb. Warnitz u. get. 4. Advent 
1720, gest. Baurup (Warnitz) 13. 3. 
1800 u. begr. 19., verh. Warnitz 17.
10. 1748
111
Maren Hanstochter, geb. Baurup u. 
get. 13. 7. 1729, gest, ebendort 15.
10. 1820 u. begr. 19.
112
Thomas Andersen, Bauer, Bohls­
mann in Schelde, gest. Schelde 3. 4. 
1746, verh. Broacker 23. 10.. 1718
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113
Karen Christianstochter (Schmidt)
114
Christian Nielsen, Bauer, Bohlsmann 
in Schelde, gest. Schelde 5. 3. 1752, 
in 2. Ehe verh. Broacker 6. 7. 1738
115
Ingeborg Peterstochter (Johannsen)
116
Jacob Christensen, Käthner in 
Schelde, verh. Broacker 15. 4. 1736
117
Anna Christenstochter
118
Peter Buntzen, Bauer, Bohlsmann 
in Schelde und Sandmann, geb. 
Schelde 11. 8. 1707, gest, ebendort
18. 4. 1791 u. begr. 21., verh. Bro­
acker 8. 1. 1736
119
Anna Lorentz (Lauritz-) tochter, geb. 
Schelde 30. 3. 1709, gest, ebendort
14. 9. 1738
120
Christen Christensen Schmidt, in 
Schelde ansässig, dort gest. 24. 6. 
1767, verh. Broacker 3. 7. 1718
121
Metta Jenstochter (Andersen)
122
Jens Hansen, in Gammelgab ansäs­
sig
123
Anna Hansen
124
Christen Michelsen, Bauer, Bohls­
mann in Gammelgab, dort gest. 4.
10. 1750, verh. Broacker 25. 7. 1728
125
Maren Petersen (od. Jürgens)
126
Matthias Jensen, Bauer, Bohls­
mann in Gammelgab, dort gest. 11.
3. 1764, verh. Broacker 9. 2. 1727
127
Sophie Anderstochter, gest. Gam­
melgab 7. 5. 1750

8. Generation (128 Ahnen)
(nicht ermittelte Ahnenziffern sind 
in der Folge ausgelassen)
150
Carsten Hansen, Fischer in Sand­
acker
151
Birtha Hanses (von Dalsgaard)
152
Peter Jacobsen, Mauermann in Ul­
strup
154
Lorentz Hansen, in Bockholm
196
Jes Hansen (auch Jes Hansen Skræ- 
der = Schneider), Bauer, Bohls­
mann in Quars, geb. um 1671, gest. 
Quars u. begr. 4. n. Trin. 1758, verh. 
Quars 22. n. Trin. 1702
197
Ellin Anders (tochter?), gest. Quars 
u. begr. Judica 1728 »Jess Schnei­
ders Ehefrau«
198
Christen Tordsen, in Quars ansäs­
sig, gest. Quars u. begr. Sonntag 
Sexages. 1751, verh. Quars Sonntag 
Rogate 1702
199
Mari Jessestochter
200
Christian Schwennesen, Bauer, in 
Ringsberg ansässig, geb. um 1671, 
gest. Ringsberg 12. 5. 1734, verh. 
Munkbrarup 5. 7. 1705
201
Anna Jeppenstochter, geb. Rings­
berg 20. 2. 1681, gest, ebendort 23.
4. 1747 u. begr. 30.
202
Jacob Asmussen, Bauer, in Rings­
berg ansässig, geb. um 1671, gest. 
Ringsberg 22. 6. 1749 u. begr. 29., 
verh. Munkbrarup 12. 10. 1710
203
Kistin Dircksens (tochter), geb. Ul­
strup 8. 7. 1688, gest. Ringsberg 6. 
10. 1741 u. begr. 15.

162



204
Peter Valentin, Bauer, Bohlsmann 
in Ringsberg, geb. Bockholm 26. 8. 
1690, gest. Ringsberg 3. 3. 1737, verh. 
Munkbrarup 22. 6. 1724

205
Agnes Hedwig Christians (tochter), 
geb. Rannmarck (Munkbrarup) 30. 
12. 1688, gest. Ringsberg 9. 12. 1752 
u. begr. 17.
206
Peter Schmidt, in Estrup ansässig, 
geb. Estrup (Groß Soit) u. get. 3. 9. 
1671, gest, ebendort 25. 12. 1739 u. 
begr. 1. 1. 1740, verh. Groß Soit 27.
11. 1716
207
Anna Clausen, geb. Estrup 5. 5.1687, 
gest, ebendort 4. 9. 1753 u. begr. 10.

215
»Christen Petersen Fraues Mutter 
in Broacker« gest. 18. 2. 1752
218
Christen Petersen, Bauer, Bohls­
mann in Schelde
219
Engeburg Philip Ernsts (tochter)
220
Matz Jürgensen (Jörenssen), in 
Warnitz ansässig, geb. Warnitz um 
1663, gest, ebendort 1750 u. begr. 
Sonntag Reminis., verh. Warnitz am 
Sonntag Quinq vages. 1715
221
Karen Anderstochter, geb. um 1677, 
gest. Warnitz 1753 u. begr. Sonntag 
Quasimod.

222
Hans Hansen, in Baurup ansässig, 
dort gebürtig, gest, ebendort 1740 
u. begr. Fest. Annunc., verh. War­
nitz 21. n. Trin. 1724

223
Mette Jestochter, geb. Warnitz im 
April 1691, gest. Baurup 20. 4. 1771 
u. begr. 5. 5.

236
Bunde Hansen, Bauer, Bohlsmann 
in Schelde, verh. Broacker 20. n. 
Trin. 1705
237
Ingeburg Peters
238
Lauritz Hansen, in Schelde ansässig, 
verh. Broacker 23. n. Trin. 1704
239
Marie Rasmusses

9. Generation (256 Ahnen)
402
Jep Lassen, in Ringsberg ansässig, 
geb. um 1648, gest. Ringsberg 5. 3. 
1730, verh. Munkbrarup 16. 6. 1678
403
Maria Nissenstochter, geb. um 1658, 
gest. Ringsberg 18. 5. 1733
406
Diedrich Hansen, in Ulstrup ansäs­
sig, geb. um 1646, gest. Ulstrup 
(Munkbrarup) 9. 5. 1700, verh.
Munkbrarup 9. 9. 1677
407
Anna Andresenstochter, geb. um 
1653, gest. Ulstrup 21. 12. 1721
408
Valentin Hansen, in Bockholm an­
sässig, geb. um 1655, gest. Bockholm 
(Munkbrarup) 3. 11. 1693, verh.
Munkbrarup 20. 6. 1680
409
Metta Nielsens, geb. um 1650, gest. 
Bockholm 10. 3. 1703, nachdem sie 
in 2. Ehe mit Jens Jensen von 
Bockholm verh. gewesen
410
Christian Ruppel, in Rannmarck, 
Kirchspiel Munkbrarup, ansässig, 
geb. um 1653, gest. Rannmarck 4. 
3. 1708, verh. Munkbrarup 6. 7.1684

411
Anna Nissens, geb. um 1659, gest.
Rannmarck 24. 6. 1720
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Die Doppeltürme der Broacker Kirche

Quellen zur nordschleswigschen Familiengeschichte I. 
Die Schuld- und Pfandprotocolle der Landschaft.

Da es für jeden Sippenforscher von größter Bedeutung ist, 
sich möglichst schnell über die in einer bestimmten Landschaft 
zur Verfügung stehenden Quellen personalhistorischer Art 
orientieren zu können, wurden Werke, die derartige Quellen- 
Übersichten registrierten, schon immer besonders bevorzugt.

Die Kirchenbücher haben als Quelle zur Familiengeschichte 
natürlich den absoluten Vorrang. Und bei diesen können wir 
für unsere Landschaft auf zwei Bucherscheinungen zurück­
greifen, die von gleich großer Bedeutung sind: »Die Kirchen­
bücher Schleswig-Holsteins, des Landesteils Lübeck und der 
Hansestädte« von Wilhelm Jensen, 1936 in den »Quellen und 
Forschungen zur Familiengeschichte« von der Gesellschaft 
für Schleswig-Holsteinische Geschichte als Band 2 herausgege­
ben; daneben das vom Dänischen Reichsarchiv in der Samm­
lung »Anleitende Archivregistraturen« als Band V 1933 veröf­
fentlichte, ebenso bedeutende Werk »Dänemarks Kirchenbü­
cher, eine Übersicht über ihren wesentlichsten Inhalt bis
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1891« von S. Nygaard (in dänischer Sprache). In beiden Wer­
ken ist die Landschaft Nordschleswig mit enthalten.

In der familiengeschichtlichen Forschung kann man sich je­
doch keineswegs auf diese Quellen allein beschränken. Soll 
die erstrebte Schilderung rückwärtiger Familienzusammen­
hänge Farbe und damit Leben gewinnen, wird es stets ebenso 
sehr darauf ankommen, möglichst auch anderen, unter Um­
ständen weniger nüchternen und daher vielleicht mitteilsame­
ren Quellen etwas zu entlocken.

Ein unentbehrliches Hilfsmittel, ganz besonders aber in der 
bäuerlichen Sippenforschung, sind deshalb u. a. auch die 
Schuld- und Pfandprotocolle einer Landschaft. In einem ersten 
Aufsatz über Quellen zur nordschleswigschen Familienge­
schichte soll versucht werden, dieses besondere Quellengut, 
das sich im Landesarchiv zu Apenrade befindet, kurz zu regi­
strieren. Dabei ist der Verfasser dem Landesarchiv für ge­
währte Einsichtnahme in ein z. Z. im Druck befindliches aus­
führliches Werk *) über die Gesamtbestände dieses Archivs 
zu besonderem Dank verpflichtet.

Mit einigen wenigen Worten soll hier zunächst der Wesens­
inhalt dieser Quellen für die Familienforschung aufgezeigt 
werden. Dabei wird es freilich notwendig sein, auf die Anlage 
der Schuld- und Pfandprotocolle, die ihren eigentlichen Sinn 
verrät, ebenfalls kurz einzugehen. Im übrigen muß aber auf 
die zusammenfassende Geschichtsschreibung der Landschaft 
verwiesen werden.

Bereits um die Mitte des 17. Jahrhunderts hören wir in 
Verbindung mit der um sich greifenden Verschuldung des 
Adels von Vorschlägen, die künftig auf Einführung eines be­
sonderen Protocolls über alle Schulden in den Herzogtümern 
abzielen, wobei ausdrücklich hervorgehoben wird, daß dies in 
den Marschlanden schon üblich sei. Der Adel sträubte sich 
aber gegen ein solches Verlangen und noch auf dem Ritter- 
schaftlichen Landtag in Rendsburg im Jahre 1711, wo der 
Vorschlag auf Einführung eines Pfandprotocolls erneut auf 
dem Plane war, brachte die Mißstimmung dagegen diesen Vor­
schlag zu Fall. Hierin ist denn auch der eigentliche Grund da­
für zu suchen, daß in der unten versuchten Registratur der 
im Landesarchiv aufbewahrten Schuld- und Pfandprotocolle, 
die Schuld- und Pfandprotocolle für die Gutsdistrikte zumeist

Dieses außerordentlich bedeutsame Werk, das von dem Apenrader 
Landesarchivar Frode Gribsvad und dem bisherigen Archivar im Lan­
desarchiv zu Apenrade, J. Hvidtfeldt, als ein ausführlicher Führer durch 
die Gesamtbestände des nordschleswigschen Landesarchivs bearbeitet 
wurde, wird voraussichtlich als nächster Band der oben bereits genann­
ten »Anleitenden Archivregistraturen« des Dänischen Reichsarchivs 
noch in diesem Jahre erscheinen.
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sich von einem sehr viel späteren Zeitpunkte ab datieren, als 
die allgemeinen Schuld- und Pfandprotocolle der Harden.

Während nämlich die Durchführung des Planes beim Adel 
an dessen Eigenwilligkeit vorläufig strandete, wurde in dem 
Königlichen wie im Gottorpschen Anteil der Herzogtümer doch 
stark daran gearbeitet, in den Städten und einzelnen Ämtern 
solche Protocolle, in denen die Pfandverschreibungen eingeführt 
werden sollten, einzurichten. Eine dahingehende, allgemeine 
Anordnung ist nicht getroffen worden, aber landschaftsweise 
greift man die Einrichtung meist unter Bezugnahme darauf 
auf, daß sie in anderen Gegenden schon mit Erfolg betrieben 
ist. Endlich im Jahre 1734 bestimmt eine Konstitution näheres 
über die Anlage, so besonders, daß das Protocoll auf den Na­
men der Schuldner zu führen ist. Daraus erwuchs die endgül­
tige Form, die unter Umständen die Änderung bereits ange­
legter Pfandprotocolle erforderlich machen konnte.

Ein Folio in einem solchen Schuld- und Pfandprotocoll kann 
auf den ersten Blick, in dem, was es für die Familiengeschichte 
auszusagen hat, dürftig genug erscheinen. Dem ist aber in 
Wirklichkeit nicht so. Denn zu den Schuld- und Pfandproto­
collen gehören unmittelbar hinzu auch die sogenannten Neben­
bücher, in die nun, während auf dem Folio im Protocoll unter 
dem Namen des Schuldners nur kurz der Inhalt seiner Schuld 
genannt war, der ganze Wortlaut der Schuldverschreibung 
mit allen Klauseln eingetragen wird. Ein Hinweis auf das 
Nebenbuch ist in den meisten Fällen auf dem Folio im Haupt- 
protocoll angemerkt. Für den Familienforscher sind es in 
erster Linie nicht so sehr die allgemeinen Schuldverschrei­
bungen (Obligationen), die von Interesse sind, als vielmehr 
alle besonderen Contracte, für deren Erfüllung der Folioinha­
ber mit seiner gesamten Habe haften mußte. Dies sind bei­
spielsweise Überlassungs- und Abnahmekontrakte, die eine 
große Rolle spielen, Sicherstellung des Erbes für die Geschwi­
ster durch den Bruder, der die väterliche Scholle übernahm; 
Abfindung der Kinder erster Ehe, sofern eine zweite Heirat 
geschlossen wurde; Vormundschaften und Kautionen. In Wirk­
lichkeit eine Vielheit von interessanten Aufschlüssen zur Fa­
miliengeschichte. Und dann geht meistens aus einem Folio 
in den Schuld- und Pfandprotocollen die Besitzerfolge ein­
wandfrei hervor, indem es unter fortlaufender chronologischer 
Folge der Eintragungen plötzlich heißen kann »jetzo« der und 
der, wobei dann ein neuer Name gegenüber dem bisher auf 
dem Folio verzeichneten folgt. So stößt man hier dann auch 
oft auf Kaufverträge, die sich wiederum evtl, in den Neben­
büchern im Wortlaut, gelegentlich mit genauestem Inventar­
verzeichnis, finden lassen.

Der Besitz an alten, vergilbten Originaldokumenten, die 
solches alles hätten aussagen können, ist auf privater Hand
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durch viel Unachtsamkeit gegenüber diesen Dingen sehr ein­
geschmolzen. Um so wertvoller ist es, daß man aus den Schuld- 
und Pfandprotocollen mit ihren umfangreichen Nebenbüchern 
manches verloren Geglaubte noch zu rekonstruieren vermag. 
In dieser Beziehung hat die hier wiedergegebene Quellenstudie 
einen ursächlichen Zusammenhang mit dem im gleichen Hefte 
abgedruckten Abriß »Aus der Geschichte eines Schottsbüller 
Bauerngeschlechts«. Denn nur unter Benutzung der auf gezeig­
ten Quellen war es möglich, ein lückenloses Bild bäuerlichen 
Lebens durch sechs Generationen zu entwerfen.

Und noch ein anderes lehrt das Beispiel der Schottsbüller 
Bauerngeschichte mit eindringlicher Deutlichkeit. Man kann 
an eine erfolgreiche Befragung der Schuld- und Pfandproto­
colle nicht herangehen, ohne zunächst eine genaue Kenntnis 
darüber einzuholen, welcher Jurisdiktion der nun gerade zu 
behandelnde Hof unterstellt war. Es genügt keineswegs, sich 
zu sagen, daß dies oder jenes Dorf der oder jener Harde zu­
gehörig war. Das kann oft genug auf Irrwege leiten und man 
sucht dann vergeblich in dem Schuld- und Pfandprotocoll der 
betreffenden Harde nach einem bestimmten Namensträger aus 
einem bestimmten Dorfe. Die Bauernhöfe (und dementspre­
chend auch die Kathen und Instenstellen) eines Dorfes waren 
oftmals unter Auswirkung altüberkommener Bindungen ganz 
verschiedenen Jurisdiktionen untergehörig. Daher schreibt es 
sich auch her, daß man in ein und demselben Kirchspiel zu 
gleicher Zeit nebeneinander oftmals mehrere Kirchspielsvögte 
im Amte antrifft. Der eine war dann eben Vogt für diejenigen 
Einwohner des Kirchspiels, die einer anderen Jurisdiktion 
unterstanden, als die anderen Einwohner, für die ein zweiter 
Kirchspielsvogt zuständig war. Im Beispiel Schottsbüll steigert 
sich die Spaltung der dörflichen Interessentenschaft zu einer 
Dreiheit, und die noch über die Zahl Drei hinausgehende Viel­
heit der unterschiedlichen Abhängigkeiten ist in Wirklichkeit 
das Charakteristische unserer Landschaft. Diese, einer heuti­
gen Verwaltungs- und Rechtspraxis nicht mehr geläufigen, 
früheren Zeiten aber sehr wesentlichen Unterschiede sind oft 
genug, weil sie eben wesentlich waren, auch in den alten Kir­
chenbüchern verzeichnet, wo es dann beispielsweise heißt: ein 
Königlicher Kufner, ein fürstl. Gravensteinischer Hufner, ein 
Glücksburgischer Hufner, ein Sollwigscher Unterthan, ein 
Ballegaarder Bohlsmann, ein gräfl. Reventlowscher Unterge­
höriger und so fort. Damit ist aber zugleich ein Fingerzeig zur 
Benutzung der richtigen Schuld- und Pfandprotocolle gegeben, 
Nun verschoben sich naturgemäß hin und wieder die Zustän­
digkeiten und diesem Umstande ist dann, wie auch das nach­
stehende Register über die im Landesarchiv aufbewahrten 
Schuld- und Pfandprotocolle ausweist, durch Neuanlage oder
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besondere Ausschriften gelegentlich, doch nicht immer Rech­
nung getragen.

Die Schuld- und Pfandprotocolle haben für den bäuerlichen 
Besitzstand ihre große Bedeutung bis zu ihrer Ablösung durch 
das Grundbuch im Jahre 1884.

Die nordschleswigschen Schuld- und Pfandprotokolle 
im nordschleswigschen Landesarchiv zu Apenrade 

(in alphabethischer Ordnung)
Ahretoft siehe Seegaard
Alsen Norderharde und Eken Harde 1756—1884

1734—1884
(mit besond. Register) 
Nebenbücher

Alsen Süderharde 1734—1886
1798—1886

(mit besond. Register) 
Nebenbücher

Alter Friedr.-Koog (1696)—1892 
1724—1873 Nebenbuch

Apenrade Stadt 1708—1883
1734—1869
1786—1860

Nebenbücher 
Nebenbuch für die 
Schloß Str.

Augustenburg Harde siehe Augustenburgische Güter
Augustenburger Süderharde siehe Augustenburgische Güter
Augustenburgische Güter 

(Augustenburg 
Augustenburg

Harde) 
u. Rumohrshof 1747—ca. 1779

1747—1778 Nebenbuch
Gammelgaard, 
Rumohrshof

Augustenburg,
1776—1786
1772—1783 Nebenbuch

Rönhof, Ladegaard und Gam­
melgaard 1747—1778

(1734)—1753 Nebenbuch
Augustenburg Süderharde (Rön- 
hof, Ladegaard, Maibüllgaard u. 
Kekenishof) 1764— 1783

1765— ca. 1784 Nebenbuch
Die augustenburgischen Güter 
(Augustenburg u. Rumohrshof, 
Gammelgaard u. Augustenburg 
Süderharde) 1784—1886

1765—1886 
1860—1886

(mit besond. Register) 
Nebenbücher
Schleswig. Landgerichtl. 
Schuld- u. Pfandproto- 
coll des 2. Angler Di­
strikts: Augustenburg,
Gammelgaard u. Ru­
mohrshof

u.
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Ballegaard u. Beuschau 1784—1885 (mit besond. .Register)
ca. 1804—1884 für die Teile von Atz- 

büll u. Warnitz Kirch­
spiele, die früher unter 
Ballegaard und Beuschau 
lagen (mit besond. Re­
gister)

1784—1885 Nebenbücher

Ballum Birk 1732—1817 (mit Namensregister)
von 1810 auch für Mö- 
geltondern Birk, nach 
1867 siehe Löharde

siehe auch Mögeltondem Birk und 
Treuburg Gut

Beuschau siehe Ballegaard u. Beuschau
Eken Harde siehe Alsen Norderharde u. Eken Harde
Frös- und Kaislundharde 1747—1885 (mit besond. Register)

1746—1885 Nebenbücher
Gammelgaard siehe Augustenburgische Güter
Geestharden, die 4

(Tondern-, Hoyer-, Schlux- und
Lundtoftharde)

Grafschaft Reventlow

Gramm Harde

Gramm und Nübel Güter u. a.

Gravensteiner Güter

Grüngrift

Hadersleben Harde

1735—1892 (mit besond. Register) 
ein besond. Abschnitt für 
Sollwig Gemeinde

1792—1892 für die Teile von See­
gaard Gut, die 1867 un­
ter das Tonderner Amts­
gericht kamen

1734—1892 Nebenbücher (die ersten 
Bände umfassen die 7 
Geestharden, also auch 
Karharde, Sylt u. Föhr)

1788—1885
1852—1884 Schlesw. Landgerichtl.

Sch. ü. Pf. Prot. des 2. 
Angler Distrikts: Graf­
schaft Reventlow

1788—1885 Nebenbuch
1848—1850 siehe Ballegaard und

Beuschau

1730—1887 (mit besond. Register) 
1737—1887 Nebenbücher
1775—1885 (mit besond. Register) 
1773—1891 Nebenbücher
1765—1885 (mit besond. Register)
1770—1873 Nebenbücher
1816—1884
1796—1855; 1867—1884 Nebenbücher
1677—1886 (mit besond. Register) 
1737—1887 Nebenbücher
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Kaislund Harde siehe Frös- und Kaislund Harde

Hadersleben Stadt 1698—1884 (mit besond. Register) 
1698—1884 Nebenbücher
1746—1879 des Schlesw. Oberge­

richts Sch. u. Pf. Prot. 
für die Windmühle auf 
dem Naff

Hoyer Harde 1698—1734
1760—1860 für die Treuburgischen 

Untertanen, die unter 
Hoyer gehörten

1744—1866 Nebenbücher 
siehe auch Geestharden, die 4.

Hoyer Birk 1740—1892
Hvidding- und Norder 

Harde
Rangstrup

1737—1888 (mit besond. Register)
1737—1891 Nebenbücher

Kekenishof siehe Augustenburgische Güter
Ladegaard siehe Augustenburgische Güter u. Sonderburg Stadt
Laygaard ca 1793—1884

ca. 1768—1855, 1866—1884 Nebenbücher
Löharde 1699—1884 Sch. u. Pf. Prot. (von

1867 an auch für Mö- 
geltondern und Ballum 
Birk)

1744—1896 für Nordland auf Röm
Lügumkloster Birk u. die 6 Vogteien 1718—1885 (mit besond. Register) 

ca. 1735—1885 für Hoist und Rapstedt
Kirchspiele (angelegt 1867 
weil die beiden Kirch­
spiele in ihrem ganzen 
Umfang unter das Amts­
gericht Lügumkloster ge­
legt wurden) 

1801—1881 für die Fester vom
Kirchspiel Rapstedt, wel­
che früher unter See­
gaard u. Ahretoft gehör­
ten

1734—1885 Nebenbücher

Lundtoft Harde 1698—1737
ca. 1739—1884 Nebenbücher 

siehe auch Geestharden, die 4
Maibüllgaard siehe Augustenburgische Güter
Mögeltondern Birk 1731—1867 (von 1810 auch für Bal­

lum Birk, nach 1867 
siehe unter Löharde)

Norder Rangstrup Harde siehe Hvidding- und Norder Rangstrup Harde
Nübel Gut siehe Gramm und Nübel Güter 
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Nübel Harde ca. 1747—1885 (mit besond. Register)
1747—1885 Nebenbücher

ca. 1764—1885 für die Vogtei Sunde- 
witt-Nübel

ca. 1764—1885 dto. Nebenbücher
ca. 1771—1885 für den in Nübel Harde

eingegliederten Teil der 
Gravensteinischen Güter 
(mit besond. Register)

1854—1885 Nebenbuch
ca. 1811—1884 für die Set. Jörgens-Ho-

spitals- und Domkapi­
tels-Untertanen unter 
dem Broacker Amtsge­
richt

1869—1884 Nebenbuch

Reventlow siehe Grafschaft Reventlow

Ries- u. Süder Rangstrup Harde ca. 1700—1884 (mit besond. Register)
1697—1869 Nebenbücher
1739—1882 für den Teil von Bed-

stedt Kirchspiel, der 
früher unter Lügumklo­
ster gehörte (angelegt 
1867)

1740—1884 Schlesw. Obergerichtl.
Sch,u. Pf. Prot. für die 
Apenrader Schloßmühle, 
Neumühle, Hellewatt­
mühle, Höckeberg, Hök- 
keberg Parzellen u. Be­
sitz auf Klingenberg

Rönhof siehe Augustenburgische Güter

Rumohrshof siehe Augustenburgische Güter

Ruttcbüller Koog 1734—1892
1734—1873 Nebenbücher

Schluxharde 1698—1734
siehe auch Geestharden, die 4.

Schobüllgaard 1817—1880 Schlesw. Landgerichtl.
Sch. u. Pf. Prot. des Ban­
des für den 2. Angler 
Distrikt: Schobüllgaard

1800—1884
1800—1857, 1865—1884 Nebenbücher

Seegaard und Ahretoft 1836—1884 Schlesw. Landgerichtl.
Sch. u. Pf. Prot. für den 
2. Angler Distrikt: See­
gaard u. Ahretoft

1735—1739
1*792_ 1883
1764—1856, 1866—1870 Nebenbücher

(hern. Apenrader Amts­
gericht)
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Sollwig 1706— ca. 1869 (von ungefähr 1758 
an fortgesetzt unter: 
Geestharden, die 4) 

1734—1758 Nebenbuch 
siehe auch Geestharden, die 4.

Sönderburg Stadt 1735—1885 (mit besond. Register)
1819—1886 Nebenbücher
1860—1886 Schlesw. Landgerichtl.

Sch. u. Pf. Prot. für das 
Gut Sonderburg Lade- 
gaard und Pf. Prot. für 
Mölby, Mühlen bei Son­
derburg u. Ladegaard 

1868—1883 Nebenbücher
Sonderburg Set. Jörgens Hospital ca. 1811—1885

1803—1885 Nebenbücher
Stoltelund 1786—1870

1786—1892 für die Untertanen, die 
zum Kirchspiel Tingleff 
gehörten

1811—1865 Nebenbuch
Süder Rangstrup Harde siehe Ries- und Süder Rangstrup Harde
Tondern Harde 1698—1734

siehe auch Geestharden, die 4.
Tondern Stadt 1734—1882 (mit besond. Register)

1734—1883 Nebenbücher
Treuburg Gut 1699—1884 Schotte- und Pf. Bücher 

(von 1867 auch für Bal- 
Ium und Mögeltondem 
Birk)
Pfandregister umfassend 
alle Treuburgischen Un­
tertanen, auch die aus­
serhalb der Löharde u. 
einzelne Schackenburgi- 
sche (ausgearbeitet 1860 
—1864)

1744—1896 Sch. u. Pf. Prot. für 
Nordland auf Röm

Tyrstrup Harde 1669—1887 (mit besond. Register)
1747—1887 Nebenbücher

Warnitz Birk nahezu vollständig verloren — 
1858 Nebenbuch für Warnitz Birk 
(Auszug aus dem Nebenbuch für 
Ries- und Süder Rangstrup Hande).
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Die Stadt Tondern
und die Ereignisse des Jahres 1864

Unveröffentlichte Briefe 
eines Tonderner Bürgers aus bewegten Tagen

Mit geteilt von Dr. Max Rasch, Apenrade

„Bald, so scheint es mir, 
muß es wieder Tag für uns werden"

Unter den deutschgesinnten Ratsverwandten der Stadt Tondern, die. am . 
23. April des Jahres 1851 ihren Abschied erhielten, nachdem sich durch den 
unglücklichen Verlauf der Ereignisse ein neues dänisches Polizeiregiment 
im Schleswigschen hatte breitmachen können, befand sich auch der Kaufmann 
Oluf Christian Hanquist*). Seit dem September des Jahres 1847 hatte er zu 
den Stadtvätern gezählt und damit die Tradition der Familie nach dem Vater 
weitergeführt. Doch schon in mehreren Jahren vorher hatte er seiner Vater­
stadt als Stadtkassierer treue Dienste geleistet.

Über die Familie Hanquist, ihre Verknüpfung mit alteingesessenen Kauf­
mannsgeschlechtern Tonderns, ihren weitspannenden kaufmännischen Einsatz 
und ihre besondere Bedeutung für den Vertrieb der Klöppelspitzen, wie auch 
über ihre heute weitverzweigte Nachkommenschaft, wird eine zum 700jähri­
gen Stadtjubiläum Tonderns erscheinende Folge der „Familiengeschichtlichen 
Mitteilungen aus Nordschleswig“ unterrichten.

Die hier zum Abdruck gelangende kleine Sammlung bisher unveröffent­
lichter Briefe aus der Feder des Senators Oluf Christian Hanquist kann aber 
als eine Gabe ganz besonderer Art zu dem bevorstehenden Stadtjubiläum an­
gesprochen werden. In diesen Briefen ist ein Vermächtnis niedergelegt. Sie 
atmen „ein deutsches nationales Fühlen nicht nur im Banne einer von außen 
herangetragenen Werbung, sondern gerade auch aus der Treue zum eigen­
sten Wesen, das in langer Geschlechterfolge sich hier gebildet hat“. Mit 
solchen Worten kennzeichnete einst der verstorbene Dr. Ludwig Andresen, 
selber ein Sohn der Wiedaustadt, das Zeugnis alter Akten, Briefe und Tage­
buchblätter, die ihm aus der Zeit des nationalen Erwachens im schleswig­
schen Lande zu Gesicht gekommen waren, und diese Worte behalten auch 
im Fortschreiten der Ereignisse auf die überlieferten Zeugnisse aus dem 
Schicksalsjahre 1864 ihre Gültigkeit.

Die kaufmännischen Traditionen des alten Tonderner Handelshauses 
gingen mit Oluf Christian Hanquist zu Ende, nachdem sich mit der mer­
kantilen Verlagerung die Absatzmöglichkeiten für die wertvollen Tonderner

*) Ludwig Andresen, Bürger- und Einwohnerbuch der Stadt Tondern bis 
1869, Kiel 1937, Seite 26.



Klöppelspitzen immer mehr verengt hatten. Und beide Söhne des letzten 
Senators Hanquist in Tondern wurden daher — vielleicht in weiser Voraus­
sicht —Bauer auf eigener nordschleswigscher Scholle. An den jüngsten die­
ser Söhne, der in Alslebenwraa bei Osterhoist einen bäuerlichen Besitz an­
getreten hatte (der älteste Sohn Johann, der auch öfters in den Briefen 
genannt wird, besaß einen Hof in Wellerup im Kirchspiel Aggerschau), sind 
die Briefe des Vaters gerichtet.

Jeder Leser dieser alten Briefe wird sich gern von der trauten Klein­
stadtstimmung-einfangen lassen, die aus ihnen uns entgegenströmt. Man 
begleitet den alternden Senator auf seinem täglichen Spaziergang zum 
„Keller“, dem Ratsweinkeller im Rathause, dem gleichen Rathause, das noch 
heute mit schlichter Front den Marktplatz grüßt. Der Ratsweinkeller, der 
die Bürger zum Gedankenaustausch in früheren Jahren oft beisammen 
gesehen hat, ist freilich verschwunden.

Aber mit jeder Seite, die wir in diesen Briefen aufschlagen, lesen wir 
zugleich auch von dem sich gestaltenden Schicksal der Heimat. Und in dem 
leidenschaftlichen Miterleben der Ereignisse, das sich dem Sohne mitteilen 
muß, formt sich ohne jede Überschwänglichkeit das Wahrheitszeugnis von 
dem Schicksalsvollzuge, den wir sonst rückschauend in den Büchern zur 
Heimatgeschichte nachlesen. Der schleswigsche Mensch ist seit dem Beginn 
des 19. Jahrhunderts immer von Neuem Spannungen ausgesetzt, die ihn zu 
einer klaren Entscheidung drängen. Die vorliegenden Briefe zeugen davon, 
daß er, nachdem sein Traum von schleswig-holsteinischer Selbständigkeit und 
sein Kampf um eine solche im Endziele unerfüllt geblieben sind, am Vor­
abend vor der preußischen Inbesitznahme sich auch zu dieser Lösung beken­
nen konnte, weil er durch sie hindurch Deutschland sah.

*
Tondern, den 2. Januar 1864.

Mein lieber Ludwig !
Heute muß ich Dir anzeigen, daß der Altonaer Mercur so wie ebenfalls 

die Itzehoer Nachrichten von der Regierung im Herzogthum Schleswig ver­
boten sind, ich Dir daher Ersteren, wenigstens vorläufig, nicht mehr senden 
kann. Wie sehr dieses Verbot, nicht allein Deinetwegen leid that, brauche 
ich Dir nicht zu sagen. Du mußt Dich nun vor der Hand an der Danevirke 
begnügen lassen, welches doch auch die wichtigsten Tatsachen, wenn auch in 
anderer Färbung bringen wird. Hier hat man noch die Hamburger Nach­
richten, wie lange sie sich halten können, muß die Folge lehren. Ich hoffe, 
ich kann sie am Nachmittag auf dem Keller lesen, wo sie von mehreren 
gehalten werden. Daraus haben wir erfahren, daß am Mittwochen Nachmit­
tag der Herzog Friedrich in Kiel unter einem großen Enthusiasmus einge­
zogen ist, nachdem schon vorher der Magistrat, die Deputirten und die 
Bürgerschaft nach Ankunft der Bundes-Commisäre ihm auf dem Markt ge­
huldigt haben. Am Abend, wie der Herzog in Kiel eingezogen war, war 
nicht allein die Stadt illuminirt, sondern sie schwammen, wie die Ham­
burger Nachrichten berichten, in einem Lichtmeere. Auch in Rendsburg sind 
die Bundestruppen eingezogen, eben so wie an den vielen anderen Orten. 
In Dithmarschen, und namentlich in Heide, sollen viele Menschen zur 
Huldigung versammelt gewesen sein. So stehen die Deutschen nun wohl un­
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gefähr an der Schleswigschen Grenze den Dänen gegenüber, und was nun 
geschehen soll, das wird die Zukunft uns lehren. —

Einliegend sende ich Dir einen Tafelkalender, für Johann habe ich auch 
einen bereit.

Jetzt haben wir einen strengen Winter; ich habe leider seit vor Weih­
nachten nicht meine Spaziertour machen können, denn einestheils die scharfe 
Kälte, andererseits die Glätte auf unseren Straßen, von dem Schnee veran­
laßt, und die Furcht zu fallen, was für mich gefährlich werden könnte, hat 
mich davon abgehalten. Selbst am Nachmittag hat Tilla mich nach dem 
Keller begleitet. So habe ich denn fast als Einsiedler gelebt, das neue Jahr 
indeß, Gott sei gedankt, im besten Wohlseyn begrüßt. Gott bewahre uns 
allen ferner die Gesundheit. Nun nehme für heute mit diesen wenigen Zeilen 
vorlieb. Dich und Deine gute Doris grüßen wir aufs innigste. Stets

Dein Dich innigliebender Vater, O. C. Hanquist.
Der Graf Reventlow1) in Bordesholm (unser früherer Amtmann1) soll 

mit den Dänen aus Kiel abgezogen sein.
Soeben höre ich, daß der König in Schleswig angelangt ist.
Grade wie ich im Begriff war, das Paket an Dich zu schließen, kommt 

Dein Knecht mit Deinem lieben Briefe von gestern. Wie sehr danken wir 
Dich und Deine gute Doris für Euren Glückwunsch zum neuen Jahr.

Sehr angenehm waren mir Deine Aeußerungen in politischer Hinsicht. 
Deine Befürchtungen wegen Frankreich theile ich nicht, er wird und kann 
nicht seinem Princip des Volkswillens, dem er selbst seine Existenz ver­
dankt, untreu werden, auch ist die Stimmung in der dänischen Armee, 
namentlich unter den Holsteinern und Schleswigern wie man hier allgemein 
hört, mehr als verdächtig. Es wird zu spät sein, nun zurückzutreten. Ein­
liegend erhältst Du noch das letzte Blatt vom Mercur, welches ich am 
Donnerstag erhielt, Dir aber nicht mit der Post zu senden wagte. Besonders 
interessant darin sind die Actenstücke von der Kieler Landesuniversität.

Heute Morgen hatte ich auch einen Besuch von Stein2) und Dr. Tanck3), 
welche Beide kamen, um mich zum neuen Jahre zu gratuliren. Tanck fragte 
mich um ich meine deutsche Fahne in Ordnung hatte, um sie gleich wenn 
die Deutschen kämen, aushängen zu können. Stein erzählte, daß der König 
geräuschlos und in aller Stille durch Flensburg passiert sei. Nun wir wollen 
der kommenden Dinge in aller Ruhe erwarten. Nochmals

Dein treuer Vater, O. C. Hanquist.
Mine sendet hiebei 6 Paar Messer und Gabel.

Tondern, den 22. Januar 1864.
Mein lieber Ludwig!
Heute fange ich schon meinen Brief an, welchen ich Morgen, und als­

dann mit einer Nachschrift, an Dich abzusenden beabsichtige. —

H Graf Arthur Christian Detlev Ludwig Eugenius Reventlow, war Amt­
mann in Tondern 30. 7. 1850—1. 6. 1860, ab 21. 8. 1850 zugleich Oberdirektor 
der Stadt.

2) Hans Christian Stein, Kaufmann in Tondern, gestorben 15. 6. 1868.
3) Dr. med. Christian Hinrich Nicolaus Tanck, Arzt in Tondern, geboren 

Rendsburg 17. 9. 1812, gestorben Tondern 28. 8. 1878.
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Nachdem vorgestern Johann und Cathrina um 10 Uhr Vormittags uns 
verlassen hatten, werden sie unbezweifelt glücklich um die Mittagszeit bei 
Euch eingetroffen sein, und von ihnen werdet Ihr von uns, und den übrigen 
Tagesbegebenheiten, umständlichen Bericht erhalten haben. Was ich seitdem 
aus den Hamburger Nachrichten ersehen habe, ist kürzlich folgendes. An­
fangs schienen die Mittelstaaten über das eigenmächtige Vorgehen der beiden 
Großmächte, sehr empört zu sein, seitdem scheint namentlich Preußen am 
Bunde beruhigende Erklärungen gemacht zu haben, und nach den gestrigen 
Zeitungen, schienen namentlich Sachsen und Hannover über die Besetzung 
Schleswigs durch die Großmächte mehr beruhigt wieder zu sein. In der Erb­
folgefrage scheinen die Mittel und kleineren Staaten sehr eifrig auf 
einen endlichen Beschluß zu dringen. Inzwischen scheint es daß die Groß­
mächte mit großer Stärke sich der Hollsteinischen Grenze zu nähern, 
namentlich Preußen, welches soviel ich gestern herauslesen konnte, gegen 
zwei Armeecorps in Marsch gesetzt hat, wie viele Oesterreicher kommen, 
daraus konnte ich noch nicht recht klug werden. Gegen Ende dieses Mo- 
naths scheint diese große Macht an Schleswigs Grenze stehen zu wollen. 
Selbst der Kronprinz von Preußen scheint das Commando über 4 preußische 
Garde-Cavallerie-Regimenter übernommen zu haben. Die übrigen Truppen 
commandirt ein Preußischer Prinz Friedrich Carl. Wrangels Namen konnte 
ich in der gestrigen Zeitung nicht finden. Wenn diese große Heeresmacht an 
Schleswigs Grenze steht, was dann. Wird sie gleich mit Gewalt den Ueber- 
gang erzwingen, oder soll dann noch ein Ultimatum erfolgen. Der liebe Gott 
mag es wissen, so viel scheint mir ziemlich klar zu sein, daß eine Entschei­
dung wohl nicht lange auf sich warten lassen wird. Und wir müssen uns der 
höheren Obhut geduldig ergeben.

Morgen soll hier Seecession sein, auf welcher dann auch der arme Vetter 
Nicolai4) aus Kloster sich stellen muß; gestern überraschte mich nicht 
angenehm die Nachricht, daß auch mein Käufer Grandt5) sich auf derselben 
stellen muß. Wie es diesen armen Leuten auf derselben ergehen wird, 
darüber kann ich Dir hoffentlich Morgen noch hierin Nachricht geben. 
Auch für Grandt, der eben so gut im Gange ist, wäre es sehr hart, wenn 
der Haus und Hof verlassen müßte, denn sind sie einmal weg, dann weiß 
man ja nicht, wann sie wieder zurückkommen. — Ueber die Augen der 
guten Miene6) wird Johann Dir Nachricht gegeben haben. Ist auch die alte 
Sehkraft noch nicht völlig wieder da, und muß sie sich bis weiter des Nähens 
und namentlich Lesens enthalten, so ist es ja doch so viel besser gewor­
den. daß sie die übrigen häuslichen Geschäfte ungestört verrichten kann, 
und so müssen wir, wie Tanck sagt, nur einige Geduld haben, er meint daß 
-mildere Witterung das Beste dabei thun soll.

Für das uns gesandte Fuder Torf danken wir vorläufig sehr; Miene ist 
so zufrieden mit denselben, denn sie brennen und heitzen so gut, und es 
ist viel mehr Verschlag darin, wie in unsern anderen.

4) Johann Nicolai Hanquist, geboren Lügumkloster 15. 1. 1841 als Sohn 
eines jüngeren Bruders des Briefschreibers, wurde Kaufmann und starb in 
Flensburg 9. 9. 1876.

5) Jacob Petersen Grandt, der aus Bredebro stammte und am 25. 5. 1858 
als Kaufmann in Tondern den Bürgereid ablegte.

c) Marina Hanquist, einzige Tochter des Briefschreibers, geboren Tondern
5. 5. 1829 und ebendort fast erblindet gestorben 26. 2. 1902, unverheiratet.
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Den 23. Januar, Mittags 12 Uhr.
Heute Morgen kam Nicolai triefend naß, von Kloster hier an, auf der 

Session wurde er freilich nicht für frei erklärt, erhielt aber den Bescheid, 
daß er mit seinem Gesuch als in die Landrolle übergegangen, sich an das 
Ministerium sich wenden sollte. Damit ist denn jedenfalls Zeit gewonnen, 
und in dieser Zeit kann sich ja bald vieles ändern. Wie es dem armen 
Grandt ergangen ist, kann ich noch nicht sagen. Ich sende indeß Deinen 
Knecht, welcher so eben, grade wie wir mit Nicolai zu Tische saßen und 
der denn auch mit uns speiste, nach dem Essen wieder nach Grandt, und 
vielleicht kannst Du auf diese Weise von ihm es hören; ich fürchte leider 
daß er nicht freigeht, denn wie mir Nicolai sagte, wurden alle andern fast 
ohne Ausnahme gezogen. Den neuesten Nachrichten zufolge ist General 
Wrangel mit einem großen Stabe zur Armee nach Schleswig abgereist; auch 
die preußischen Truppen sollen in Hamburg und Hollstein eingerückt sein. 
Was nun folgen wird, sollen wir erwarten. Am Donnerstagabend sollen eine 
Deputation von 150 angesehenen Männern aus Hollstein, von Kiel aus nach 
Franckfurt abgegangen sein, um beim Bunde auf die Anerkennung Herzogs 
Friedrich zu dringen. Ich glaube, daß die Entscheidung bald erfolgen wird. 
Gott gebe zum Besseren. Dich mein guter Ludwig und Deine liebe Frau von 
Miene und mir die innigsten Grüße.

Euer Euch innigliebender Vater O. C. Hanquist.

Soeben erzählt mir Dein Hans, daß Grandt ihm gesagt, er wäre zur Re­
serve übergeschrieben, womit er sehr zufrieden war, denn so hofft er vor der 
Hand frei zu werden.

Tondern, den 29. Januar 1864.
Mein guter Ludwig!
Wieder fange ich schon einen Brief an Dich an, welchen ich erst Morgen 

an Dich abzusenden gedenke; ich habe das Bedürfnis mich mit Dir über 
unsere Tagesangelegenheiten etwas zu unterhalten, denn da ich erst am 
Nachmittage nach dem Keller gehe, um mit Ruhe die Zeitungen zu lesen, 
zu einer Zeit, wo in der Regel keiner da ist, so habe ich auch hier fast 
keinen einzigen Menschen, mit welchem ich mich darüber aussprechen kann.

So wie das Ganze jetzt vorliegt, so scheint die Stunde der Entscheidung 
immer näher zu rücken. Oesterreicher und Preußen rücken mit großer Hee- 
resmacht vor, sie sind jetzt wohl fast alle in Hollstein eingerückt, und wenn 
die Zeitung nicht trügen, so sollen sie schon Morgen an der Schleswigschen 
Grenze concentrirt sein; ein von dänischer Seite gemachter Vorschlag eines 
öwöchentlichen Hinstandes, um erst mit dem Reichsrath wegen Aufhebung 
der Verfassung vom 18. Novb. zu verhandeln, soll verworfen worden sein, 
und so scheint es in diesem Augenblick, daß man erst unterhandeln will, 
wenn ganz Schleswig besetzt ist. Mitlerweile tummelt es sich gewaltig in 
Deutschland, die große Hollsteinische Deputation wurde in Franckfurt von 
dem Bundespräsidial-Gesandten mit dem Bescheid abgewiesen, daß es nicht 
bei dem Bundestage gebräuchlich sei, Deputationen zu empfangen, daß er 
aber gern bereit sei, mit einem aus ihrer Mitte sich privatim zu besprechen. 
Inzwischen war die Deputation in Franckfurt mit dem Centralausschuß in 
großer Versammlung zusammen, da wurden denn gewaltig weitläuftige Reden 
von allen Seiten gehalten, welche ich kaum habe überwältigen können. Hier­
auf reiste die große Deputation nach München, wo sie vom König von Baiern 
freundlich empfangen worden, von hier wollte sie nach Dresden, Baden 
usw. Während dieser Vorgänge scheinen die Regierungen der Mittelstaaten, 
einigermaßen über den Vormarsch der beiden Großmächte sich beruhigt zu 
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haben, und soll ich Dir meine Meinung aufrichtig sagen, so ist sie die: daß 
ich die feste Ueberzeugung habe, daß Preußen diesesmal nicht ein unlaute­
res Spiel mit unserem armen Schleswig treiben kann und wird, obgleich die 
zweite Kammer in Berlin das Budget verweigert, und als Folge davon auf­
gelöst ist; ich meine — daß Preußen einer eisernen Nothwendigkeit folgt» 
daß es vorsichtig vorgehen will, und Conflikte mit den anderen Großmächten 
so v/e'1 thunlich vermeiden will. Dabei ist nicht ausgeschlossen, daß es 
kräftig zu unserem Besten wirken will, daß es auf eine Verbindung der bei­
den Herzogthümer hinarbeitet, in einer Personal-Union mit Dänemark, im 
Fall der Prätendent mit seinen Ansprüchen nicht durchdringen kann. Doch 
wer vermag, besonders ein Laie, den Vorhang der verhüllten Zukunft zu 
lüften, wir müssen ruhig abwarten, und nur nicht den Muth verlieren, wie 
so viele so gerne thun, wenn es nicht gleich nach ihren vorgefaßten Ideen 
vorwärts geht. Daß uns manche Lasten und Kosten bevorstehen, wovon bis­
her unsere glückliche Lage uns verschont hat, darauf müssen wir gefaßt 
sein, und Gott gebe, daß diese nicht schwerer werden, als man sie tragen kann.

Wenn Du auch in dieser bewegten Zeit, in Deiner Ruhe bleibst, so kann 
ich das nur billigen, denn wenn Du auch hier kämest, und die Zeitungen 
durchsuchtest, auch mit vagen Gerüchten gefüttert würdest, so würdest Du 
doch nicht klüger bei Deiner Abreise sein. Ein Hamburger, welcher in diesen 
Tagen bei Jürgensen auf der Schiffbrücke war, konte nicht genugsam davon 
erzählen, wie prächtig das Preußische Militair und die Ungarischen Husaren 
waren, welche Masse großer schwerer Kanonen die Truppen mit sich führ­
ten, die Oesterreicher kamen auch mit mehreren, mit 8 Pferden bespannten 
Wagen, auf denen große Brücken gelaagert waren. Alles dieses kann doch 
nicht umsonst geschehen. General Wrangel hat bis jetzt sein Hauptquartier 
in Hotel d’Europe in Hamburg, Prinz Albrecht in Streits Hotel, Prinz Fried­
rich Carl soll bereits in Kiel sein, er commandirt den rechten Flügel der 
Armee. Für heute nichts mehr von der Politik, ich werde nun sehen, ob ich 
Morgen ein Weiteres beifügen kann.

Mit den Augen unserer guten Miene, geht es, Gott laß es zur guten 
Stunde gesagt sein, immer etwas besser, jedesmal so wie sie eine Verbesse­
rung spürt, sagt sie es mir, denn sie weiß, wie sie mich damit erfreut; sie 
ist jetzt auch so glücklich darüber. Gott sei ewig gedankt, die spanischen 
Fliegen hinter den Ohren, welche sie noch fortwährend immer offen erhält, 
scheinen sehr günstig zu wirken. Am vorigen Sonntag war hier bei Loh­
mann") auf der Bleiche, in Veranlassung eines Concerts und Balls in der 
Nacht ein großer Scandal. 30 bis 40 anwesende Seminaristen wurden von 
den jungen Leuten ausgeworfen, theilweise in die Stachelbeerbüsche, theils 
in die Gräben geworfen, dabei sollen sich insonderheit Herr Janne Johann­
sen8) Hans Bornholdt9) und mehrere ausgezeichnet haben. Vorgestern und 
gestern fing deshalb eine Untersuchung auf dem Rathhause an, wie es den 
dabei Betheiligten ergangen, konnte ich noch gestern nicht erfahren, viel­
leicht kann ich es Dir noch am Schluß melden. Es thut mir der alten Born- 
holds wegen leid, denn Hans könnte sich auch solcher Eccesse enthalten, 
besonders in dieser aufgeregten Zeit.

Den 30. Januar Vormittags. Gestern Nachmittag las ich wie gewöhnlich 
die Zeitungen, ich war aber bei dem besten Willen nicht im Stande, etwas 
Besonderes Neues darin zu finden. Die Preußischen und Oesterreichischen 
Truppen rücken unaufhaltsam vor, und stehen schon heute wahrscheinlich

") Otto Lohmann, Gastwirt in Tondern, aus Neuenfelde im Hannoverschen.
8) Janne Hinrich Johannsen, aus dem Kleiseer Kooge stammend, leistete 

in Tondern als Kaufmann am 28. 10. 1861 den Bürgereid.
9) Buchbinderfamilie in Tondern.
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an der Schleswigschen Grenze. Also nun muß sich doch in den nächsten 
Tagen die Sache auf die eine oder andere Weise entscheiden. Die Ungewiß­
heit, in welcher wir bisher gelebt haben, ist auch peinigend. Wenn Du Lust 
hast lieber Ludwig kannst Du ja gerne in nächster Woche hierher kommen, 
ich sehne mich nachgrade Dich zu sprechen, und zu hören wie Du über die 
Sachen denkst. Gestern Abend waren Miene und ich unten beim Gold­
schmidt Carstensen10), mit seinen Eltern und Popsens zusammen. Hemsen 
sah aber noch kümmerlich aus; seit gestern hat sich der Frost wieder ein­
gestellt. Gestern konnte ich noch nichts Näheres wegen des Scandals auf der 
Bleiche erfahren, wahrscheinlich ist noch kein Urtheil in dieser Sache 
gefallen.

Sei nun mein geliebter Ludwig mit Deiner guten Doris von uns aufs 
innigste gegrüßt.

Stets Euer Euch innigliebender Vater O. C. Hanquist.
Der bisherige Litzenbruder Damke1 r) ist hier vor einigen Tagen gestorben.
Einliegend sende ich Dir noch einige kleine Rechnungen, welche bei mir 

für Dich eingelaufen sind. Sie sind gottlob nicht groß, und können gelegent­
lich einmal von Dir berichtigt werden.

Tondern, den 6. Februar 1864. Mittags.
Mein lieber Ludwig!
Nach Deinem Wunsch theile ich Dir heute mit was ich bis diesen Augen­

blick erfahren habe.
Heute Morgen durchlief das Gerücht die ganze Stadt, die Dannewirke 

sei gestern genommen worden, die Dänen sagen sie sei freiwillig geräumt, 
andere meinen sie sei mit Sturm genommen. Gewiß soll sein, daß die däni­
schen Beamten aus Schleswig geflüchtet sind, dasselbe behauptet man von 
Friedrichstadt, Tönning und Husum. Zwei Beamte aus Husum sollen heute 
Morgen hier durchpassiert sein. Heute Morgen ritt Kjær12) unserm Hause 
vorbei, die Dänen hier sind in einer großen Bewegung. Alles steht jetzt auf 
dem Siedepunkt, und ist in einer fieberhaften Spannung. Bald so scheint es 
mir, muß es wieder Tag für uns werden, Gott lenke es zum Besseren. Der 
König kam schon am Dienstag Morgen von Gottorff nach Flensburg mit 
zahlreichem Gefolge zurück. Kjærs Familie soll schon seit einigen Tagen weg 
sein, und gestern wurde mir erzählt, daß auch die Frau Beyer nach Copen­
hagen gereist sei. Hier werden gewiß in diesen Tagen viele nachfolgen. Es 
scheint mir lieber Ludwig, daß Du gerne unter solchen Verhältnissen Deine 
Pferde und Wagen auf einige Tage zurückhalten kannst, was wollen sie Dir 
machen. Es sind ja immer Entschuldigungen beizubringen, doch mußt Du 
Dich wohl auch nach Deinen Nachbarn richten. Das Dorf Missunde soll ab­
gebrannt sein, ebenso Cosel in Schwansen. In der Gegend ist am Montag 
und Dienstag sehr hartnäckig gefochten worden, und man erzählte daß 100

10) Christian Matthiä Carstensen, Goldschmied in Tondern, als solcher 
leistete er 19. 9. 1859 den Bürgereid (Andresen, Bürgerbuch S. 105 verzeich­
net ihn irrtümlich als Christensen).

n) Paul Detlef Dahmke, aus Schönkirchen stammend, starb in Tondern 
am 26. 1. 1864 im Alter von 50 Jahren und 7 Monaten, er war beim Tode 
Postbote.

12) Christian Albert Kjær, gebürtiger Kopenhagener, wurde als junger 
Appellationssekretär zur Zeit des dänischen Regiments Bürgermeister in 
Tondern vom 8. 2. 1851 bis 28. 4. 1853, danach Hardesvogt der Tondern und 
Hoyer Harde bis 1864. Später ist er zunächst Bürgermeister in Ribe, dann 
in Næstved gewesen und starb dort am 30. 12. 1877. (Nach Mitteilung von 
Hr. Archivar Hvidtfeldt, Apenrade.)
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Wagen mit Todten und Verwundeten nach Flensburg gekommen waren. In 
der Flensburger Zeitung las ich gestern, daß 30 Todte in der Kappelle am 
Kirchhof ausgelegt seien. Heute schreibe ich auch mit der Post an Johann, 
aber gebe ihm kaum solche specielle Nachrichten wie Dir. Gestern Abend 
um 9 Uhr wie ich eben mein Bett bestiegen, kam der Goldschmidt Carsten­
sen zu mir mit der Nachricht, daß viele Dänen in der Nacht abreisen wür­
den. Das bestätigte sich indeß nicht heute Morgen, ich konnte aber vor Auf­
regung darüber vor Mitternacht nicht schlafen.

Nun, geliebter Ludwig, zu Deinem morgenden Geburtstage von Miene und 
mir die innigsten Glückwünsche. Gott seegne Dich, Deine Frau und Dein 
Haus, in diesen wenigen Worten welche aus meinem Herzen fließen, ist mein 
Glückwunsch enthalten!

An Dich und Deine gute Doris von uns viele innige Grüße. Stets Dein 
Dich innigliebender Vater O. C. Hanquist.

In diesem Augenblick wie ich schon meinen Brief an Dich gesiegelt hatte, 
kömmt Goldschmidt Carstensen und erzählt mir als bestimmt, daß die Preu­
ßen gestern in Husum eingerückt sind und daß wir sie Morgen spätestens 
hier erwarten können. Viele Dänen sind gefangengenommen worden, unter 
andern das ganze 10. Bataillon, in welchem fast nur Schleswiger, und dar­
unter viele aus Stadt und Umgegend. Ferner erzählte er mir, daß die Dänen 
hier Order erhalten hätten, noch heute die Stadt zu verlassen. Ob dieses 
alles nun so wahr ist, dafür kann ich nicht einstehen.

Tondern, den 10. Februar 1864.
Geliebter Ludwig!
Ach, wo soll ich anfangen, wo soll ich enden, um Dir nur ein schwaches 

Bild der seit Sonnabend erlebten, so bewegten Tage zu geben. Schon am 
Freitag waren hier die Beamten in großer Bewegung, am Abend hörten wir, 
daß viele in der Nacht die Stadt verlassen wollten. Am Sonnabend fing es 
an für uns zu tagen, da hörten wir, daß Wrangel am Donnerstage die Danne- 
wirke an vier Stellen angegriffen, daß schon am Nachmittage de Meza ihm 
einen Parlamentär gesandt hätte, welcher den Bescheid zurückbrachte, daß 
die Dänen die Dannewirkestellung auf der ganzen Linie sofort räumen, und 
alle Geschütze und alle Munition darin zurücklassen sollten, auch innerhalb 
dreimal 24 Stunden das ganze Herzogthum räumen sollten. Nun ging der 
Spectakel recht an; am Sonnabend reisten schon mehrere Familien, am 
Sonntag Morgen kamen viele Flüchtende aus Husum, Bredstedt, Tönning 
usw. unter anderen der Bürgermeister Hakon Grüner mit Frau und Schwie­
gervater, einem Kaufmann Jacobsen, schon am Abend vorher um 11 Uhr 
kamen der Hardesvogt, Gerichtsschreiber Neckelmann13) mit Frau und Kin­
dern, der Physicus, der Pastor von Deetzbüll14) hier an, sie waren mit Ge­
walt vertrieben und fast gesteinigt worden, so erzählte man, daß Neckel - 
manns ihre kleinen Kinder aus den Betten reißen mußten und kaum die

1:!) Harald v. Neckelmann, geb. Randers 11. 12. 1826. Nach Abschluß 
seiner juristischen Studien war er am 31. 5. 1856 zum Aktuar in der Wie- 
dingharde ernannt worden, vom 1. 4. 1863 an lief seine Bestallung im glei­
chen Amte in der Böckingharde. Seit dem 18. 6. 1859 war er mit Hertha 
Sophie Mathilde Leopoldine Gether, einer dänischen Offizierstochter, ver­
heiratet. Auf seiner Flucht durch Tondern werden ihn seine 3 Kinder im 
Alter von 4, 2V2 und % Jahren begleitet haben; vergl. Familien Neckeimanns 
Slægtebog, Köbenhavn 1936.

14) Pastor Philipp Petersen war als Pastorensohn in Bau bei Flensburg
6. 11. 1811 geboren, Pastor in Deezbüll 1850—64, wurde dann Pastor im 
Jütländischen und starb 13. 2. 1876 in Torslev-L. (Arends).
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Zeit behielten, sich zu bekleiden. Am Sonntag Mittag kamen hier von Fried­
richstadt 2 Batterien ohne Munition durch, Mannschaft und Pferde waren 
sehr verkommen, nachdem sie etwa eine Stunde hier auf der Straße gehal­
ten hatten, zogen sie weiter nach dem Norden, mit ihnen gingen mehrere 
Dänen weg, unter anderen Hardesvogt Lind15), Organist Jastrau16) und 
Frau Musicus Allerup usw. Der Bürgermeister Holm17) stellte seine amt­
lichen Functionen ein, und hier bildete sich eine Art Sicherheitswache, um 
Excesse zu verhüten, nichts destoweniger ging am Abend der Spectakel loß, 
alle Dänen wurden vor ihren Häusern mit Katzenmusik begrüßt, Fenster 
eingeworfen und in einem fort Hannemann heraus geschrien, der arme 
Lühse14), dessen Knechte alle weg waren, wurde durch Goldschmidt Car­
stensen geholfen, um eine Leiter herbei zu holen, und das Postschild vor 
der Thür abzunehmen, alle öffentlichen Königl. Schilder wurden abgerissen 
usw. Lühse reiste Montag Morgen in der Geschwindigkeit ab, es that mir so 
leid, hätte ich ihn nur gesprochen, er hätte so gut hier bleiben können. Auch 
Frellsens und das ganze Zollpersonal, alle Schullehrer, Probst19), Amtmann20) 
Kiær sind weg, von allen Häusern in der ganzen Stadt, selbst bei dänisch 
Gesinnten, wehen Fahnen in den Schleswig Hollsteinischen Farben, selbst 
oben am Kirchthurm, und am Süderthor. Täglich strömen Landleute hier hin­
ein; gestern Nachmittag fand die Huldigung des Herzogs auf dem Markt statt, 
diesen erhebenden rührenden Auftritt vermag kaum meine Feder wiederzu­
geben. Während der Schnee vom Himmel fiel war der ganze Markt von Men­
schen gedrängt voll, Dreyer21) hielt von der Kellertreppe herab die Rede, er 
kam gut davon, am Ende erscholl ein sich vielemale wiederholendes Hoch von 
Tausenden von Menschen; wie das verklungen war, stimmten Posaunen und 
Hörner das Lied „Nun danket alle Gott“ an, und alle sangen in feierlicher 
Stille den ganzen aus 4 Versen bestehenden Gesang. Ich stand neben dem 
alten Pastor Jacobsen22) aus Neukirchen auf der Vordiele auf dem Keller 
und sang mit ihm aus einem Buche, während die heißen Thränen mir über 
die Wangen liefen. Nein, einen solchen Auftritt hat noch keiner von uns 
erlebt. Miene sah vom Rathaussaale herab, das Ganze.

l5) August Emil Lind war Hardesvogt der Wiedingharde und wohnte 
nach dem Staatskalender 1863 in Neukirchen.

IG) A. M. Ludwig Jastrau, gebürtig in Odense, war Organist in Tondern 
1859—64.

17) Johannes Henrik Holm, Bürgermeister in Tondern von 28. 4. 1853 bis 
12. 2. 1864, siehe Andresen, Bürgerbuch S. 27.

IH) Niels Lyse, Posthalter in Tondern 1861.
19) Jens Matthias Lund Hjort, aus Ribe gebürtig, war Propst in Tondern 

vom 26. 9. 1860 an.
20) Ludwig Graf von Brockenhuus-Schack, Amtmann vom 1. 6. 1860 an,
21) Wahrscheinlich der Apotheker Ludolph Dreyer (oder Dreger), der die 

Hauptapotheke freilich schon 1855 an Ørnstrup verkauft hatte. Er blieb auch 
nach dem Verkauf zunächst in Tondern und hat auf dem Schloß- und Frei­
grunde gewohnt, wo er als Destillateur in den 60er Jahren erwähnt wird 
und wo seine Mutter Sophie Dreger als Witwe nach dem Pretzer Seifen­
sieder Ernst Dreger am 22. 7. 1859 stirbt. Sie war als Tochter des Apothekers 
Peter Ludolph Bendixen Tonderaner Kind, und war nach dem Tode ihres 
Mannes (1844) wieder nach Tondern zurückgekehrt.

22) Pastor Hans Jacobsen, geboren in Krackebüll im Kirchspiel Hump­
trup 11. 5. 1796, Pastor in Neukirchen 1824—50, er wurde ein Opfer des 
dänischen Regiments, bis er dann 1864 wieder in sein Amt eingesetzt 
wurde, aber schon am 13. 4. 1864 starb. Er war Mitglied der schleswig-hol­
steinischen Landesversammlung 1848—51. (Arends.)
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Zum Schluß spielte die Musik: „Schleswig Hollstein“ und nun bildete 
sich ein endloser Zug, der sich durch die Stadt bewegte. Von Hoyer und 
Kloster aus der Wiedingharde und unserer ganzen Umgegend war die Elite 
hier bei der Huldigung, und feierlicher und erhebender kann sie nirgends 
statt gefunden haben. Dich vermißte ich mein guter Ludwig. In Copenhagen 
soll es bunt hergehen, förmlich Revolution, das Militair soll auf den Bürger 
schießen, Amalienburg gestürmt sein, der König soll noch auf Alsen sein. 
Wie soll dieß alles enden. Für uns, ich hoffe es fest, bricht eine bessere 
Zeit an. Wie Mesk aus Westerhoist mir erzählte waren die Wagen und 
Pferde glücklich zurückgekommen. Kauimann Madsen23) hat nun auch die 
deutsche Fahne aufgehängt, ein paar seiner großen Scheiben wurden ihm 
vorhin eingeschlagen. Jeden Augenblick erwarten wir hier deutsches Mili­
tair. Ich bekomme auch Einquartierung wie alle Miethsleute.

Es grüßt Dich und Deine gute Frau aufs innigste
Dein Dich innigliebender Vater O. C. Hanquist.

Tondern, am 12. Februar 1864.
Lieber Ludwig!
Heute fange ich schon wieder einen Brief an Dich an, denn keinen 

Mercur kann ich Dir vorläufig senden, so lange wir vollständig vom Norden 
wie vom Süden abgesperrt sind, und keine Zeitungen, nur wahre und un­
wahre Gerüchte zu uns dringen. Doch hoffe ich wird diese Absperrung bald 
sein Ende erreichen, und es dann heller Tag für uns alle werden. Heute 
Morgen hatte man hier das Gerücht Düppel sei genommen, und ein Bom­
bardement auf Sonderburg eröffnet. Die arme Stadt! Doch je mehr Opfer 
es kostet, um so sicherer dürfen wir darauf vertrauen, daß unser endliches 
Loos ein gutes wird Ferner erzählte man heute Morgen, daß es in Copen­
hagen schrecklich hergehen soll, alle Steine auf dem großen „Kongens ny 
Torv“ wären ausgebrochen, und dieser große schöne Platz soll ganz wüste 
daliegen, ferner daß die Soldaten, Hollsteiner und Schleswiger mit den Jüt- 
läudern gemeinschaftliche Sache machten, und auf die Bürger schossen. 
Doch was wahr oder unwahr davon ist, mag der liebe Gott wissen.

Nachmittags 3 Uhr. So eben komme ich vom Keller, wo ich zu 
Deinem Gebrauch Dir einliegende gedruckte Sachen mittheile die für Dich 
Interesse haben werden. Was die Bekanntmachung des Preußischen Civil- 
Commissairs v. Zedlitz wegen der in ihren Aemtern verbleibenden Beamten 
anbelangt, so habe ich von dem von Flensburg zurückgekehrten Th. A. Tod- 
sen24) gehört, daß diese auf sie keine Anwendung finden kann, denn keiner 
von ihnen kann und wird sich der ausdrücklichen Bedingung unterwerfen: 
Keine Königl. Beamte mehr zu sein, ihre Dienstkleidung und sonstige Abzeichen 
abzulegen. So soll der Civil-Commissair gegen die Deputation von hier geäußert 
haben, daß namentlich hier außer den Oberbeamten, ein deutscher Bürgermeister 
nächstens hier kommen würde. Als die Deputation von hier dem v. Zedlitz 
sagte, daß wir hier schon den Herzog gehuldigt hätten, erwiderte er, daß sie 
dieses an allen anderen Orten gethan hätten, und dieses von weiter keinen 
Folgen sei. Wir müssen nun die weiteren Ergebnisse erwarten. Zu heute

23) Carl Bertel Madsen, aus Mögeltondern gebürtig, leistete als Kauf­
mann in Tondern den Bürgereid am 17. 11. 1851 auf dänisch.

24) Thomas Andreas Todsen, gebürtiger Tonderaner, leistete den Bürger­
eid als Kaufmann am 23. 6. 1828, wurde nach 1864 Ratsverwandter, nach­
dem er als Stadtkämmerer 1851 dem dänischen Regiment hatte weichen 
müssen. „Deutsche Hoffnung und deutsches Bekenntnis ließ ihn am 10. 5. 
1848 seine Tochter Germania Victoria Liberta taufen“, Andresen, Bürger­
buch S. 171.
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Morgen war wieder eine Land-Verhäuerung auf dem Rathskeller angesetzt, 
der Bürgermeister17) erschien in voller Uniform mit dem Degen an der 
Seite, und wie er an die Kellerthüre kam und da die 2 Schleswig-Hollsteini- 
schen Fahnen erblickte, befahl er Balthaser Keisig25) sie abzureißen, da 
sprang aber Thomas Thodsen24) hervor, und befahl daß die Fahnen der 
Bürger hängen bleiben sollten, daß die Bürger ihn nicht mehr als ihren 
Bürgermeister anerkennen konnten usw.; ich war nicht zugegen, habe es 
also nur von andern die gegenwärtig waren.

Den 13. Februar 1864: Wir leben in einem Tummel daß ich fast nicht 
weiß wo mir der Kopf sitzt. Gestern Abend kamen hier 23 Preußische Cü- 
rassiere, und heute um 10 Uhr rückten 750 Mann Infanterie ein; ich erhielt 
ins Quartier einen Lieutnant und Bedienten. Man sagt sie gehen bald wieder 
weg. Ich muß in der Eile schließen.

Dein treuer Vater, O. C. Hanquist.

Tondern, den 20. April 1864.
Mein geliebter Ludwig!
Heute Morgen bringt der Mercur endlich die Nachricht von dem Fall von 

Düppel; was sie unter den neuesten Nachrichten mittheilt, bedarf wohl noch 
der Bestätigung, denn hier sind noch manche, die nicht daran glauben 
wollen, daß die Preußen auch schon auf Alsen sind, obschon ich nicht zu 
denen gehöre, und der Meinung bin, daß Alsen auch schon wenigstens theil- 
weise, von den Preußen genommen ist, oder sonst doch jedenfalls in kurzer 
Zeit besetzt werden wird. Vorläufig ist das was wir schon wissen, ein 
glänzender Sieg, mit welchem Preußen der Conferenz, welche heute in 
London eröffnet wird, gegenüber treten kann. Ich hoffe zu Gott, daß Schles­
wig nun ruhig das Ende dieser Conferenz erwarten darf. Schon gestern 
Morgen verbreitete sich hier wie ein Lauffeuer die Nachricht von dem Fall 
Düppels, und wenige Augenblicke danach flatterten die Fahnen von den 
Häusern aller deutschgesinnten Einwohner. Möglich, daß dieses Ereignis 
Dir schon bekannt ist, bevor diese Zeilen Dich erreichen, und vielleicht noch 
mehr wie wir bis diesen Augenblick wissen.

So eben kömmt mein Hauswirth10) aus der Stadt, und berichtet daß sie 
noch nicht nach Alsen hinüber waren; ferner, daß bei dem Sturm auf Düp­
pel 2 Preußische Generäle, 600 Mann gefallen wären, daß gestern Abend 
5000 Mann verwundete Preußen und Dänen nach Flensburg gekommen 
wären, und ebenso 5000 Mann dänische Gefangene gemacht wären. Die 
Richtigkeit dieser Angaben müssen wir erwartend bleiben. Jedenfalls soll 
nach Augenzeugen, die von Düppel hier schon angelangt sind, das Blutbad 
schaudererregend gewesen sein.

Gestern Abend kam ein neuer Probst, ein Pastor Valentiner20) hier an. 
Nun werden gewiß bald alle unsere Schulen wieder eröffnet werden.

25) Christian Balthaser Friedrich Keisig, Sohn eines aus Jütland zuge­
wanderten Tischlers Jürgen Christian Keisig (gestorben Tondern 20. 3. 1828) 
und dessen ebenfalls aus Jütland stammenden Ehefrau Metta Maria, geb. 
Sörenstochter (gestorben Tondern 8. 1. 1821), der anscheinend unter dem 
dänischen Regiment einen Stadtdiener abgegeben hat.

20) Christian August Valentiner, geb. Flensburg 28. 7. 1815, als Pastor 
in Tyrstrup entlassen 1850, war dann vorübergehend Seminardirektor und 
Pastor in Bernburg (Anhalt) und Propst in Coswig a. d. Elbe, wurde 1864 
als Pastor und Propst in Tondern konstituiert, aber noch im gleichen Jahre 
Pastor und Propst an der Set. Nicolai-Kirche in Flensburg, bis er 1865 
wieder in sein Amt in Tyrstrup eingesetzt wurde. (Arends.) Valentiner fehlt 
in der Liste der Pröpste Tonderns in Andresens Bürgerbuch.
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Es ist eine bedeutungsvolle Zeit in welcher wir leben, und mit jedem 
Tage können wir ja Neues erwarten.

Am Sonntag erwarte ich Dich hier, lieber Ludwig, ob Du Deine gute 
Frau mitnehmen kannst, was uns natürlich lieb sein wird, erfahren wir viel­
leicht am nächsten Sonnabend durch ein paar Reihen von Dir. Ein Mehre­
res kann ich Dir für heute, Mittags 1 Uhr nicht mittheilen, und so schließe 
jch mit den innigsten Grüßen an Dich und Deine gute Doris von uns.

Stets Dein treuer Vater, O. C. Hanquist.

Das Rathaus am Markt in der 700jährigen Stadt Tondern. 
Nach einer alten Photographie aus den Anfängen der preußischen Zeit.
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